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§ür Freiheit unö Volt !
Rtthrkundgebung der Berliner Republikaner auf dem Gendarmenmarkt .

Auf dem Gendarmenmarkt , dem durch die republikanische
Tradition heilig gewordenen - Platz — huldigte doch dort in den

Sturmtagen der bürgerlichen Revolution von 1848 das Volk Verlins

den gefallenen Helden des Barrikadenmärzes — veranstaltete gestern
abend das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold eine Riesenkund -

g e b u n g als Gedenkstunde für die Brüder an Rhein und Ruhr ,
denen nach Jahren harter Bedrückung die Stunde der Freiheit
wieder schlägt .

Schon in der siebenten Abendstunde hatten sich auf den breiten

Treppen des Schauspielhauses viele Hunderte eingefunden , die von

lustiger Höhe den Anmarsch der Reichsbannerkolonnen beobachten
wollten . Ein dunkler , gewillerschwerer Himmel lastete über dem

Platz , als um % 8 Uhr die ersten Abteilungen unter klingendem

Spiel und mit den wehenden Fahnen der Freiheit anrückten . Und

immer kamen neue Scharen . Gegen �49 Uhr war der Platz von

einer nach Zehntausenden zählenden Menge dicht gefüllt . Eine

lebendige , kampfgemute Stimmung herrschte unter diesen republi -

kanischen Massen und der laute stürmische Beifall , den die Redner

der republikanischen Parteien fanden , als sie gegen die gewissen -

losen , national drapierten Feinde des Voltsstaats Front machten .

war ein Symptom für die Stimmung der breiten Massen der

Reichshauptstadt . Als erster Redner sprach stürmisch begrüßt und

mit einem kräftigen . Frei ijeil ' erwidernd ,

Reichskanzler a . D. Marx :
Dein Reichsbanner schuldet das besetzt gewesene Industrie -

gebiet Dank sür die Darbietung einer Gelegenheit , in aller Oessent .

jichleit hier in der Hauptstadt des Reiches herzlichste Grüße

zu senden d�r befreiten Ruhr ! Wir grüßen die Bewohner

des Industriebezirks an der Ruhr , di « so lange Jahre schwere Lasten

der Besetzung getragen . Dank schulden wir vor allem der Arbeiter -

schast , deren Exisken , in höchstem Alaße in diesem Sampse bedroht

war . die alles aufs Spiel sehte und mit vorbildlicher Alannhastigkcit
und Treue alles ertrug , sich aber in der Treue zum Vaierlande nicht

wankend machen ließ ! Heldentaten sind von den schlichten Arbeitern

des Ruhrbezirks vollbracht worden , wert , mit goldener Schrift in die

Bücher der Weltgeschichte eingetragen zu werden !

Möchte nur überall im ganzen Vaterlande volles Verständnis

für den Heldenkampf der Ruhrbevölkerung oerbreitet sein ! Möchte

man überall durchdrungen sein von der Ueberzeugung , daß dieser

Kampf geführt worden ist im Interesse von unsallen , von

ganz Deutschland ! Haben die Leute im besetzten Gebiet nicht oft

darüber zu klagen gehabt , daß man im unbesetzten Deutschland oft

so wenig sich der Gefahren bewußt war , die man durch u n ü b e r -

legte Handlungen sür das besetzte Gebiet heraufbeschwor ?
Jedes unüberlegte Säbelrasseln , jede » unvorsichtige Vramabasierea

in öffentlichen Reden oder in der presie machte sich fühlbar sür die

hartgeprüsten Bewohner des befehteu Gebietes . ( Stürmische Zu -

stimmung . )
Und nun ist das Land um die Ruhr , dieses Herz unserer

Industrie und unserer Wirtschaft frei von fremder Be -

s ctzung I Wir freuen uns mit seinen Bewohnern und wollen dieser

Freude laut und herzlich Ausdruck geben !
Gewiß , es war ein schweres Unrecht , einBruchdesVölker -

rechts , in das herrliche Land der Arbeit und des Fleißes mit

Heeresgewall einzuziehen , um wirtschaftliche Erfolge zu erzielen . Es

war ein Versuch , der von vornherein� zum Scheitern verurteilt
war . Gewiß waren die beteiligten Mächte verpflichtet , das be -

gangene Unrecht wieder gut zu machen und die Ruhr zu räumen .
Die " Gewalt war auf ihrer Seite und sie konnte sich stüizen auf gewisse
Unklarheiten des Versailler Friedensoertrages . Mit Gewalt hätte
das besiegte und waffenlose Deutschland gegen den übermächtigen
Feind nichts ausrichten können !

Es muhte der weg der Verständigung eingeschlagen werden .

wenn man ernstlich die Ruhr befreien wollte . Und diesen Weg der

Verständigung sind wir in London gegangen . Am

4. August ist es ein Jahr geworden , daß die deutsche Delegation zur
ersten Sitzung der Gesamtkonferenz erscheinen konnte .
Die Frage der Ruhrräumung konnte nicht auf der Konferenz
selbst behandelt werden . Aber in zahlreichen Zusammenkünsten und

Besprechungen mit Macdonald und Herriot wurde die Frage der

Ruhr erörtert und erledigt .
Herriot erklärte sich bereit , längstens in einem Jahr , also bis

zum 15. August 1925 , das Ruhrrevier freizugeben , und seine Nach -
folger haben dieses Versprechen eingelöst ! Nicht bis zum
legten Termin hat man gewartet ; schon jegt ist die Ruhr frei
und lediq fremder Besetzung !

Ich stehe nicht an , das festzustellen und anzuerkennen !
Es drängt sich aber dann ohne weiteres die Frage auf : Wäre das
alles geschehen , wenn eine andere Politik verfolgt wäre , als sie tat¬
sächlich angewendet worden ist ? ( Zurufe : Niemals ! )

Darauf kann nur die eine Antwort gegeben werden :

Die verfolgte Politik ist die einzig richtige gewesen !

Ohne sie wäre die frohe Tatsache , die wir heute feststellen können ,
nicht eingetreten !

Mit Gewalt oder auch nur mit stiller Opposition und Obstruktion
wäre gegen den übermächtigen Feind nichts auszurichten gewesen .
Die Erfahrung hat es bewiesen . Der allzulange fortge -
setzte passive Widerstand ist zusammengebrochen . Nur eine
friedliche Verständigung mit unseren früheren Geanern kann Deulsch .
land aus der Bahn des Wiederauflebens weiterführen ! Das muß
auch weiterhin Leitgedanke unterer Außenpolitik sein ! Bestärken
wir uns von neuem in der Ueberzeugung , daß nur durch ein «

Außenpolitik , wie sie von den verfassungstreuen Par -
t e i c n betrieben worden ist , auch für die Zukunft das Heil und die
Rettung Deutschlands gefördert werden kann . ( Stürmische wieder -

holte Zustimmung . )

Hierauf ergriff das Wort der demokratische Führer

Rei6 ) sminister a . D. Koch :
Als im vorigen Winter Remscheid von den Franzosen geräumt

wurde , taten sich die nationalistischen Verbände und Vereine dieser
Stadt zu einer Siegesfeier zusammen , bei der alle r e p u -
b l i k a n i s ch e n Vereinigungen ausdrücklich ausgeschlos -
s c n wurden . Das scheint mir eine eigenartige Arbeitsteilung zu
fein . Die einen erringen die Erfolge , und die anderen feiern die
Siege . Wir Republikaner sind viel zu bescheiden . Unter der Füh -
rung von Männern , wie Ebert , Wirth und Rathenau , wie
nicht zuletzt unter Führung des Mannes , der eben gesprochen hat ,
sind wir Republikaner es gewesen , die es durch eine sechs Jahre
lange , vielfach mißverstandene , von rechtsstehenden Phrasenhelden
immer wieder gestörten Politik fertig gebracht haben , daß das
deutsche Volk heute einen Schimmer von Hoffnung sieht . Wenn
einer aus unseren Reihen heute ins Ausland geht , sich als ehrlicher
Friedensfreund bekannt , nützt er für die Revision des Vertrages von
Versailles tausendmal nzehr , als wenn der Stahlhelnwcrband
von Neuruppin mit Stimmeneinheit beschließt , daß der Friedens -
vertrag von Versailles morgen ausgehoben sei. ( «stürmische Heiter -
keit und Zurufe . )

Aber unsere Politik , das Rheinland frei zu machen und bei
Deutschland zu erhalten , wäre erfolglos ohne die Treue des deutschen
Volkes , ohne die Treue namentlich der Bewohner der besetzten Ge -
biete . Wenn Deutschland heute noch von einer Unzahl von Fürsten
beherrscht würde , niemals wäre es bei einer solchen Katastrophe
einig geblieben . Immer waren e ? deutsche Fürsten , die . um sich
ihren Thron zu erhalten oder gar um Länderzuwachs und Sub -
ventionen zu gewinnen , zum Verrat an Deutschland bereit
waren . Das deutsche Volk in allen seinen Gliedern ist heute treuer
gewesen als seine Fürsten . Deutschland wird sein und Deutschland
wird Groß - Deuischland werden , wenn es demokratisch bleibt und
von demokratischer Grundlage aus sich die Gleichberechtigung im
Rate der Völker erringt . ( Lebhafter Beifall . )

Bon stürnüschem Beisall begrüßt , etgrisf der

Genosse Ludemann

das Wort . Seit 1918 , so führte er aus , haben wir ein freies
deutsches Volk , frei von Fürstenwillkür und Cliquendikiarur . Das
deuische Volk ist souverän geworden und bestimmt krast eigener
Autorität selbst seine Geschicke . Wir begrüßten unsere Brüder von
Rhein und Ruhr , die so mannhaft und geschlossen in nie versagender
Treue zu Volk und Staat gehalten haben . Wir begrüßen die
A r b e i t s l e u t e an der Ruhr , die mit unbeugsamer Energie die
Fahne der deutschen Republik hochgehalten haben , allen Versuchungen
und Lockungen zum Trotz . ( Stürmische Bravorufe ) . Was wir an
Rhein und Ruhr erlebten , war wahre Demokratie . Hier zog ein
Volk die innere Kraft zum Festhalten an seinen Brüdern aus den
Wurzeln freiheitlicher und gemeinsamer Entwicklung . Die Besetzung
der Ruhr war ein Unrecht , gegen das zu protestieren wir als

deutsche Republikaner das Recht und die Pflicht haben . Das heißt
aber nicht , daß wir jenen Leuten folgen sollen , die mit billigem
Wortgeschwätz Gewalt gegen Gewalt proklamieren . Es gibt Höheres
und Größeres als die brutale Faust . Die arbeitenden Masten wissen ,
daß für sie nur im Frieden eine gedeihliche Fortentwicklung und
eine Lebensmöglichkeit gegeben ist . Die Menschheit oerlangt Ver -

ständigung und Frieden . Mit jenen

Maulaufreißern nationalistischer Couleur

will sie nichts zu tun haben . Allein der Boden der demokratischen
Republik ist die Basis , auf der das deutsche Volk zu würdiger na »
tionaler Freiheit emporsteigen kann . Noch zittern die Folgen des
scheußlichen Weltkrieges im deutschen Volkskörper nach und schon
zischeln verantwortungslose Mäuler von neuem Säbelschwingen . Ge -
wisse Elemente lauern schon wieder darauf , das berühmte „deutsche
Schwert " aus der Scheide zu ziehen . Im Osten erleben wir im

Augenblick eine namenlose Tragödie . Einfache Arbeiter
und Handwerker sind hier von den Polen mit brutaler Willkür in
tiefstes Elend gestoßen worden .

Wir protestieren aufs entschiedenste gegen diese unwürdigen
Methoden . Aber wir verbitten uns ebenfalls jene verlogene
völkische Propaganda , die in Telegrammen an den Heros
Ludendorff ( große Heiterkeit ) zur Vergeltung mit allen Mitteln
auffordert . Die großen Gedanken friedlicher Verständigung müssen
die europäische Politik beherrschen . Iin Rahmen eines Völkerbundes
wollen wir arbeiten , wo die wahre nationale Freiheit des einzelnen
Staates gesunden und geschützt werden kann . Am Neubau des
Deutschen Reiches gilt es mit ganzer Krast weiter zu arbeiten . Die

Deutsche Republik , der Volksitaat , das Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold , sie leben Hoch ! ( Begeisterte immer wiederholte Zustimmung . )

In demselben Augenblick , als Lüdemann geendet , entzünderen
sich Hunderte von Fackeln . Oben auf den Freitreppen hielt
eine Witwe ein mit ungelenker Hand geschriebenes Pappschild :
„ Fünftes Gebot : Du sollst nicht töten ! " Eine einfache ,
aber dringliche Mahnung an jene viereinhalb Jahre des Todes .

Die dritte Strophe des Deutschland - Liedes , die machtvolle Drei -
heit : Einigkeit , Recht und Freih - ' i beschloß die Kundgebung . Dann
formierten sich die Kolonnen aufs neue , ein Meer von Fackeln
flammte auf und gleich leuchtenden Strömen bewegten sich die riesigen
Züge der Vannerleute durch die Straßen der Stadt . Ein wiikungs »
voll « Auftakt der großen republikanischen Persassungzscier .

Reichstag unö Optanten .
Blinder Eifer .

Der Reichstag hat gestern einmütig — ausschließlich der

Kommunisten — eine Entschließung angenommen , die gegen
die Barbarei der Optantenausweisung Protest er -

hebt . Leider gestattet die Einmütigkeit des Beschlusses keinen

Rückschluß auf die Einigkeit der Gesinnung , die in aus -

wärtigen Fragen erwünscht ist und notwendig werden kann .

Bielmehr klafften die Gegensätze weit auseinander .
Kein Mensch in Deutschland und überhaupt kein ver -

nünftiger Mensch kann es billigen , wenn Zehntausende von

Haus und Hof getrieben werden , weil sie als Bewohner eines

abgetretenen Gebiets Staatsbürger ihres alten Vaterlandes zu
bleiben wünschen . Zu dieser Vertreibung hat Polen wohl das

unbestrittene formale Recht , aber deswegen bleibt doch nicht

weniger wahr , daß die Ausübung dieses Rechts eine Kultur -

schände ist .
Was konnte Deutschland in dieser Lage tun ? Es konnte

der polnischen Regierung durch eine geschickte und über -

zeugende , weil aufrichtige Propaganda zeigen , daß sie durch
ihre Zwangsmaßnahmen ihrem eigenen Ansehen und damit
dem eigenen Lande moralischen Schaden zugefügt
hatte . Und es konnte und mußte selbstverständlich dafür
sorgen , daß die Vertriebenen in dem Baterland ihrer Wahl
die verlorene Heimat wiederfanden .

Es wird aber weder den Optanten noch dem ganzen
deutschen Volk ein Dienst dadurch erwiesen , daß man auf der
Rednertribüne des Reichstags in Kraft Phrasen schwelgt
und dem polnischen Volk als Strafe für seine Schandtaten ein
dunkles Ende voraussagt . Die Regierung hätte dafür
sorgen müssen , daß solche Ausschreitungen der Rhetorik aus dem

Lager der Regierungsparteien unterblieben , sie hätte ihnen
entgegentreten müssen , wenn sie von anderer Seite kamen .

Klug war ee gewiß nicht , wenn Redner , die sich für be -

sonders national halten , eben durch ihre Reden der polnischen
Regierung für ihre verdammenswerten Maßnahmen nach -
träglich noch Argumente lieferten . Denn wäre es so, daß das

deutsche Volk dem polnischen als unversöhnlicher Feind gegen -
überstände , wäre es so . daß das deutsche Jolk dem polnischen
sein staatliches Eigenleben mißgönnte und es wieder

zu vernichten wünschte , dann wäre der "polnischen Regierung
damit die Möglichkeit gegeben , alles , was deutsch ist als einen

Feind hinzustellen , gegen den sich der polnischen Staat ver -

teidigen müsse . Den Interessen der Deutschen , die polnische
Staatsbürger wurden und auf polnischem Staatsboden bleiben ,
wird schlecht gedient , wenn man dem polnischen Staat den
Gedanken nahelegt , seine Westmark als ein Festungsglacis zu
behandeln .

Genosse L a n d s b e r g hat sich daher ein großes Ver -

dienst erworben , wenn er in seiner Rede den kriegerischen
Tiradcn einiger überhitzter Gemüter entgegentrat und die

Notwendigkeit der Verständigung , die dem Westen gegenüber
allgemein anerkannt wird , auch für den Osten nachdrücklich in
Anspruch nahm .

„ Orient und Okzident sind nicht mehr zu trennen . " Dieses
Wort Goethescher Weisheit verdient sinngemäße Anwendung
auf die deutsche auswärtige Politik . Eine deutsche aus -

wärtige Politik , die nach dem Westen mit der Friedenspalme
wirkt , nach dem Osten ober mit einer schlecht gepanzerten
Faust droht , ist eine logische Unmöglichkeit . Sie kann auch
von der gegenwärtigen Reichsregierung nicht gewollt sein .
Darum müßte man auch jeden Anschein vermeiden , als würde

sie insgeheim gebilligt und betrieben .
Das Gerede vom „ polnischen S a i s o n st a a t " ist

unsinnig . Nach einem Jahrhundert der Zerreißung hat das

polnische Volk seine staatliche Einigkeit wiedergefunden , damit
ist der geschichtliche Beweis dafür geliefert , daß die Teilung
Polens nur eine „ Saisonerrungenschaft " der Teilungsstaaten
war . Wenn uns Deutschen die schwer errungene und trotz
aller Gebietsverluste über den Weltkrieg hinaus erhaltene
staatliche Einigkeit ein hohes Gut ist , so sollten wir
begreifen , daß auch die Polen nicht anders empfinden . Würde
in der Welt die Vorstellung geweckt , als gäbe es in Deutsch -
land nennenswerte Kräfte , die auf eine Teilung Polens
spekulierten , so müßte das verhängnisvolle , die Ruhe Europas
gefährdende Folgen haben .

Man diskutiert über einen Sicherheitspakt , der

Europa den gesicherten Frieden und damit die Grundlage
neuen wirtschaftlichen , kulturellen und sozialen Aufstiegs ge -
währen soll . Der deutsche Plan findet die größten Schwierig -
leiten an dem Wunsche Frankreichs , bei einem

deutsch - pvlnischen Vertrag als Garant mit weitgehenden Voll -

machten figurieren zu dürfen . Wenn man in diesem Augen -
blick in Polen das Mißtrauen weckt , als bedürfe man Deutsch -
land gegenüber eines mächtigen Schirmherrn , wenn man

Frankreich die Möglichkeit gewährt , sich als Beschützer
Polens gegen vermeintliche gefährliche Pläne Deutsckländs
aufzuspielen , so werden damit die Schwierigkeiten , die sich der
Verwirklichung des Sicherheitsplans entgegenstellen , wahr -
haftig nicht erleichtert .

An der Tatsache , daß das Borgehen der polm ' schen Regie¬
rung gegen die deutschen Optanten aufs schärfst « zu mißbilll -



gen ist , wird durch solche kritische Erwägungen , die sich not -

wenüigerweise an die gestrige Reichstagsdebatte anknüpfen ,
nicht das allergeringste geändert . Unsere Gegner von rechts
werden nvt ihrer albernen Unterstellung , wir nähmen „ für
das Ausland gegen Deutschland " Partei , keine Geschäfte
inachen können . Rein , wir nehmen für Deutschland
Partei gegen diejenigen , die ihm durch ihre Blindheit , ihre
Unbelehrbarkeit , ihren unfehlbaren Instinkt , in entscheidenden
Situationen immer das Gegenteil vom Richtigen zu tun ,
immer neuen Schaden zufügen .

Wäre eine Rede wie jene Landsbergs gestern vom

Regierungstisch gehalten worden und hätten alle Redner ver -

standen , in gleich würdiger Weise die Sache Deutschland vor
der Welt zu oertreten , so wäre damit dem deutschen Volke

besser gedient gewesen .
Aber , was folh man dazu sagen , daß einige Herren der

Rechten die Schlußworte des sozialdemokratischen Redners
von der Gerechtigkeit und Sittlichkeit als der

notwendigen Grundlage der Staaten mit lauten Pfuirufen
begleiteten ! Ja , was soll man dazu sagen ? Es bleibt nur
übrig , dem deutschen Volke das Bedauern darüber auszu -
sprechen , daß es mitunter auch solche Leute zu seinen Ver »
tretern wählt !

Ein nettes plänchen !
Die Optanten als Wanderarbeiterersatz .

In ihrem blinden Eifer , die Optantenfrage auf jeden Fall
zu einem innerpolitischen Krakeel zu gestalten , rutscht der

„ Deutschen Tageszeitung " die Maske etwas aus dem Gesicht .
Der Landbund , so heißt es da , fei schon im Frühjahr

an die maßgebenden Stellen zwecks Unterbringung der

Optanten auf dem Lande herangetreten :
Abgesehen von der Hilf «, die man den Optanten bringen wollte ,

wäre die Unterbringung auf dem Lande auch eine wichtige Maß -
» ahme gegen den ZNangel an Arbeikskrästen aus dem Lande ge -
wesen, ein willkommenes Mittel zur Steigerung der Produktion im

Interesse der Volkscrnährung . Als die landwirtschaftlichen Spitzen -
Organisationen mit einer Umfrage an ihrer Verbände herantraten ,
berechtigte die allseits zutage tretende Bereitwilligkeit zur Unter -

bringung von Optanten zu den größten Hoffnungen . Aber — es
wurde beschleunigte Zuweisung gefordert , denn ein Bereithalten
von Wohnräumen über die Zeil hinaus und die Ungewißheit , ob
die Wohnungen rechtzeitig durch Optanten beseht werden würden .
mußte vermieden werden . Gefordert wurden gleichzeitig beschleu -
nigte Maßnahmen der Regierung zur Förderung des

Optontenwohnungsbaues auf dem Lande . Vorbereitet
werden sollte die Erfassung der Optanten durch Inserate in der

deutschen Presse Polens , durch die deutschen Verbände und durch
statistische Feststellungen des deutschen Generalkonsulats in Posen .

Man muß schon sagen , ein nettes Plänchen ! Die deutsch -
nationalen Großagrarier hatten also nichts Geringeres vor ,
als die deutschen Optanten in Polen aus Staatskosten zu
ihren Arbeitskulis zu degradieren . Schlimmer ist die
Rot von Landsleuten wohl selten mißbraucht , selten das
Martyrium der Heimatliebe brutaler ausgeschlachtet worden .

Selbstverständlich haben die amtlichen Stellen das saubere
Ansinnen der Landbündler abgelehnt und den au ? Polen ver -
triebenen Deutschen dieselben Rechte der Arbeitsvermittlung
eingeräumt , die jedem Staatsbürger zustehen . In demselben
Augenblick , in dem die Optanten für die Großgrundbesitzer
nicht mehr als polnischer Landarbeiterersatz in Frage kamen ,
erlosch ihr Interesse an den „ Märtyrern ihrer Heimatliebe " .
Kurz und bündig meldet darüber die „ Deutsche Tageszeitung " :

wir stellen fest , daß hunderte von landwirlschaslUchen Betrieben

angesichts dieser Schematisierung von dem Optaukenhilsswerk zu -
rücktralen und zurücktreten mußten .

Hunderte von landwirtschaftlichen Betrieben find von dem
Optantenhilfswerk zurückgetreten , weil die Regierung es nicht
duldete , daß die Optanten von den Großgrundbesitzern als
Arbeitsvieh ausgebeutet wurden , sie haben ihnen jede noch

De ? Zceifthärler .
Zu Wilhelm Liebknechts 25 . Todestag .

Wilhelm Liebknechts liebste Iugenderinnerung , in der er sich
noch im hohen Alter sonnte , rankt sich um seine Teilnahme an den
badischen Aufständen von 184 &/184S . Sie zeigt ihn im Lichte
strahlender Reoolutionsromantik , denn der zweiundzwanzigjährige
Legionär der schwarzrotgoldenen Idee machte im unbesonnenen
Wirbeischritt die tollsten Unternehmungen mit . Als sich im Sep .
tembor 1848 Peter Struve gegen die deutschen Fürsten erhob , da
überschrilt Liebknecht mit einer kleinen Schar Gleichgesinnter den
Rhein , im stolzen Besitz einer „Kollektivbüchse " , um sich mit denen
um Struve zu vereinigen . Bon allen Seiten kam Zuzug , die Be -
Hörden halfen , und schließlich waren an 4000 Mann beisammen .
Aber die Absicht mißlingt . Bald ist die Bevölkerung nicht mehr
wohlgesinnt , und bei Lausenburg trifft Liebknecht die Hiobspost von
Slruves Niederlage . Ein junges Mädchen bietet Rettung an : es
will Liebknecht über den Rhein fahren . Aber der hält treu zu seinem
Korps . Auf dem Wege zu ihm wird er zum erstenmal gefangen
genommen , doch das ' Glück steht ihm bei : er entgeht dem sicheren
Standrecht durch einen Zufall . Acht Monate sitzt er in Unter -

suchungshaft , zuerst im Schlosse des Trompeters von Säckingen , dann
in Freiburg . 2m Mai 1849 wird die Verhandlung gegen Lieb -
tnscht angesetzt . Die Anklage lautete aus : Mord , Mordversuch , An -
stiftung zum Mord . Brandstiftung . Anstiftung zu Raub , Diebstahl .
Kassenraub , Bedrohung , gewaltsame Erpressung . . . Aber zwei
Tage vor der Verhandlung kommt die neue politische Wendung in
Baden ! Wieder siegt das . Dolk , die Soldaten jzehen zu ihm über ,
der Großherzog flüchtet , und die Verhandlung sührte , dem Antrage
des Staatsanwalt » gemäß , zu einein glänzenden Freispruch . Kurt
Eisner berichtet nach Liebknechts eigener Darstellung , wie dieser .
seltsame Prozeß endete „ unter einem Strudel von Blumensträußen ,
festlich gekleideten Mädchen und Frauen , von geschwenkten Hüten ,
Reden und Umzügen . Die tolle wunderschöne Maizeit der Völker -
freiheit . da alle Knospen sprangen . .

Wilhelm Liebknecht wurde nun noch verwegener : nun will er
die Revolution ganz siegen lassen . Gemeinsam mit dem deino -
tratischen Abgeordneten Fehrenbach sucht er württcmbergische
Bataillone zum Uebertritt zu bewegen . In Karlsruhe , dem Mittel -
pue ' i der neuen Erhebung , ist er betriebsames „ Mädchen für alles " :
Bombardier , Kommissar und Journalist , der die Presse mit Brand -
orllkcln oersargt . Bald steht er im Mittelpunkt der Radikalen und
nimmt Stellung gegen den zaghasten Advokaten Brentano , der Lieb -
kneczt in Freiburg verteidigt hatte . Am 5. Juni 1849 wird Lieb -
kndcht auf Befehl Brentano : , al , Konipirator de ? rebellischen Jugend
mit Struve und Johann Philipp Becker hinter Schloß und Riegel
gefetzt . Drei Tage sitzt er in den berühmten Raftatter Käse -
m a t t e n . die später , als der badifche Aufstand unter den Kugeln
des poeußifchen Kartätschenprinzen Wilhelm vollends zusammen -
brach , so viele Iinaiinge der Revolution aufnehmen mußten . Lieb -
knecht entkam mit einem kleinen Trupp von Freunden ins Elsaß , wo
die Behörden sie vor die Entscheidung stellten : entweder zurück
oder — Fremdenlegion . Sie entschlossen sich zur letzteren .
Französische Soldaten sollten sie nach Marseille bringen , doch an der

so dürftige Unterkunft verweigert , als es galt ,
ihnen selbstlos zu helfen ! Und hinterher versuchen diese
nationalistischen Maulaufreißer auch noch die Ankläger zu
spielen ! Herr Lindeiner kannte in der Tat seine Pappen -
heimer . als er seine skeptischen Betrachtungen in einem volks -

parteilichen Blatte veröffentlichte .

Die Unterbringung üer Optanten .
Preußens Maßnahmen .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst meldet , sollen zur

Unterbringung von Optantenfamilien in endgültigen Wohnungen
1000 Landarbeiteroptantenfamilien in Landarbeiter¬

wohnungen untergebracht werden . Zur Errichtung dieser Woh -

nungen sind , bereits Mittel der produktiven Erwerbs -

losenfürsorge zur Verfügung gestellt worden . Etwa 500

Optantenfamilien sollen untergebracht werden , ohne daß neuer

Wohnraum hergestellt wird : denn infolge ihrer Option für

Polen müssen rund 1500 polnische Optantenfamilien Preußen

verlassen , wodurch Wohnraum wieder verfügbar wird . 1000

deutsche Optantenfamilien sollen in der Weise untergebracht werden ,

daß für sie neue Wohnungen errichtet werden . Da es sich hierbei
um Familien handelt , die die östlichen Verhältnisse kennen und

daher sicher vorzugsweise im Osten bleiben wollen , ist ihre Verteilung

auf die O st p r o v i n z e n erfolgt .
Zur beschleunigten Herrichtung einer entsprechenden Anzahl von

Wohnungen sind vom preußischen Ministerium des Innern seiner -

zeit je Wohnung 2500 M. verlorener Bauzuschuh und vom preußischen

Wohlfahrtsministerium 4000 M. Hauszinssteuerhypotheken bereit -

gestellt und sogleich flüssig gemacht worden . Die in Frage kom -

wenden Gemeinden haben damals mit der Annahme dieser Mittel

( insgesamt handelt es sich um 6,5 Millionen Mark ) die Ver -

pflichtung übernommen , die ihnen zugewiesenen Familien bis zur

Fertigstellung der Neubauten vorläufig wohnlich unterzubringen .
Die Bauten befinden sich bereits seit Wochen in der Ausführung und

werden bald fertiggestellt sein.

Restlose Austreibung .
Warschau . 6. Sugiist . ( DE. ) DaS politische Komitee deS Minister -

ratS hat unter GiabskiS Vorsitz beschlosien , die Wiener Konvention

restlos durchzuführen . Die nationalistische Presse spricht die

Hoffnung au « , daß die WojetvodschastSbehördcn nunmehr zur
zwangsweisen Abschiebung derjenigen Optanten schreiten
werden , deren Abwanderungifrist am 1. August abgelaufen war .

Deutscherseits wird die Zahl der noch in Polen verbliebenen

Optanten auf etwa 3000 geschätzt . — Der Hauptschriftleiter der

„ Deutschen Rundschau ' in Bromberg . Gotihoid Stark « , ist als

Optant ausgewiesen worden , obwohl er die polnische Staats -

angehörigkeit besitzt . _

Verfassungsgegner .
Hindenbnrg auf dem „ Rummel " .

Die deutschnationale Presse beginnt heute schon , die Per -

fassungsfeier vom 11 . August herabzuwürdigen . Ginge es

nach ihr , so würde sie den 11 . August zu einer Demonstration
gegen die Verfassung benutzen .

Der „ L o k a l - A n z e i a e r " ereifert sich über „ Der -
fassungsrummel " . Das Verfasiungsfest des Reichsbanners
hat es ihm angetan . Die Polemik gegen das Reichsbanner .
die unter der Ueberschrift „ Berfass un gsrummel " geführt wird ,
ist jedoch nur Borwand . Der Versuch der Verächtlichmachung ,
der Herabwürdigung richtet sich gegen die Verfassungsfeier
überhaupt . Den Beweis bilden die folgenden Sage des

„ Lokal - Anzeiger " :
„ Man muß mit der Weimarer Verfassung arbeiten , weil sie

nun einmal da ist , Freudenfeste aber um sie und um ihre
Schöpfer zu veranstalten , dazu liegt nicht die winde st e Be -

rechtigung vor . "

Die Herren deutschnationalen Minister werden an der

offiziellen Verfassungsfeier teilnehmen . Reichspräsident Hin «

dsnburg wird den Verfassungstag nicht nur bei der offiziellen

Schweizer Grenze entfloh Liebknecht mit seinen Freunden . Ein paar
Kugeln der Gendarmen flogen hinter ihnen her : sie trafen keinen ,
wie sie wohl auch keinen treffen sollten .

Liebknechts Genfer Zeit begann , die aus dem „ Soldaten der
Revolution " langsam einen Crkenner und Bekenner des Sozialismus
machte . Aber er blieb sein Leben lang , was er im überschwänglichen
Honigmond der deutschen Revolution gewesen war : Schwert und
Flamme für Volt und Recht . gb .

Unser neuer Roman . Der dänische Autor Tom Kristensen
gehört zu der jüngsten Schriftstellergeneration seines Landes . Er
vereint olle die traditionell guten und gediegenen skandinavischen
Erzählereigenschaften in sich und gibt doch darüber hinaus ganz
Eigenes und Neues . Man täte ihm unrecht , wollte man ihn einfach
als „ Naturalisten " etikettieren . In seiner unerbittlich ehrlichen und
direkten Darstellung schwingt für den , der sehen und spüren kann ,
stets auch der Dunstkreis der Geschehnisse , die Symbolik der Wirk -
lichkeit mit . Seinen im Durchschnitt mehr lyrisch veranlagten Lands -
leuten erscheint er pst zu „ hart . denn er verschmäht durchaus allen
sentimentalen Himbeersast , was seine Schilderungen nur um so
echter und überzeugender gestaltet , lind doch weih er auf seine fast
nüchtern zu nennende Art — das Pathos liegt ihm ebenso fern wie
die Sentimentalität — die feinsten bildmäßigen Wirkungen zu
erzielen . In dem Roman „ Das uubegrcisliche Ich " , mit dessen Der -
öfsentlichung wir heute beginnen , schickt Kristensen der eigentlichen
fortlaufenden Erzählung stets ein kurzes Einleitungskapstel mit der

Schilderung aus ' ' einem späteren Entwicklungsstadium und Erleben
des Helden voraus . Und diese Einleltungskapitel bilden immer
in irgend einer Beziehung — entweder durch äußeres oder durch
inneres Geschehen — eine Parallele zu dein darauffolgenden Be -
richt aus seiner Jugendzeit . Außer zwei Gedichtbönden und ver -
schiedenen , in Zeitschristen verstreuten Novellen , die häusig das ihm
durch einen längeren Aufenthalt bekannte Cl,ina zum Schauplatz
haben , veröffentlichte Tom Kristensen neben den , vorliegenden bis -
her noch einen Roman . In deutscher Sprache sind vorläufig nur
zwei kürzere Novellen von ihm erschienen .

Die preußische versassung - feier . Die Verfassungsfeier der oreu -
ßischen Regierung , die am lt . Auaust , abends 8 Uhr . in der Staat -
lichen Hochschule für Musik stattfinden wird , weist , wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , das folgende Programm auf :
Vorspiel aus „ Die Meistersinger von Nürnberg " ; Ansprache des
Ministers S- rering ; gemeinsamer Gesang des Deutschlandliedes
(1. Strophe ) ; Beethovens neunte Sinfonie . Es werden mitwirken :
Das Philharmonische Orchester und der Berliner Vollschor , von
Solisten Minna Etel - W' lde , Frieda Langendorf , Eugen Transky ,
Eoriielius Bronsoeest . Die musikalische Leitung hat Generalmusik -
direktor Kleiber übernommen .

verfassungsfeier in allen Berliner Schulen . Einzelne Anfragen
veranlassen das Prooinzioischullollegiuni . wie der Amtliche Preußi .
sche Pressedienst mitteilt , festzustellen : Gemäß dem Erlaß des Mini -
sters für Wissenscbast , Kunst und Volksbildung vom 20. Juli d. I .
findet am ersten Schultage nach den Sommerferien . den 11. August ,
in allen Schulen Groß - Verlins ein « Verfassungsfeier statt , bei " der
die geschichtliche Bedeutung des Tages dargelegt wird . Die Teil -
nähme ist verbindlich , der Unterricht fällt an diesem Tage aus .

Feier im Reichstag , sondern auch in seinem Hause festlich be -

gehen . Ist das alles Rummel , wie sich der „ Lokal - Anzeiger "
auszudrücken beliebt ? Erhebt er Anspruch darauf , mit seinem

Hcrabwürdigungsoersuch die Gefühle seiner Parteigenossen in

leitenden Aemtern am Verfassungstag authentisch zu inter -

pretjeren ? Will er zu verstehen geben , daß ihre Tellnahme
eine innere Lüge zur Voraussetzung habe ?

Der Verfassungstag wird eine würdige Feier sein — trotz
der reaktionären Kläffer .

_ _
Es kommt nicht üerauf an .

Zollprefse und Eingabe der Gewerkschaften .

Die agrarische Presse fällt giftig über die Eingabe der

Gewerkschaften an den Reichskanzler her . Es kommt ihr nicht

darauf an , was sie gegen diese Eingabe sagt , es kommt ihr

nur darauf an , daß sie etwas dagegen sagt .
Es kommt den Schutz ' , öllnern nicht auf die Argumente

an . Sie vertrauen darauf , daß die parlamentarische Mehrheit
auch ohne Argumente die Zöste beschließen wird .

�
Ob das ,

was zur Begründung und Verteidigung der Zollpläne gesagt
wird , stichhaltig ist , oder auch nur sich nicht selbst widerspricht
— darauf kommt es nicht an .

Nach diesem Grundsatz bespricht die Zollpresse die Ein -

gäbe der Gewerkschaften . Sie will nicht wahr haben , daß die

Zölle eine sünfköpfige Familie mit mindestens 150 M. im

Jahre belasten . Die „ Deutsche Tageszeitung "
streitet rundweg jede Preissteigerung ab :

„ Wir wären den Gewerkschaften sehr dankbar , wenn sie um

den Schlüssel zu dieser Berechnung mitteilen wollten . Fachkennerr

ist es nämlich bisher noch nicht möglich gewesen , auch nur an -

nähernd festzustellen , ob überhaupt und in welchem Umfang «

durch die Zollvorlage « ine Erhöhung der Kon -

suinentenpreise eintreten wird . "

Man konnte mehrfach in der „ Deutschen Tageszeitung "
lesen , von Fachkennern , die die Agrarier schützen , daß die

Preissteigerung durch den Zoll von der Bevölte -

rung um der Landwirtschaft willen getragen werden müsse .
Wie reimt sich das zusammen ?

Wenige Zeilen nach dem halben Versuch der „ Deutschen
Tageszeitung " , zu bestreiten , daß die Zölle die Gesamtheit be -

lasten , befindet sich in derselben Zeitung eine Zuschrift „ von

gut informierter Seite " . Da heißt es :

„ W i e hoch die Z o l l b e l a st u n g für die Gesamthett und

für den einzelnen sein wird , ist im voraus nicht genau zu

berechnen , da bei der Kompliziertheit de ? volks - und weltwirt -

lchaftlichen Vorgänge niemand im voraus mit Sicherheit fest -

stellen kann , wie die Getrcidezölle sich auf die Gestaltung des In -

landspreises auswirken werden , wer bei den wechselnden Kon -

junkturen den Eeireidezoll zu tragen hat . und wie Angebot und

Nachfrage auf dem Weltmarkt sich stellen werden . "

Da wird nicht die Teuerung als Zollfolge bestritten ,

sondern lediglich das Ausmaß der Teuerung angezweifelt .
So schlagen die Argumente der Zollpresse einander ins

Gesicht . Aber es kommt nicht darauf an . Sie werden den

Zoll schon machen . _

Die Amnestie im Ausschuß .
Bcrbesserungsanträge abgelehnt .

In der zweiten Beratung des Amnestiegesetzes im
Rechtsausschuh des Reichstages sprachen sich die Vertreter der
W i rt s cha st s pa r te i , des Zentrums , der Deutschen
Bolksparte « und der Deutschnationalen gegen einen
Straferlaß von mehr als zwei Iahren ( bei ver -
schiedenen Strafen ) aus . Ein Antrag , der auch Zuchthaus -
st rasen bis zu einem Jahre unter die Amnestie fallen
lassen will , wurde mit 16 gegen 10 Stimmen der Sozialdemokraten ,
Kommunisten und Demokraten abgelehnt . Angenommen
wurde u. o. eine Entschließung , in der die Reichsregierung
ersucht wird , dahin zu wirken , daß in den Amnestien , der Länder
Rücksicht genommen wird , auf Amncslierung der nach -
weisbar allein oder überwiegend aus wirtschaftlicher Not

Zildis - Klosk als vergnügungseloblissemenl . Der berühmte und
von Geheimnissen umwobene Palast des Sultans Abd ei Hamid
ist von der türkischen Regierung der Stadt Konstantinopel über -
antwortet , die ihm einer ausländischen Gesellichast verpachten wird ,
die darin ein gigantisches Bergnügungsetablissement einrichten will .
Vielleicht wird sich der Hintertreppenwitz der Weltgeschichte darin

gefallen , in eben demselben Raum , der einstmals den Mittelpunkt
der Islamitischen Welt darstellte , den Roulettetisch aufzubauen , und
wo ehemals die berüchtigte „ grüne Schnur " über Leben und Tod
entschied , wird es dann die rollende Kugel tun . — Die Stadt
Konstantinopsl wird mit der Verpachtung des Palastes ein groß -
artiaes Geschäft machen , da sie außer der Pachtsumme von
30 000 türkischen Goldpfund eine 15- bis 20prozentige Beteiligung
jährlich eintragen wird .

Elekkrlzikälsversornung ohuc Zähler . Kohl « und Elektrizität
wcrden nach ihrem Energiewert verkauft . Daher muß die Kohl «
gewogen und die Elektrizität gemessen werden . Beides bedingt bei
den zahllosen Kleinabnehmern einen im ganzen genommen wenig
fruchtbaren Aufwand von Zeit und zudem einen großen Bestand
an Apparaten und Hilfskrästen . Es entspricht durchaus einer neu -
zeitlichen Einstellung , wenn man versucht , diese Prozedur möglichst
zu verernfachen . In Norwegen befinden sich viele einzelne Höfe in
großer Entsemung voneinander und von der nächsten Stadt . Das
allmonatliche Ablesen der Zähler in diesen abgelegenen Höfen würde
einen ungewöhnlich großen Aufwand an Arbeitskräften erfordern .
Die Gesellschafien schließen nun neuerdings mit den Stromabnehmern
Iahresoerträge ab , die auf eine Höchstzahl von Kilowattstunden
und auf eine wahrscheinliche mittlere Derbrauchszabl von Kilowatt -
stunden lauten . Es wird kein Zähler installiert , sondern nur ein
kleiner Avparat , der als „ Strambegrenzcr " bezeichnet wird und
der den Strom selbsttätig ausschaltet , sobald ein bestimmter Effekt
überschritten wird . Der Derbraucher wird dadurch aufmerksam
und hat für Verminderung der Stromentn . ahm « zu sorgen . Nor -

wegen gehört bekanntlich in be ; ujg auf Elektrizitätserzeugung und

- verbrauch zu den fortgeschrittensten Ländern . Namentlich ist seine
mrderne Tarispol tik zu erwähnen , die sich völlig von der ver -
kehrten deutschen Hochtarismcthode unterscheidet .

. lachschul «« für Arbeit « tose In Cnatanb . Im CSrthau « kündigte der
?trb - ! l «minisler die Errichtung von virr UnUrrlchtsanftalten an . in denen
»Irb - itSIoi - in träismonotii - en Kursen in der Landwirtschast und aus anderen
geeigneten Gebieten ausgebildet werden sollen .

ver vierte Zniernollonale tic - ugreh sür Ualolldellturde und Berufs .
kranlbe - Ien findet vom S. bis 12. Sevtcmber in Amsterdam statt . Aus dem
Kongrell wcrden auch eine betrüchiliche Anzotl herverragender deutscher
Chirurgen und Sozialdngicniker mit Vortrügen vertreten sein.

Für die 50 sälirige SchrhMst . I » Paris bat lürilich die interna , ivnale
literarische und lünnleriiche Vereinigung ihren . U. Kons reg abgehalten . Die
wichtigste der gciahlen CnN' chlicr . ungrn war die sür die Vereinbeitlichuvq
der Dauer der gcdntz ' ris : aus 50 J - bre . Die V- rlüngeiung der Schuhsrist
von »0 aui 50 Jabr « wird ouch in Drusschland und Oesterreich besonder »
in den Kreisen der Musik gewünscht . Auch raA Atichfok�ereKf wurde auf
der Konferenz behandelt . Bisher beftebt es nur in Frankreich und Belgien
zum Nudcn dersensgen Künstler , deren Dcrke unter dem Qfaiflusi der
späteren Bcrühiniheit ihrer Urbeber in offenibchen Berslesgerunaen zu be¬
deutend Höhcrc , i Preisen vertäust werden , als die Künstler selbst dcsür erhielten .



begangenen Straftaten , knsbesondere auch der Auwiber »
Handlungen gegen Strasvorschristen , die sich auf Jnslationeoorgänge
bezogen , wie z. B, Preistreibereioeori - rungen , Verordnungen über
den Handel mit Lebens , und Futtermitteln usw . Sozialdemokraten .
Kommunisten und Völkische stimmten gegen den zweiten Teil der
Emschliehung , der sich auf die Verstöße gegen gewisse Handelsver -
Ordnungen bezieht . Die Sozialdemokratie wünschte eine Fasjung ,
aus der hervorgeht , daß nicht die großen Schieber , sondern die
vielen kleinen Sünder amnestiert werden sollten , die unter der Not
der Inflationszeit sich strafbar gemacht hatten .

Der Durchpeitscbungsplan .
Nene Beschränkung der Redezeit bei der Steuerdcbatte .

Nach einem Beschluß des A e l t e st e n r a t s des Reichstags .
der vor der gestrigen Plenarsitzung zu einer Sitzung zusammentrat ,
soll am Freitag die dritte Lesung der Steuergesetze und am Sonn -
abend die zweite Lesung der Z o l l o o r l a g e auf die Tages »
Ordnung gesetzt werden . Darüber , bis wann die Beratungen zu Ende
geführt werden sollen , wurde noch kein Beschluß gefaßt .

Bei der dritten Lesung der Steuervorlagen soll jede
Partei im ganzen drei Stunden Redezeit zur Verfügung
hoben , gleichviel , welcher Redner und zu welchen Teilen der Vor »
lagen er sprechen wird .

Ueber die Einteilung der Beratung der Zolloorlage ist eine Per -
einbarung noch nicht erzielt worden , es soll heute im Aeltestenrat
darüber weiter verhandelt werden .

Von einer Sonntagssitzung wird voraussichtlich Abstand genom -
wen werden , desgleichen soll am Dienstag , dem . Verfassungstage ,
keine Sitzung stattfinden .

Zentrum und Seamtennot .

Zunehmende Mißstimmung .
Ein Beamter aus Westfalen , der Zentrumsmann ist , schreibt uns :
Das Zolltompromiß ist zustande gekommen , die Mieten sind

auf 130 Proz . festgesetzt . In der Zentrumspresse wird Lärm ge »
schlagen ob der Angriffe von sozialistischer Seite auf die Zentrums -
abgeordneten . Es ist ja wohl hauptsächlich das Verhalten der Ver »
treter der Arbeitnehmerschaft des Zentrums gegeißelt worden . Zur
Arbeitnehmerschaft gehören auch die Beamten , also auch der Sprecher
des Zentrums in Beamtenangelegenheiten DPI . A l l e k o t t e.
Allekotte hat bei den katholischen Beamten in letzter Zeit eine gewisse
Berühmtheit dadurch erlangt , daß er alle Anträge auf Besserstellung
der unteren Beamten niederstimmen half : dies gilt auch für die An -

träge auf Verbesserung der Rechtsverhältnisse der Beamten . Wo es
aber darum ging , die Lebenshaltung zu verteuern , die Mieten zu
erhöhen , Brot . Fleisch , Gemüse , Kartoffeln zu verteuern , da hat die

Zentrumsfraktion tapfer mitgeholfen . Man mache doch nicht den

ewigen Einwurf , die Wirtschaft verlange das . Wie es in der Wirt -

fchaft aussieht , wissen wir auch . Wir kennen auch die Adreßbücher
mit den Namen der Aufsichtsratsmitglieder und der Direktoren , die
sich im Vergleich zu den Vyrkriegszesten wohl um 1000 Proz . ver -
mehrt haben . Wir kennen aber noch mehr unsere eigene Not .

Eines ist sicher , das Zentrum hat wohl selten so wenig sozial
gedacht wie jetzt . Ein monatliches Einkommen von 1 ? 0 M. ist nach
Zentrumsansicht genügend für eine Familie von zwei Köpfen und

erträgt noch eine weitere Verteuerung . Zugleich ein Wort über das

Kinderprivileg , das vom Zentrum hauptsächlich vertreten wird . Das

Vorkriegsgehalt erreicht ja bekanntlich erst der Verheiratete mit zwei
Kindern : der Unverheiratete erhält keine 70 Proz . Bei diesen

Leuten langt es manchmal nicht zum Kostgeld , geschweige zur An -

fchaffung eines Anzuges . Don Ersparnissen zur Gründung eine ?

Haushaltes ganz zu schweigen . Ihr Vertreter der christlichen Arbeit »

nehmerschast , wir fragen euch , wie sollen diese Männer zur Grün -

dung eines Hausstandes kommen ? Wie sollen diese Leute sich durch ,

hungern , bis sie das Dorkriegseinkommen erreichen ? Ist das christ -

liches Recht , daß man auf der einen Seite stets Pflichten gegen
Staat und Kirche erfüllen soll und andererseits die Arbeit ZOjähriqec
Männer so bewertet wird , daß sie gar keinen Hausstand gründen
können ? Damit ist nicht gesagt , daß die kinderreichen Fomil ' en

zu viel erhalten . Es geht jetzt eine Notiz durch die Presse , die Rc »

gierungsparteien beabsichtigten , die Gehälter der Gruppen 1 —6 um

12 Proz . . die der anderen Gruppen um 10 Proz . zu erhöhen . Wirk -

sich sehr sozial denken die Regierungsparteien , denn das bedeutet

für die unteren Gruppen ein Mehr von 10 bis 14 M. , für die anderen

ein Mehr bis zu 80 M. Das Zentrum hat jetzt noch einmal Ge »

legenheit , feine , soziale Gesinnung zu zeigen . Wir werden uns die

Einstellung des Zentrums und feiner einzelnen Vertreter jetzt genau

ansehen : wir verlangen Unterstützung in der vollständigen Auf »

rollung des Besoldungssystems . Worte und Bertröstungen haben

wir genug : Pflichten bestehen nicht nur für uns , Pflichten hat auch

der Staat und somit die Parteien , die ihn verkörpern . Die Pflicht

gegen die wirtschaftlich Schwachen hat die Zentrumspartei stark

vernachlässigt ! _

Das Elsaß als Drücke .
Studentische Verständigungsarbeit .

Strahburg . 6. August . < WTB. ) Seit Sonntag weilt eine Gruppe

sozialistischer Studentinnen und Studenten au » Freiburg i vr .

hier , um au » eigener Anschauung da « Schicksal de « elsäisischen

Landes und Volke » kennen zu lernen und mit französischen Käme -

raden zusammen Möglichkeiten und Wege einer deutkch - sranzösi -

schen Verständigung und L e ri ö hn u n g zu erörtern . Die

�usammenkunst gewinnt Bedeutung dadurch , daß et sich hier um

die ersten reichsdeutschen Studenten handelt , denen seit dem

Kriege eine Einreise nach Elsaß - Loihringen gestattet worden ist .

Selgistbes Entgegenkommen .
Ein Schiedsgericht für den Grafs - Prozest .

Brüssel . S. August . ( Eigener Drahibericht . l Der Ministerrat

behandelte ' am Donnerilag die Frage de » Schicksal , der angeb »

I - chen Mörder de » belgischen Leutnants Grasf , der seinerzeit im

besevien Gebiet erschossen worden war . Do » belgis - be Krieg « .

aerickt in Aachen hatte seine , zeit deshalb mehrere Deutsche zum Tode

verurteilt , während später ein Stettiner Bericht geflüchtete

d- utiche Schutzvol . zeibeam ' e am Grund e . genen Geständnisse » zum

Tode verurleilte . Die belgische Regierung , m der jetzt die

Sozialisten maßgebenden E. nfluß haben beabsichtigt den An -

trag zu stellen , die Angelegenheit einem deutich - belgsichen Schied » .

g e r i ch t zu unterbreiten . _ _

Die umstrittene Garantiekonferenz .
Unmögliche Verhaudlungsmethoden .

Barls , 5. Augujt . ( Eigener Drahtberi - ht . ) Wenn auch der Zeit .

Punkt für die Begegnung "zwischen « riand und Chomberlain noch

nicht endgültig festgelegt ist . tan » doch angenommen werden , daß
Briand am Montag nach London reisen wird . Unterrichtete
Kreise glauben , daß der Gedanke der Einberufung einer Kons « .
r e n z . an der auch Deutschland teilnehmen wird , in den letzten
Tagen erhebliche Fortschritte gemacht hat . Der französische Wider .

stand gegen »ine Konferenz ' scheint stark abgenommen zu hoben
und Frankreich feine endgültige Zustimmung nur noch von gewijjen

Deutfthlanö
Rede des Genossen Landsberg

Zu der Fortsetzung der Reichstagsdebatte über die Optanten »
ausweisungen erhieu Genosse Landsberg dos Wort .

Mg . Lanüsberg ( So?. ) :
Wenn ich offen sein soll , so muß ich sagen , daß mich

der der Verlauf der Debatte nicht befriedigt hat . Ich hätte
gewünscht , daß wir uns vereinigen würden zu einem Pro -
test gegen eine Mahnahme , die man nicht an -
ders als barbarisch bezeichnen kann , daß wir uns
vereinigten zu einem Appell an das Weltgewiffen
( Lachen rechts ) : denn etwas derartiges gibt es noch , und wer darüber
lacht , der beweist nur , daß er kein Gewissen besitzt . ( Lebhafte Zu -
stimmung und Bravo ! links . — Unruhe rechts . )

Wir hätten weiter gewünscht , daß der Reichstag sich In dem
Bekenmnis vereinigte , alles zu tun . was möglich ist . u m
unseren notleidenden Landsleuten zu helfen :
denn was ist geschehen ? Tausende und aber Taufende von fleißigen ,
ehrenwerten , unbescholtenen Menschen haben die Treue zu ihrem
Volkstum damit büßen müssen , daß sie in Not und Elend hinaus -
gejagt worden sind . Angesichts einer solchen Tatsache mußte zu -
nächst die Frage zurücktreten : sind bei der Aufnahme dieser Men »
schen Unzuträglichkeiten vorgekommen ? ( Sehr wahr ! links . ) Ich
bin fest überzeugt , daß sie sich ereignet haben . Es ist noch niemals
dagewesen , daß Behörden imstande gewesen sind , dem plötzlichen
Andränge Tausender von Menschen gerecht zu werden . Wenn ich
mich noch daran erinnere , wie während des Krieges im Haupiaus -
fchuß Beschwerde über die Unfähigkeit deutscher Militär - und Zivil -
behörden geführt worden ist , elsässische Schutzhäftlinge angemessen
zu behandeln und zu verpflegen , so sage ich. diese SchutzhäfUinge
wären glücklich gewesen , wenn sie so behandelt worden wären , wie
die polnischen Optanten in Schncidemühl behandelt worden sind.
( Sehr richtig ! links . ) Gegenüber der Not , die es zunächst zu lindern
galt , trat auch die Frage zurück : mußte es fein, sind von irgendwelchen
Behörden bei den Verhandlungen mit Polen Ungeschicklichkeiten
begangen worden , die zu Ungeschicklichkeiten geführt haben ? In
dieser Situation kam es nicht darauf an , zu untersuchen , ob Schuld
oder Nichtschuld , sondern es kam darauf an , zu Helsen . Und was
haben wir erlebt ?

In der deukschnaktonalen Presse , der Presse der stärksten Re -
gierungsparkei , trat der Prolest gegen das barbarische vorgehen
der Polen zurück gegenüber den Angriffen gegen den verhaßleu

preußischen Innenminister .

Nun , meine Domen und Herren , nach den Ergüssen der deutsch .
nationalen Presse war ich für die Verhandlungen des heutigen
Tages auf einiges gefaßt . Um so mehr hat mich die Rede des
Herrn v. K e u d e l l überrascht . Das war ein sanftes Säuseln
ohne jeden persönlichen Borwurf , ohne den Versuch , irgendwelche
Verantwortlichkeiten festzustellen . Ich fürchte , der sympathische
Herr v. Keudell wird eine schlechte deutschnationale Presse haben .
Ich habe die Rede des Herrn v. Keudell nur so verstehen tonnen .
daß er sich seiner Presse geschämt hat ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten — lebhafte Zurufe rechts ) , und ich habe
aus den Beziehungen , die zwischen Herrn v. Keudell und Herrn
Schiele bestehen , den Schluß gezogen , daß Herrn Schiele die gleiche
Scham ergriffen hat . Es war eine merkwürdige Anklagerede . Ich
würde sehr gern das Wort von dem kreißenden Berg zitieren : aber
wir haben hier nicht einmal der Geburt einer Maus beigewohut .
( Hetterkest links . — Zurufe rechts . )

Nun hat Herr Schultz in seinem Schlußwort einiges zu retten
gesucht , indem er sehr verklausuliert davon gesprochen hat , daß
unzweifelhaft die Verantwortung für Mißstände das Ministerium
treffe , dem die Ausnahmeläger unterstellt seien . Dabei hat Herr

Schultz aber eins übersehen . Gewiß hatte Preußen die Verpflich -
lung . für die ausgewiesenen Ovtanten einzutreten : aber das Reich
hatte ganz die nämliche Verpflichtung . Diese Männer und Frauen
waren nicht als Preußen , sondern als Deutsche ausge -
wiesen ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , und da gab es
keinen Einwand der mangelnden Passiolegitimation für irgendein
in Deutschland befindliches Ministerium . Und wie bezeichneno ist es
— wir haben das ja von Herrn Reichsminister Stresemann ge -
hört — ■> daß man schon Ansang dieses Jahres zu Beratungen zu -
sammentvat und an Viesen Beratungen das R e i ch s m i n i st e r i u m
des Innern genau so tellgenommen hat wie dos preußische
Ministerium des Innern . Nein , es läßt sich nicht leugnen : wenn hier
irgend etwas versäumt worden ist , so trägt neben dem preußischen
Innenminister der Reichsinnenminister die Verantwortung mit .

Es kann la einer solchen Frage keinen deutschen Innenminister
geben , der da sagt : hier bin ich desinleressiert . oder hier bm ich

nicht orientiert .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . — Zuruf rechts : Schneidemühl
liegt in Preußen ! ) Es liegt aber erfreulicherweise auch noch in

Deutschland . ( Große Heiterkeit . ) Ich weiß nickt , ob sie einmal die

Reichsverfassung in der Hand gehabt und daraus ent -
nomme » haben , daß das Wanderungswesen zur Koni -

peten ? des Reichs gehört , daß die Reichsgesetzgebung darauf

Anwendung findet . Ich glaube , daß sich daraus auch die Zuständig -
lest des Reichdnnenministers ergibt .

Im übrigen verweise ich Sie darauf , daß ein so objektives
Blatt wie die „ Germania " die Hetzereien der Rechtspresse als
unverantwortlich bezeichnet hat , weil ganz unzweiselhast
der Reicksinncnminister Herr Schiele genau so verantwortlich iür

irgendwelche Mißstände sei wie der preußische Innenminister

Severing .

Voraussetzungen abhängig zu machen , u. a. von vorheriger

Einigung der Alliierten über die G e s a m t h e i t der

mit dem Karontieproblem zusammenhängenden Fragen . In dieser

Forderung liegt für Deutschland die große Gefahr , daß die alliierten

Kabinette mit einem fertigen Vertragsentwurf zur
Konferenz kommen und Deutschland vor die Alternative gestellt
wird , entweder den Plan der Alliierten in Bausch und Bogen an -

zunehmen oder die Verantwortung für ein Scheitern der Verhand -

lungen zu übernehmen . Wenn auch zunächst nicht anzunehmen ist .

daß die englische Regierung sich zu einem solchen Verfahren bereit -

finden wird , das Deutschland vor vollzogene Tatsachen stellen und

seine Zustimmung zu der geplanten Konferenz zu einer Farce

machen würde , so scheint man doch andererseits in Paris die Hoff .

nung zu hegen , daß man das englische Auswärtige Amt durch

Zugeständnisse an anderen Gebieten , vor ollem in der Frage von

Mossul und bei der Beilegung der Wirren in China , den

französischen Wünschen gefügig machen könne . Auf jeden Fall dürfte
die Konferenz kaum vor Ende September oder Anfang Oktober

stattfinden . Man rechnet in Pari » damit , daß , falls es in London

zu einer Verständigung Briand - Chamberlain kommt , die franzö -

sische Antwort kommende Woche nach Berlin abgehen wird , und

man scheint dann zunächst abwarten zu wollen , welche Haltung
Deutschland zur Frage des Eintritts in den Völkerbund ein »

nehmen wird . _

Zranzofenfchlappe im Jorüanlanö .
Jerusalem , ö. August . ( WTB. ) Nach Berichten au « Amman

gelang e » den auiständischen Drusen bei den Kämpfen mit franzö -
iiscken Truppen , mehrere Geschütze zu erobern und die Stadt
S u c i d a . die H a u p t st a d t der Jebel - Drusen . einzunehmen .
Die Drusen sollen 100 mir Munition und Borräten beladene
Kamele erobert , die Franzosen zahlreiche Verluste an Toten und
Verwundeten erlitten und sich nach Ezra zurückgezogen haben .

unö Polen .
iber die Optantenausweisnngett .

Ich will die wenigen Minuten , die mir noch bleiben , nicht dazu
oerwenden , dem Herrn Kollegen B r e d t auf das Gebiet der aller -
höchsten Politik zu folgen . Er hat von Polen als von einem
k ü n st l i ch e n Staat gesprochen Ich glaube , diese Bezeichnung
kann man auf andere Staaten auch anwenden . Er hat Polen nur
eine Existenzfrist von einigen Jahren zugemessen . Ich glaube , er
wird sich als schlechter Prophet erweisen . Ich weiß auch nicht , woher
et die Gabe der Prophetie hat : denn in der Bibel steht meiner Er -
innerung nach , daß seit der Zerstörung Jerusalems nur noch die
Kinder und die Narren die Gabe haben , Propheten zu sein ( Hettcr -
keit links . ) , und Herr Bredt gehört zu keiner dieser beiden Kate -
gorien . ( Erneute Heiterkeit . ) Ich glaube . Herr Kollege Bredt , daß
Sie Ihre Ausführungen besser bei der Beratung des auswärtigen
Etats oder ober , wenn Sie so lange nicht warten wollen , beim
Abendschoppen gemacht hätten . ( Wiederholte Heiterkeit . Zuruf
rechts : Das hat mit der Optantenfroge unmittelbar nichts zu tun ! )
Ganz recht , aber weshalb machen Sie fortgesetzte Zwischenrufe ?
Glauben Sie , daß ich gewillt war , mit Ihnen Gedanken auszu -
tauschen ? Dabei mache ich doch nur ein schlechtes Geschäft . ( Große
Heiterkeit . )

Ich möchte meine Stimme über die Wände dieses Hauses er -
heben , und ich möchte wünschen , daß sie dort , wo sie gehört werden
soll , vernommen wird . Ich möchte mich nämlich von dieser Stelle
aus an die polnische Regierung wenden und möchte ihr sagen : das
polnische Volk soll nicht glauben , daß das deutsche Volt ihm feind¬
lich gesinnl ist . ( Sehr wahr ! links . ) Die Erde hat Raum für
Polen und für Deutschland . Ich kenne die polnische Kultur , und
ich schätze sie. ( Hört ! bört ! rechts . ) Sie werden mir , glaube ich,
nicht ein einziges polnisches Wert nennen können , das Sie gelesen
haben , während ich Ihnen die Versicherung gebe , daß ich in den
langen Iahren , die ich in dem gemischtsprachigen Gebiet verbracht
habe , eine sehr geraume Zeit auf das Studium der polnischen Lite -
ratur verwandt habe .

Ich sage , der polnischen Sullur und der hohen Religiösilät , die
dem polnischen Volke eigen ist , ist die Maßnahme unwürdig .

die die polnlsche Regierung jelzl gelroffen Hai .
Die polnische Regierung hat Glück gehabt . Diese Massenaus -

Weisung war geeignet , einen Entrüstungsschrei in der
anzen Welt auszulösen . Aber freilich , wenn man in
eutschland , dem nächstbetroffenen Lande , in weiten Kreisen keine

andere Sorge hatte als die , den Innenminister , dem man schwer -
wiegende Vorwürfe gar nicht machen kann , sofort zur Strecke zu
bringen , was soll sich dann die Welt um diese Maß -
nähme kümmern ? ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist diesmal das Glück der polnischen Regierung
gewesen . Möge sie nicht glauben , daß sie es immer haben wird .
Ich bin so objektiv , daß ich eine Abneigung gegen uns , gegen
Deutschland , auf Grund der Vergangenheit bis zu einem gewissen
Grade begreife . ( Hört ! hört ! rechts . ) Begreifen Sie dos nicht ?
Dann bitte ich Sie , einmal an das Enteignungsgesetz , das
Hundertmillionengesetz und andere derartige Gesetze zu denken .
( Große Unruhe rechts . Glocke . )

Ich sage aber der polnischen Regierung : Man kann weder vom
Groll leben noch davon , daß man imstande Ist . ssch auf das
formale Recht zu berufen . Die Grundlage der Siaaleu muß

die Sittlichkeit und die höhere Gerechtlgkeil sein .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten und den Demokraten . —
Pfuirufe bei den Völkischen . — Erneuter Beifall und Händeklatschen
links . )

Mg . v. Ramin ( Volk . ) erklärt , solche Vorgänge , wie die
polnische Ausweisung seien nichts als die Folge der Erfüllung » -
rolttik , die seit Unterzeichnung des Schandfriedeizs gettieben werde .
Man müsse endlich einmal das Steuer herumreißen . ( Beifall und
Hellrufe bei den Volk . — Zurufe links : Ludendorif ! )

Mit allen Stimmen gegen die der Kommunisten wird

eine interfraktionelle Entschließung
angenommen , die folgendermaßen lautet : Der Reichstag
protestiert gegen die von der Regierung der Republik Polen
gegen die deutschen Optanten rücksichtslos verfügten Ausweisungen .
Er gibt der Ueberzeugung Ausdruck , daß durch eine solche Per ,
letzung unveräußerlicher Menschenrechte dem Frieden der Welt nicht
gedient wird . Der Reichstag fordert die Reichsregieruna auf . auch
weiterhin alle Gegenmaßnahmen zu ergreifen , um
die polnische Regierung von der Fortsetzung einer so verderblichen
Politik fernzuhalten und mit aller Kraft für das Wohl und die
Zukunft der vertriebenen Deutschen zu sorgen .

Alle übrigen Antröge werden mit Ausnahme der der Völkischen
und Kommunisten zurückgezogen . Die Anträge der letztgenannten
Parteien wurden abgelehnt .

Die von den Abg . Gildemeister ( D. Vp. ) und Genossen ein -
gebrachte Novelle zur Verordnung über die Kraftfahrzeug -
linien wird ohne Debatte in zweiter und dritter Beratung an -
genommen .

Die Novelle zur Verordnung über den Verkehr mit Vieh
und Fleisch wird gleichfalls debattelos in zweiter und dritter
Beratung endgültig angenommen .

Um 9 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag . 10 Uhr vorm .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung d. e r
Steuervorlagen , ein Zentrumsantrog auf Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses über die Berhältnisse in der Verwaltung
des Branntweinmonopols und die zweite Beratung
des Zolltarifs .

flbbau der Reise - Erschwerung .
Auch das Schweizer Visum soll verschwinden .

Genf , 6. August . ( Eigener Drohtbericht ) . Die unmittelbar
bevorstehende Aufhebung de » Sichtvermerks zwischen Teutschland
und Deutschösterreich , der bald die gleiche VerkehrSerleichterung
zwischen den zwei deutschen Republiken und der Tschechoslowakei
folgen dürfte , hat den Schweizer Bundesrat zu gleichem vorgeben
angeregt . Die Sichtvermerlsfreiheit , die schon zwischen der Schweiz
und Frankreich besteht , soll auch auf die drei anderen Nachbar -
staaten der Eidgenossenschaft ausgedehnt werden . Entsprechende
Verhandlungen mit den Kantonregierungen sind eingeleitet .

Zu Miigliedern des verwalkungsral » der Deutschen Renlen -
bank kcreditanslatt sind neben einer Reihe von führenden landwirt -
schaftlichen Unternehmern und einigen Beamten berufen worden der
1. Borsigende des Deutschen Landarbeiterverbandes Georg
Schmidt - Köpenick und der 1. Dorsitzende des Christlichen Land -
ardeiterverbondes Franz Behrens .

Die neue vonzlger Regierung dürfte am 19. d. M. gewählt
werden und am 20. d. M. ihr Amr anlreten : sie wird au « Zentrum ,
Liberalen und Sozialdemolraten bestehen .

Norwegen rüstet ab . Di « Militärkommission de « norwegischen
Parlament » hat mit den Stimmen der Mitte und Linien gegen
die Rechte vorgeschlagen , da » Militärbudget de » Lande « von 40 ans
30 Millionen Kronen herabzusetzen .

In Alarotko haben die Franzosen die neue Eisenbahnlinie
Kanilra —Ainvesali eröffnet . — Tie Franzosen hatten in den letzten
Tagen einige Erfolge . Nördlich de » Uerghaflusse » drangen einig «
Abteilungen vor . Die Eingeborenen mußten an mehreren Stelle »
ihre vorgeschobenen Posten zurückziehen .



Die Sauunternehmer sperren aus .

Zur Attsübuug der Kontrolle über die Baufirmen .
Seit vier Wochen streiken in Berlin die Bauarbeiter . Nachdem

die Tariforganisationen des Baugewerbes beschlossen haben , daß

überall dort die Arbeit aufgenommen werden kann ,

wo die Unternehmer die Mindestforderungen bewilligen und

unterschriftlich a n e r t e n n e n , ist der Streik insofern in ein neues

Stadium getreten , als die Zahl der Firmen , die die Forderungen

anerkennen , von Tag zu Tag zunimmt .

Diesem „ Unheil " sucht nun der Verband der Baugeschäste von

Oroß - Berlin zu begegnen . Durch Rundschreiben vom 4. Zlugust hat

er für heute die Aussperrung im Tarifgebiet von

Groß - Berlin angeordnet . Das Rundschreiben trägt den Titel :

„ D e r K a m p f st e h t g u t f ü r u n s ! " Mit dieser Ueberschrift wM

der Verband der Baugeschäfte offenbar sich und seineu Mitgliedern
Mut machen . In dem Rundschreiben heißt es :

„ Die Bemühungen der Gewerkschaften , die Unternehmer des

Baugewerbes zur Anerkennung ihrer Bedingungen zu bringen ,
können als gescheitert angesehen werden . Rur einige kleine „ Firm -
chen " sind abgefallen . "

Dazu ist zu bemerken , daß unter den mehr als 300 Firmen , die

in Berlin die Forderungen der Bauarbeiterorganisotionen bewilligt

haben , sich gewiß auch eine größere Zahl kleinerer Firmen befindet ,
aber auch Großbetriebe und viele Mittelbetriebe .

„ Me anderen Geschäfte , die sich bewußt sind , daß sie mit der

Bewilligung der Forderungen der Gewerkschaften sich für ein volles
Jahr von jeder Tätigkeit ausschließen , stehen einmütig und mtt

größter Entschlossenheit zum Verband , von dessen Mitgliedern
nicht ein einziger untreu geworden ist "

Wozu wir zu bemerken haben , daß nicht nur ein « Mitglied » -
firma des Verbandes der Baugeschäfte , sondern eine größere
A n z a h l „ untreu " geworden sind . Die Drohung , daß die Firmen ,
die die Forderungen bewilligen , „ sich für ein volles Jahr

vonjederTätigkeitaussch ließen " , kann unter den gegen -
wärtigen Umständen nur lächerlich wirken . Sie zeigt aber , mit wel -

chen terroristischen Mitteln die Unternehmer arbeiten , die sonst nicht

genug über den Terror der Gewerkschaften schreien können .

„ Um ein « einwandfreie Kontrolle über alle
Bauarbeiten imTarisgebiet vornehmen zu können , und
um der Arbeiterschaft zu beweisen , daß der eiserne Wille der Ar -
beitgeber , dielen Streik unter allen Umständen abzuwehren , jetzt
nach vierwöchiger Dauer des Kampfes genau so fest wie am ersten
Tage besteht , hat die außerordentliche Hauptversammlung des
Verbandes am 3. August 1925 beschlosien , am Arbeitsschluß
des 7. August 19 25 alle jetzt noch in den Betrieben
befindlichen baugewerblichen Arbeitnehmer zu
entlassen . "

Es folgen dann genaue Anweisungen , wie die Aussperrung vor -

zunehmen ist , wer ausgesperrt werden soll usw . . Notstandsarbeiten " ,
heißt es dabei u. a. , . chürfeu nurmitZustimmungdesVor -
st a n d e s ausgeführt werden . "

In der nicht unbegründeten Annahine , daß die Mitglieder sich
an einen derartigen Aussperrungsbeschluß nicht mehr halten werden
als an die vorhergehenden Anweisungen , olle Forderungen unbedingt
abzulehnen , hat die Hauptversammlung des Verbandes der Bau -

geschäfte beschlosien :

„ Daß in jedem Falle eines solchen Verstoßes eine Buße
von5 < 1 Reichsmark für jeden weiterbeschäftigten
Arbeitnehmer und für jede Woche der Beschäftigung
zu oerhängen ist . "

Weiter beschloß die Hauptversammlung , daß es den Verbands -

Mitgliedern während der Dauer des Kampfes untersagt ist , Bau -

Materialien , Maschinengeräte , Gerüste und Werkzeuge anderen Bau -

geschäften zur Ausführung von Bauarbeiten zu überlasten . Dann

heißt es in dem Rundschreiben :

„ Mit Rüchsicht daraus , daß fast alle Betriebe unter Mangel
an Betriebskapital zu leiden haben , und ihre Verbind -
lichkeiten zum größten Teil nur aus den lausenden Einnahmen
decken können , deren Eingang durch den Streik stockt , sind wir

gern bereit , an die Gläubiger der baugewerblichen Betrieb « unter
Darlegung der Ursachen des schweren Kampfes im Berliner Bau -
gewerbe die dringende Bitte zu richten , fällige Forde -
rungen bis nach Beendigung des Streiks zu st u n d e n, keine Maß -
nahmen irgendwelcher Art wegen verzögerter Zahlungen einzu -
leiten und insbesondere keine Wechsel der Baubetrieb « zu Protest
zu geben . "

Das Rundschreiben sagt allerdings nicht , was der Verband der

Baugeschäfte tun will , wenn seiner . Dringenden Bitte " von den Gläu -

bigern nicht stattgegeben wird . In Puntto Finanzen will er wohl
Geldbußen verhängen , aber offenbar ist er nicht in der Lage .
den finanziell bedrängten Unternehmern irgendwelche tatsächliche
H i bs e angedeihen zu lassen .

Wenn es in dem Rundschreiben heißt , daß nicht eine einzige Mit -

gliedssirma des Verbandes untreu geworden sei , so behauptet die

Unternehmerorganisation , gez . Otto Heuer und Dr . Georg

M i e l e n z , wider besieres Wisien , eine Unwahrheft . Vor uns liegt
ein Schreiben an einen Bauunternehmer , gez . von dem Syndikus

Mielenz . in dem der betreffende Bauunternehmer aufgefordert wird .

sich darüber zu erNären , ob die Mitteilung , daß er die Forderung

bewilligt habe , richtig fei . Falls eine Antwort nicht erfolge , würde

der Verband den betreffenden Bauunternehmer als einen abtrünnigen

behandeln .
Aus diesen Tatsachen geht mit voller Deutlichkeit hervor , daß die

Behauptung der Heuer - Mielenz , die Unternehmer könnten die

Forderungen nicht bewilligen , weil sonst das Baugewerbe zum Still -

stand käme , von den Unternehmern selbst Lügen gestraft wird . Eben

weil trotz des größten Terrors , der von den Unternehmern ausgeübt

wird , die Zahl der Bauunternehmer , die die Forderungen bewilligen ,
und dabei sehr gut fahren , täglich zunimmt , gerade , um diese

Belebung des Baumarktes zu o e r h i n d e r n, hat die Unternehmer -

organisation die Aussperrung beschlosien .

Diese Aussperrung ist ein Verzweiflungsakt . Es ist der

Verzweiflungsakt von Leuten , die jede Auseinandersetzung mit der

Arbeiterschaft als „ Machtprobe " ansehen und die mit diesem

Verzweiflungsakt den Zusammenbruch ihrer Macht -

Politik zu verhindern hoffen .

Unterstützungsaktion für Sie Ruhrbergarbeiter .
Am Freitag tritt im ReichSarbeitSministerium in Berlin der

Ausschuß für die Umsiedlung und Umschichtung der

erwerbslosen Bergarbeiter im Rubrgebiet für die

Unterstützung der Arbeitslosen und für die Entschädigung der

Belegschaftsmitglieder der stillgelegten Betriebe zusammen . Der

Ausschuß für die Nachprüfung der Selbstkosten und der sozialen

Versicherungsbeiträge wird am Sonnabend im ReichSarbeitS -

Ministerium tagen . _

Aussperrung der Hüttenarbeiter in Gstoberschlefie «.
Sie kämpfen um den Achlstuudenkag !

Am 21. Juli lief die Frist ab , bis zu der die Arbeitszeit
in Ostoberschlesien auf 19 Stunden verlängert worden war .
Mit diesem Zeitpunkt sollte in allen Hüttenwerken und

- Zinkhütten die dreiteilige Schicht bzw . der Acht -
stundentag wieder eingeführt werden . Schon vor

Ablauf dieser Frist ließen die Arbeitgeber nichts unversucht ,
um das Inkrafttreten der gekürzten Arbeitszeit zu hintertrei -
b e n. Mit Denkschriften und Eingaben wurde die polnische Re g i e-
r u n g bombardiert , bis sie dem Drängen der Arbeitgeber in einigen
Punkten nachgab . Die achtstündige Arbeitszeit sollte

nach der Verfügung des Ministers Sokal nach und aach in

den einzelnen Betriebszweigen der Eisenindustrie wieder ein -

geführt werden .
Die Arbeiterschaft blieb dabei nicht müßig . Auch sie versuchte

auf die Regierung einzuwirken , das Versprechen , den Acht -
stundentag ab 1. August in den Eisenhütten wieder einzu -
führen , einzulösen . Langwierige Verhandlungen mit den Orga -
nisationsleitungen gingen voraus . Das Resultat war die erwähnte
Zusage des Ministers Sokal . Betriebsrätekonferenzen
und Belegschaftsoersammlungen forderten die sofortige Ein -
führung des Achtstundentages . Die Organija -
tionsleitungen forderten die Arbeiterschaft im Gesamtbezirk
auf , ab Mo ntag , den 3. Aug » st , die Arbeit nach acht
Stunden zu verlassen . Das geschah auf einzelnen Hütten -
werken . Am Dienstag , den 4. , wurde die zweite Schicht zur
Arbeit nicht zugelassen ( Zwei - Uhr - Schicht ) . Verhandlun -

gen waren erfolglos . Die Arbeitgeber bestanden auf der Leistung
der Zehnstundenschicht . Nachdem die Arbeiterschaft diese
Forderung ablehnte , sind am Mittwoch , den 5. August , n a ch -

stehende Werke ausgesperrt worden :
Ferum - Baldion - und Marthahütte bei Kattowitz , Bismarck -

und Falvahütte in Bismarckhütte , die Königs - und Laurahütte und
die Friedenshütte , sowie das Eisenwerk Paruschowitz bei Rybnik .
In Betrieb ist mir noch das Elektrizitätswerk Chor . zow und die
Hubertushütte bei Beuchen . Notstandsarbeiten werden von den
Angestellten verrichtet . Zurzeit befinden sich die Organisations -
leiwngen in Warschau , um mit der Regierung über die Maß -
nahmen des Arbeitgeberoerbandes zu verhandeln . In letzter Stund «
sind auch noch die Arbeiter der Zinkhütten teilweise
ausgesperrt worden , so daß

von der Aussperrung etwa 35 909 Arbeiter betroffeu
sind . Der Bergbau ist von dieser Bewegung unberührt und
arbeitet unter Einlegung von Feierschichten weiter .

Diese Bewegung ist auch in Westoberschlesien , soweit
die Hüttenarbeiter in Frage kommen , von großer Bedeuwng . Auch
hier ist der Streit um die Arbeitszeit an den Hoch -
äsen und in den Kokereien noch nicht erledigt .
Hier soll die Arbeitszeit nrn 1. Oktober auf acht Stunden
festgesetzt werden . Die Arbeitgeber werden auch diesen Termin
nicht einhalten wollen und versuchen eine Verlängerung der Frist

herbeizuführen . Der Zollkrieg macht sich in katastrophal «

Weise bemerkbar . Vornehmlich sind davon die Drahtwerke
in Gleiwitz und Hindenburg betroffen . Mehr als 4909

Arbeiter dieser Industrie arbeiten seit Wochen nur drei Tag «
in der Woche . Die Löhne stehen in keinem Vergleich zu der

angezogenen Teuerung . Die Spitzenlöhne betragen 4 5 P f.

für gelernte Arbeiter , für ungelernte 33 Pf . Die Arbeit -

g e b e r fordern , daß diese Löhne abgebaut werden . Im

Weigerungsfalle drohen sie mit weiterer Betriebseinschränkung . Die

Metallarbeiterverbände haben die Forderung nach

Lohnherabsetzung als undiskutabel zurückge -

wiesen und eine Lohnerhöhung beantragt . Diese ist von

Arbeitgeberseite abgelehnt worden . Der Schlichter soll in diesem

Streitfall entscheiden . Gelingt es der deutschen und polnischen

Regierung nicht , auf die Scharsmacher in beiden

Teilen des Abstimmungsgebietes einzuwirken , dann

geht die Wirtschaft einer Katastrophe entgegen . Die

Arbeiterschaft ist empört , weil ihr vor der Abstimmung von

beiden Regierungen Versprechungen gemacht worden

sind , an deren Einlösung keine der beiden Regierungen ernstlich
denkt . _

Zum Kapitel Einheitsfront .
Zu der . Berichtigung " , die der Lorsitzende des sogenannten

Verbandes der ausgeschlosienen Bauarbeiter in Berlin , Paul

Kaiser , uns zugeschickt hat und die wir in unserer Abendausgabe
vom 3. August veröffentlicht haben , wird uns geschrieben :

ES ist richtig , daß die Veisammlung , in der Kaiser gegen die

Wiedervereinigung seine Attacke ritt , nicht in Lichtenberg stattiand .
Die Versammlung wurde abgehalten im . Steuerhaus " , Lands -

berger Allee Ecke Röderstraße , also hart an der Grenze von

Lichtenberg . Kaiser gibt in ieiner Berichtigung zu. daß über die

Wiedervereinigung erst nach dem Kampfe geredet werden könne .

Das enthält gleichzeitig das Eingeständnis , daß er gegenwärtig
von der Wiedervereinigung nichts wissen will . Ueberralchend ist

allerdings , daß Kaiser den Mut zu dieser . Berichiigung " auf -

bringt . Denn seiner Rede , die sich nebenbei auch gegen die KPD

richtete , wohnte «ine zu große Snzabl Zeugen bei , als daß die

Tatsachen noch weggeleugnet werden lönnten .

Schiedsspruch für den Braunkohlenbergbau .
Im Reichsarbeitsministerium wurde ein Schiedsspruch für den

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau gefällt , der eine Lobncrböhung
von 80/0 für das Kerngebiet und eine iolche von 3 bis ö 0/0 für
das Randgebiet vorsieht . Die Lohnerhöhung erfolgt rückwirlend
ab 1. August . _

Baldwin rechtfertigt sich vor den Unternehmern .
London , 9. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Unterhaus -

debatle über die Grubensubventionen wurde am Donnerstag von
Baldwin eingeleitet . Er erging sich dabei in heftigen Vorwürfen

gegen die Gewerlschasten und sagte , es habe lein anderes Mittel
als die Subventionen mehr gegeben , » m einen unglückseligen Streik

zu vermeiden . Die Regierung Härte einer geschlossenen
Front von Gewerkschaften , die mit dem Generalstreik
drohten , gegenübergestanden . Wenn diese Drobung von der ganzen
Arbeiterpartei gutgeheißen worden wäre , so zeuge das von gar
keinem Verständnis . Sollten wir wieder einmal einer solchen
Herausforderung begegnen müsten , so werden wir in diesem Hause
daran zu erinnern haben , daß unmögliche Forderungen einer

Minderheit hinter dem Wohle der Allgemeinheit zurückzutreten
haben . — Am Schlusie der Rede BaldwinS applaudierten die

Konservativen , in den Reihen der Abgeordnelen der Arbeiterpartei
wurden Protestrufe laut .

t

Streikbeschlnft der amerikanischen Hartkohlcnarbeiter .
New IJork . 6. August . ( Eigener Drahlberichl s Die Berg -

aibeiter in Atlantic City ( Philadelphia ) haben am Mittwoch einen
Ausschuß gebildet , der soiorr nach seiner Konstituierung den Streik -
beginn für den 1. September endgültig festgelegl hat .

ftnrnfLbwr , Anbindee bet Berliner MrtaNindustrie . Goimaicnh oben »
6 Uhr im Geieerkschoftzhous . Ellgelmer 24, Aüfgang B, vorterre , Zimmer 4,
Volloersommlun «. Togesordnunz : Sielliinonahrne zur Negelrnr « der Lehn -
verhaltilisse . Die Betriebsräre und Lertronenoleute werden emithi , die in
ihren Betrieben til Ilgen Nranfilhrer und Anbinder ouf tiefe Versammlung zu
verweisen . _ Deutscher Verlehrabund .

Berontwvrtlich für Voliiik : Ernst Zienter : Wirtschaft : Artnr Sater »», !
»ewer ! schaft,bewegun <z: ssr. Ehkorn : ssruilleton : Dr. John Schikowoki : Lokale »

und Sonstiges : griz Narftäbt : Anzeigen Th. Stocke : sämtlich in Berlin .
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uub Verlagsanüalt Vaol Singer u. Co. Berlin SW Sit Linbenitrahe Z.
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Das Programm öer Verfassungsfeier .
Das Reichsbanner Echwarz - Rot - Gold und die aus dem Reich

zingekroficnen Republikaner sammeln sich am Sonntag vormittag
: n verschiedenen «tollen der Stadt , um von dort aus geschlossen mit
den Republikanern des betreffenden Stadlteilts zur Verfassungs -
ioier im Treptomer Park zu fahren oder zu marschieren . Dieses
« ammeln gibt Gelegenheit zu 20 großen V e rf a s su n g s -
feiern innerhalb der verschiedenen Stadtteile
. Berlins . Ms Redner auf diesen Bezirks - Berfassungsfeiern sind
ioigende Persönlichkeiten gewonnen worden . Chefredakteur Georg
Bernhard , Mitglied des Preußischen Staatsrats C z e m i n s k i ,
Crdmannsbörfer , Chefredakteur Helmut v. Gerlach , Senatspräsident
Großmann , Landtagsabgeordneter Harnisch , Bürgermeister a . D.
Heßlein , Dr . Hirschfeld , Reichstagsabgeordneter K o tz k e. Reichs¬
tagsabgeordneter Künstler , Dr . Lammrich , Direktor Dr . L ö f f l e r,
Landtagsabgeordneter Otto Meier , Mertens , Reichstagsabgeord -
neter Dr . Moses , Redakteur Rowack , Professor Paul O e st r e i ch,
Oberregierungsrat Dr . Simons , Reichstagsabgeordneter Otto Wels .
Die Feiern finden in folgenden Stadtteilen zu den an -
gegebenen Zeiten statt : F a h n en k o m p a g n i e : Abmarsch
pünktlich 12,30 llhr ab Dircklenstraße : Kameradschaft Tier -
garten : Magdeburger Platz 10,30 Uhr- , Kameradschaft
Wedding : Schillerpark 10 Uhr : Kameradschaft Prenzlauer
Berg : Arnswatder Plag , Trakehner Straße , 11 Uhr bis 11,20 Uhr :
Kameradschaft Friedrichshain : Weberwicfe 11 Uhr : Kamerad -
ichaft Kreuz borg : Belle - Alliance - Platz 11 Uhr : Kameradschaft
Charlottenburg : Luisenplatz 11 Uhr : Kameradschaft
Spandau : Rathovsoorpletz 10 Uhr : Kameradschaft Wilmers¬
dorf : Fehrbellincr Platz 10 Uhr : Kameradschaft Schöneberg -
« rriedenau : Rudolf - Wilde - Platz 10� Uhr ; Kameradschaft
Steglitz einschließlich Zehlendorf : Carmerplatz 11 Uhr ;
Kameradschaft T e m p e l h o f : Park an der Bosestraße 11 Uhr :
Kameradschaft Neukölln : Hertzbergplatz 12,1S Uhr ; Kamerad -
ichaft Treptow : Dahnhof Niederschöneweide 12 Uhr ; Kamerad -
schost Kö p cnifk : Wilhelmplatz 11 Uhr . Kameradschaft Lichten¬
berg : Parkaue Lichtenberg 11 Uhr : Kameradschaft W e i ß e n s e e:
Platz vor dem Schloß Weißensec 11 Uhr ; Kameradschaft Pankow :
Marktplatz Pankow 11 Uhr : Kameradschaft Reinickendorf :
Maienplatz in Reinickendorf 10,15 bis 10,45 Uhr .

Dank des Reichsbanners au die O. uartiergastgcber .
Der Gauvorstand Berlin - Brandenburg des Reichöbanners

Schwarz - Rot - Gold ersucht un « , allen , die sich in so liebenswürdiger
Weife bereit erklärt haben , Quartiere für die auswärtigen Kameraden
zur Verfügung zu stellen , den besten Dank auszusprechen . Es wird

hiermit� die Bitte verbunden , am Sonnabend abend Rücksicht auf
das späte Eintreffen vieler Kameraden zu nehmen und dem -
entsprechend die Häuser offen zu halten .

Ankunft der Teutsch - Oesterreicher !

Die Abordnung der deutsch - österreichischen Republikaner , die

zum Großdeutschen Tag am Sonnabend und Sonntag nach Berlin

kommen , treffen am Sonnabend früh mit dem fahrplan -

mäßigen D- Zug 9 06 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ein . Dort
werden die Oesterreicher von dem Gauvorstand des Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold begrüßt . Vor dem Bahnhof nimmt die Kamerad -

schart Berlin - Kreuzberg die Oesterreichischen Kameraden in Empfang .

Deutfchöfterreicher nehmen an der Verfassungsfcier teil .

Aus werten Kreisen der in Berlin lebenden Deutschösterreichcr
ikt. dem Reichsbooner « chwarz - Rot - Gold der Wunsch übermittelt
worden , den Deutschösterreichern die Teilnahme an der Feier , die
fa gleichzeitig den Charakter des großdeutschen Tages trögt , zu
ermöglichen . Das Reichsbanner ist diesem Wunsch nachgekommen
und hat das Cafe Bauer , das in unmittelbarer Nähe
der Treptower Spielwiese liegt , von I Uhr ab als Sam -

melstelle für die in Berlin lebenden Deutschösterreicher bestimmt .
Den Deutschösterreichern ist hier der Zutritt mit Ausweisen der

österreichischen Vereine und gegen Entnahme der Versassungstagsab -
zeichen möglich . Soweit österreichische Vereine mit ihren Bannern

an der Deranstalwng teilnehmen wollen , wird um möglichst um -

gehende Meldung an die Gauleitung des Reichsbanners , Sebastian -
ktratze 37/38 . gebeten .

Auch die Segler machen die Korsofahrt mit .

An der bereits gemeldeten Wasserkorsofahrt der Republikaner
werden außer den Ruderern , Boot - und Kanufahrern auch eine
große Anzahl Segelboote teilnehmen , die , wie alle anderen Boote ,
reichen republikanischen Flaggenschmnck tragen .

Eine künstlerisch ausgeführie Postkarte bringt der Reichs -
banner - Warenbcrtricb zum Großdeutichen Tag und zur Ver -
faffungsfeier heraus , sie zeigt im Bordergrund einen jungen
Reichsbannerkameraden , der in nerviger Faust das schwarzrot «
goldene Banner hält . Darunter stehen die Worte : . Allen Ge -
wallen zum Trotz sich erhalten ! ' Die Karte wird zum Preise von
10 Pfg . vertrieben . — Ebenso ist eine Festschrift erschienen , die
in bester Ausstattung u. a. Beiträge der Genossen Theodor L e i p a rt ,
Staatssekretär Heinrich Schulz , Professor Paul Oesterreich ,
Profeffor Leopold F e s s e r , Fritz Koch , ferner von H. v. Gerlach ,
General v. Deimling , Graf Harry Keßler enthält . Zeichnungen
von Käthe K o l l w i tz . Steinert , Krein und Lehnert . Preis 60 Pf .

Im Reichsbanner - Warenvertrieb , Sebastianstr . 87/88 , geöffnet
von 9 bis 7 Uhr , ist soeben zur Ausschmückung der Häuser zum
Großdeutichen Tag Flaggenpapier , das Meter mit 60 Ps „
sowie Girlanden eingetroffen . Ferner sind wieder drei
neue Verkaufsstellen für Fahnen eingerichtet : Charlottenburg ,
WilhelmShoi , Berliner - Ecke Spreestr . , Fritz Hamburg , Steglitz ,
Schloßstr . 103 , 1. , Betlin , Berlin dl. , Lutonstr . 35 .

So betrogener Setrüger .
Sigi Goldfaden zu Gefängnis verurkeilt .

Graf R. hatte dem Sigi Goldfaden das „ Patent ' erteilt : Er hat
ihn . der einen „gesellschaftlich tadellosen Eindruck " machte , in die
sogenannten Potsdamer Hoskreise eingeführt . Und nun wurde er
geradezu bestünnt . Und die Gesellschaft der Grafen , Baron » ,
Kammerherrcn , Hosmarschälle , adelige Damen und Herren buhlten
förmlich um seine Gunst : „ Lieber Sigi , unser Familienschmuck ver¬
fault in unseren häuslichen Tresors , Hoffestkichkeiten gibts nicht mehr
und unsere Notlage schreit gen Himmel . � Hier hast du alles , was
wir besitzen ! Möge es dir und uns zum Segen gereichen . " Und der

gute Sigi , großzügig , wie er nun einmal war , ging selbst so weit ,
zu versprechen , den Schmuck für etwaige Festlichkeiten freigeben
zu wollen . War das ein patenter Kerl . Und Sigi oersprach die toten
Juwelen „ lebendig " zu machen , sie zu lombardieren , in Terrains und
Industrie anzulegen . Er zahlte auch wirklich die Zinsen . Der

„ Präsident " Singer — sein Bruder besaß Petroleumfelder in
Amerika — , Vertrauensmann Wiener , Pariser und Kopenhagener
Danken , der „ Freund " Sigis und der Bekannte des Grafen R. . sollte
die Juwelen ins Ausland bringen , schaffte sie auch wirklich fort ,
holte sich immer neue und als Sigi verhaftet wurde , war der
„ Präsident " verschwunden und mit ihm auch das viele Geld ,
das er für die Juwelen erhalten haben mag . So war der Jude
Goldfaden dcrbetrogeneBetrüger . Er behauptet allerdings ,
nie ein Betrüger gewesen zu sein . — Das Gericht hatte zu ent¬
scheiden , ob Goldfaden , der der Potsdamer Hofgesellschaft sä arg
mitgespielt hat , geistesgesund oder geisteskrank gewesen ist . Den
adeligen Herren » nd Domen könnte dieses schließlich Wurst sein : die

: Juwelen sehen sie doch nicht wieder . Ob es ihnen ganz egal fft , ob
sie sich von einem gesunden oder einem kranken Menschen haben

> einwickeln lasien , mögen fte selber entscheiden . Goldfaden litt nämlich
an e- ner Krankheit des Zentralnervensystems . Das Gericht hatte zu

! entscheiden , ob er für feine Taten verantwortlich gemacht werden
: kann . Der Sachverständige Dr . Marcuse meinte , daß die Wahrschein -
- lichkeit einer beginnenden progressiven Paralyse gegeben
i sei. Dafür spreche auch seine ungeheure Verschwendungs -
j sucht — die 300 seidenen Nemden und die 100 Anzüge , seine
I ethische Hemmungslosigkeit . Der Sachverständige Prof . Seelert

wollte von einer beginnenden Gebirnerweichung nichts wisien . Prof .
Cramer , der gewiffermaßen als Obergutachter herangezogen wurde ,
bestritt auch seinerseits nicht die Möglichkeit der beginnenden Krank -
heit . Das Gericht erklärte aber Goldsaden verantwortlich für seine
Handlungen und verurteilte ihn unter Anrechnung der Untersuchung ? -
hast zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis .

Diez has Ende des „ hoffähigen " Luden Goldfaden . Der zu -
künftige Sittenschilderer der Adeligen der Nachkaiserzeit wird ihm
ein paar warme Worte widmen müssen . Auch in den Zlnnalv des
Potsdamer Großadels dürfte er einen gebührenden Raum ein .
nehmen . Wie sagten doch die Römer : „ Traue nicht dem Iudech selbst
wenn er die Zinsen zahlt . "

Nelchsbahnöirektton gegen verfassnagsfeier .
Wir erhalten Kenntnis von folgendem Rundschreiben , das die

Reichsbahndircktion in Berlin » nier dem 4. August d. I . Hot her¬
ausgehen lassen :

Reichsbahndirektioa .
Berlin , den 4. August 1925 .

Anweisung bezüglich Versasfungsfeiec .
Anträgen auf Ausschmückung der Bahnhöfe und Vorplätze ist

znr Vermeidung von Berufungen und Störungen im Bet ' - iebe
nicht stattzugeben .

tgez . ) Zander .
Beglaubigt : Kuban .

Dieses Schreiben bedeutet eine runde , nette Sabotage des

Derfaffungsta ges , der in allen demokratischen Staaten der
Erde als der vornehmste nationale Feiertag angesehen wtrd . Noch
auf der letzten Internationalen Arbeiter - Olym -
p i a d e in Frankfurt a. M. war der Vorplatz des Hauptbahnhofs
auf das prächtigste mit schwarzrotgoldenen Fahnen geschmückf .
Wenn bisher Stahlhelm , Jungdo und andere reaktionäre Verbände

ihre „ Deutschen Tage " hatten , hat man niemals gehört , daß das

Ausschmücken der Bahnhofsvorplätze untersagt worden ist . Die

Reichsbahndirektion gez . Zander aber er d r e i st e t sich ,
dem Deutschen Reiche und dem deutschen Volke

diesen Schimpf anzutun . Wir erwarten , daß das Reichs -
bahndirektorrum unverzüglich diese lächerliche Anweisung zurück -
nimmt . Was sagt überhaupt der demokratische General -
direktor Oeser zu diesem Schwabenstreich eines feiner int -.

gebenen ?

preisanorchie .
Man schreibt uns :
Welche Regellosigkeit auf dem Gebiete der Preistalkulation

eingerissen ist , mit welcher , gelinde gesagt , Unbekümmerkheit der ein -
zelne Geschäftsmann seine Preise einsetzt , sei an einem drastischen
Beispiel erläutert , dessen Objekt an sich zwar nur gering ist , dach
fast als etwas Prinzipielles zur Frage der Preisfestsetzung gedeutet
werden kann . Bor einigen Tagen kaufte ich mir in einem kleinen
Geschäft des Westens vier der üblichen polizeilichen An -
meldeiormularc und bezahlte hier 20 Pf . , also 6 Ps . für das
Stück . Die Sache kam mir im Preis etwas abenteuerlich vor , sie
interessierte mich , und ich ging kaum 30 Schritte weiter in ein
andere - , zwar größeres , aber doch durchaus mittleres Geschäft .
Hier zahlte ich iür dieselben Formulare insgesamt 5 Pf . , oder nur
1, ' » Pf . pro Stück . Ein Preisunterschied von über
3 0 0 P r o z. Ms ich mit dem Geschäftsinhaber diesen hohen Preis -
unterschied besprach , und ihn als einen Fall besonders lgasten
Wuchers bezeichnete , winkte dieser ab . lind auch mit Recht . Die
kleinen Geschäfte berechnen alles : ungünstigen Geschäfts -
gang , das Risiko größerer Einkäufe , Mieten , eventuell Verluste .
Sie sind unrationell . Der Erfolg : das Publikum wcrd sie
meiden . Was resultiert weiterhin hieraus : Sie werden eingehen .
Sic sind nicht lebensfähig . Eine Industrialisierung auch des Klein -
geschästs ist die voraussichtliche Folge . Mit solchen Kalkulationen
muh sich jedoch der Kaufmann ins eigene Fleisch schneiden . Eine
gesetzliche Regelung oibt es hier nicht . Der Kaufmami darf mit
allen ocrteuernfcell Momenten wcstgehendft rechnen . Es ist die Bc -
stätigung der sozialistischen Theorie : die Kleine » werden die Großen

, oussressen . Aber wir fragen uns : Wieso kaiin der Papier -
Händler X die Ware » um so vieles billiger liefern , als der Papier
Händler A. Der Kaufmann fl ist zu teuer . Er kaltuliert ein Risiko
ein , das vielleicht vorhanden ist , in seiner materiellen Mehrbelastung
dem Käufer unerträglich scheinen muß . Die Kalkulation des X ist
vielleicht nicht ehrlicher , wohl aber weitaus rationeller und vorteil -
haster für da ? kaufende Publikum . Diese günstigere Einkaufs -
bedingung des Händlers ist durch die Entwicklung unserer Prooiitiion
bedingt , die aus Industrialisierung drängt . Die tieferen Ursachen
liegen im Wirtschaftssystem des Kapitals . So wird das kleine Gc -
schäit zur unsozialen Einrichtung und zum Minusposten in der Gc -
fellschast .

Das unbegreifliche Ich .
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom kristenfea .
iBerechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Bogel . )

1.

Es war in der kurzen Dämmerung .
Waldemar Raßmuffen , ein Blonder , mittelgroßer Däne ,

mit einem mageren Gesicht , saß am Fenster seines Hotel -
zimmers und starrte über Schanghais schwarze Dächer

hinweg . Er dachte nicht . Er sah nur . o

Der weite Himmel mit der porösen grauen Dämmemngs -
färbe schien alle Gedanken in sich aufzusaugen und er empfand
ihn bloß wie eine ungeheure Leere , die seine eigene , ruhige
Seele überspannte . Ein chinesisches Dach , dessen First sich in

leichter Biegung wie eine Wäscheleine herabsenkte , zog vor -

übergehend seine Aufmerksamkeit auf sich und es durchzuckte
ihn plötzlich , wie fremd die ganze Umgebung war .

Unten in der Straße tönte das Traben nackter Füße und

ein unaufhörliches Rufen , eine Reihe schwermütiger Schreie .
Ein Gerpirr gelber Menschen stürzte vorwärts , als eilten sie

einen Abhang herunter . Automobile und elektrische Bahnen

rasten rücksichtslos durch die Menge hindurch , die zur Seit «

sprang , mit knapper Rot dem Tod entging und weitertrabte ,

als ob nichts geschehen wäre .

Waldemar Raßmussen erwachte zu vollem Bewußtsein
. nd steckte sich eine frische Pf - ife an . Das Zimmer gefiel ihm .

Ringsumher standen gleichgültige Möbel , wie es ahnliche m

jedem größeren Hotel hier draußen im Osten gab . und alle

waren sie durchdrungen von diesem süßlichen und trockenem

Duft , der für ihn China bedeutete . Er stammte , wie behauptet
wurde , aus den Staubpartikeln der eingetrockneten Exkre -
mente des crrohen Äottes her , und et lächelte schwach bei dem

Gedanlan .
Dann stand er auf und zog die Jalouswn vor .

Jetzt war er ganz er selbst , ein neues Ich . das nach emem

schwindelnden Sprung auf der anderen Teste des Erdballs

angelangt war , befreit von feinem alten Ich .
Hier draußen lebte er fein neues Leben als Zollbeamter ,

fuhr ieden Tag im Sampan zu den Frachtdampfern hinaus
und hielt Wache an Bord , kehrte am Abend nach der Stadt

zurück und lebte ruhig und geradezu .
Er war ein anderer geworden , ohne Illusümeu . ab «

auch ohne Sorgen . Das Ziel war erreicht ? Inmitten eines

Raumes , der nur Leere verhieß und eines Lebens , das nur

gab . was man ihm entriß , hatte ex die Ruhe gewonnen , die

er stets als außerhalb seiner selbst siegend empfunden ; aber
wie war ihm das gelungen

Der Abend war lang . Im Carlton und im französischen
Klub wurde getanzt . In allen Teehäuscrn und Restaurants
in Foochow Road war etwas los ! Aber er fühlte keine Lust
zum Ausgehen .

Das frühere Leben in dem fernen Köbcnhaon . ihm so
fern , daß ihm die internationale Bezeichnung „ Kopenhagen "
als der natürsiche Name dieser Stadt erschien , fing an in

seinem Hirn lebendig zu werden . Dunkle Gestalten nahmen

Form an und begannen zu reden ; es war vielleicht nicht das ,

was sie gesagt , sondern , das , was sie hätten sagen können .

Es stand vor ihm als Stoff , den er in seinen Mußestunden
umbilden konnte , ohne die innere Wahrheit zu zerstören . Er

fühlte das Recht bloß zum Zeitvertreib die Fabel seines
Lebens aufzubauen .

Das andere Geschöpf , den früheren Waldemar Raßmussen
vor sich zu sehen , war sein einziges Ziel und einsam mitten

in der Fremde , mit vielen freien Stunden vor sich, begann er

zu schreiben .

Zufälsig besinne ich mich auf mein erstes Weltbild . Es

war bruchstückartig und es befanden sich gefährliche Elemente

darin : aber damals hegte ich die Hoffnung , es würde zu einem

Ganzen zusammenwachsen mit mir als Mittelpunkt , sobald ich

zehn Jahre wäre .
Es war an einem heißen Sommertage , und für mich steht

er ganz wie von einem goldenen Lichte überstrahlt da , denn

ich wurde sechs Jahre all .

Meine Mutter hatte einen kleinen Laden in einem alten

Haus der inneren Stadt . Das Schaufenster war voller bunter

Damenhüte , die auf hohen Mesfinggestellen hingen und drin

im Laden , hinter einem weißlackierten Tisch , saß sie selbst und

nahte sie. Mit raschen Bewegungen lleß sie die Stoffblumen
und farbigen Bändern zwischen ihren Händen hervorquellen .
Aus ihrem Schoß unk rings um sie herum aus deni�Boden
schwammen stets abgeschnittene Tuch - , Samt - und Seiden -

läppen , die um so bunter leuchteten , weil sie selbst stets schwarz
gekleidet ging . Ich besinne mich noch auf das Kleid , es hingen
immer Reste von Nähgarn daran .

Hinter dem Laden befand sich em kleines , dunkles

Zimmer , dessen Fenster auf eine » Hof ging . Erst mehrere

Jahre später wurde es mir klar , daß der Hof lang und schmal
wie eine Röhre war , und auch jetzt noch kann ich nicht de -

, greifen , wie in ihm Platz für Abortc , Müllkästen und Kinder ,

ja , zuweilen für einen einäugigen Straßensängcr mit seinem
Jungen sein konnte . Und ich kann ebensowenig begreifen ,
wie ich einen Eindruck von frischer Luft , Weite und Sonne

in diesem Hof mit den finstern , schmutzigen Hausmauern er -

halten konnte : aber meine Zlugen müssen wohl die Fähigkeit
gehabt haben , in allem Dunkel Licht zu finden . Ich habe die
Mauern weiß und den Hof groß in der Erinnerung , uud wäre

ich nicht später an die alten Orte zurückgekommen , würde ich
darauf geschworen haben , daß es sich so verhielte .

Am Fenster stand ein Tisch und hier befand sich mein

Reich . Hier pflegten sich meine Zeichnungen herumzutreiben :
Pbantasieblumen , wie auf den Hüten der Damen und Damen
mit ungewöhnlich langen Beinen und ungewöhnlich langen
Röcken . Alle waren sse von Musters Modezeitschristen
inspiriert und über dieses Gebiet hinaus wagte sich meine

Phantasie niemals . Blumen und Damen waren das Einzige ,
was man zeichnen sollte , fand ich.

An meinem sechsten Geburtstage war der Tisch jedoch
aufgeräumt worden und alle meine Zeitungen und Zeit -
schriften lagen in einem Stapel auf d « Erde . An ihrer Stelle

standen dort zwei Teller , der eine mit gelben , haarigen Stachel¬
beeren und der andere mit schtvarzen Kirschen . Ich aß ab -

wechselnd eine Stachelbeere und eine Kirsche und genoß an -

sänglich das Kratzen der Stachelbeere am Gaumen und dann
die Kühlung durch die Kirsche . Spät « , als ich mit einem

Gefühl faster Ruhe dasaß und den 2kiuch vorstreckte , war
diese Abwechslung zu einem schloffen Rhythmus geworden .
der mich in Gang erhielt . Mit dem gleichen wohligen Gefühl
von Sicherheit , wie wenn ich in strömendem Regenwetter
unter einem Regenschirm ging , fühlte ich, daß das Fenster
mich von den Kindern auf dem Hofe trennte .

üstutter saß draußen im Laden und flüsterte vernehmlich
vor sich hm „ Fahlgrun ? — Ach ja — und Bronze . Ob ich ?"
Mer an sie dachte ich nicht .

Da hörte ich plötzlich die Ladenglocke , ein merkwürdiger ,

gedämpfter Ton , wie wenn man mit den Händen eine Rad -

fahrglvcke fest umschließt und klingelt . Eilte kräftige , selbst -
zufriedene Stimme erfüllte das Lokal : aber ich rutschte mür¬

risch auf dem Sstchle herum , so daß ich mit dem Rücken zur
Tür zu sitzen kam : und als ich gleichzeitig einen Kuß hörte
und ein kleiner Freudenschrei von meiner Mutter ertönte ,

spuckte ich verüchllich « inen Kirschkern weit von mir auf den

Bvda » . Gortsedung sotgü)



Ruinierte Mensihenlebea ,
Infolge mangelhafter Aürsorge für entlassene Gefangene .

Vor kaum zwei Monaten war der etwa zwanzigjährige Schlosser

. fmns W. nach 1 �jähriger Strafe aus dem Gefängnis entlassen

worden . Er bemühte sich um Arbeit , wurde jedoch in chinstcht

auf seine Bestrafung überall abgewiesen . Verbit -

tcrt durch diese ständigen erfolglosen Bemühungen ließ er sich von

seinem Bruder Walter dazu überreden , an einem Einbruch bei der

in Wilmersdorf Augustastraße gelegenen Filiale der Färberei
Eounde teilzunehmen . Die erbeuteten Stoffe und Anzüge wurden

bald bei der Braut des Hans W. und anderen Hehlern entdeckt und

darauf Anzeige erstattet . In der Verhandlung vor dem erweiterten

Schöffengericht Charlottenburg konnte man den als Hehler An -

geklagten nicht nachweisen , daß sie von dem Einbruch gewußt hatten ,
und sie wurden daher mangels Beweises freigesprochen . Der chaupt -

angeklagte Walter W. wurde zu zwei Iahren und sein Bruder Hans

zu ein Jahr Zuchthaus sowie je drei Iahren Ehrverlust verurteilt .

Trogdem der letztere immer wieder beteuerte , daß er nur e i n

Opser der mangelhaften Fürsorge für entlassene

Sträflinge sei , schenkte ihm das Gericht keinen Glauben und

gewährte ihm nur mit Nü- kstcht auf seine starke Minderwertigkeit
iuildernde Umstände , weshalb er etwas billiger davonkam als sein
Bruder . — Nach der herrschenden Auffassung der bürgerlichen Justiz

soll die Strafe Buße und Sühne für ein Vergehen sein . Die Folge
davon müßte sein , daß der Bestrafte nach Verbühung der Strafe
wieder als ein ehrlicher unbemakelter Mensch einhergehen kann .
Der vorstehende Fall beweist aber das Gegenteil der Theorie ! Die

bürgerliche Moral läßt es , von geringen Ausnahmen abgesehen�
nicht zu , daß ein Vorbestrafter wieder ein ordentlicher Mensch wird ,
Die neuerliche Verurteilung zu Zuchthaus stößt nun zwei bedauerns -
werte Menschen vollends in den Abgrund , stall ihnen die rettend »
Hand zu reichen . _

Parteinachrichten für Hroß - Serlin
einfcnbvngen ftr diele ShrtrH sind
« teils SM . S& Lwdeustr - lb « 3.

stet , «n da » «ejirftleftetnrtnt ,
■L Hos, 2 Trev . recht », »s richten

BetrugSverfuche mit Rentenmarkscheineu .
Seit einiger Zeit tauchen eckite Rentenbankscheine zu

zehn und fünf Rentenmark auf . die durch Ab « oder

Herausschneiden eines senkrechten Streifens be

icbädigt sind . Es bandelt sich offenbar um einen in größerem
Umfange unternommenen Versuch , die ab » oder herausgeschnittenen
Teile zu neuen Scheinen zusammenzusetzen und diese gefälschten
neben den beschädigten Scheinen in den Verkehr bringen . Die be -
schädigten Scheine sind durch Ueberkleben mit hellem , oder soweit
es sib um den Schaurand handelt , mir farbigem Papier ergänzt ,
In einigen Fällen ist von einer Ergänzung des beschädigten
Scheines ganz abgesehen . Auf Ersuchen der Deutschen Rentenbank
sollen solche Scheine von den öffentlichen Kasien nicht ersetzt , sondern

angehalten und der Polizei zugeleitet werden ; der Vorzeiger
aber ist mit seinem Ersatzanspruch an die Deutsche Rentenbank zu
verweisen .

_

Eröffnung der Zugtelephonie .
Am lS . August d. I . wird auf der Strecke Hamburg —

Berlin die Zugtelephonie in Betrieb genomnren werden . Bei
dieser Gelegenheit beabsichtigt die Norag iNordische Rundfunk
Aktiengesellschaft ) in Hamburg um 11 Uhr vorm . vom fahrenden
Zuge auS die Eröffnungsreden auf den Sender zu übertragen ,
ebenio will man versuchen , das Konzert um 11,30 vorm . auf den

fahrenden Schnellzug zu übertragen und den Reisenden durch
Lautsprecher zu vermitteln .

_

Kärntner und Steiermärker Z? erkenkinder in Berlin .

Am gestrsgen Donnerstag mittag traf »in Transport von über
ZOO Ferienkindern aus Kärnten und Steiermark
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein , der von dem Derein
„ Landaufenthalt für Stadtkinder E, V, * organisiert worden ist . Die

jugendlichen deutschösterreichischen Gäste wurden auf dem Bahnhof
von einem Vertreter des Volkswohlsahrtsministeriums auf das herz -
lichfte willkommen geheißen . Mit demselben Zuge traf ein Trans
port von über 80 Berliner Kindern ein , die mehrere Wochen hindurch
Gäste der Kärntner und steiermärkischen Bevölkerung gewesen
waren und sich dort glänzend erholt hatten . Die deutschösterreichischen
Kinder werden auf dem Wohnschiff „ Baldur " in Potsdam unter -
gebracht und verpflegt werden und bis Sonnabend auf den märkischen
Gewässern kreuzen , um dann nach verschiedenen Nord - und Ostsee -
bädenr weiterzureisen , wo sie Ihre Ferien zubringen werden .

Die neue „ Budapester Ttraste * .
Söie der Amtliche Preußisch « Preffedienst mitteilt , bat daS

Preußische StaatSminisierium in seiner Sitzung vom 80 , Juli d. I .
die Genehmigung zur Umbenennung des zwischen dem Sützow -
Itter sCornelius - Brücke ) und dem Auguste - Viktoria - Platz liegenden
Teil « de « KurfürstendammS in Budapester Straße erteilt .

Die Zuristifche Sprechstunde fallt morgen . Sonnabend , den
S. August , aus .

Zu den Unterschlagungen de » Buchhalker » ?ritz Zllaafch wird
ergänzend mitgeteilt , daß sich bei den Nachforschungen in der
Bank ergeben hat , daß die veruntreute Summ « 120000 M.
noch erheblich übersteigt . Es fehlen im ganzen für etwa
147 00k) M. Wertpapiere , lieber die Spur des Flüchtigen ist bisher
noch nichts ermittelt .

_ _

Sriefkaften der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde fällt am Sonnabend , den ö. August , au »

S. M. Li 2. und 4. Nein . 8. BI » zum 81. Mir , d. n. 3. B. Unter Um.
ftändf n ja . In Ihrem Kalle dürfte ader Verzicht auf die 8- l >lung anzunehmen
sein . . *. 8. 83. 1. Der Prozentsolc beträgt 15 Vroz . bzw. 11 Prrz . 2. Green
den «rüderen Eigentümer kann nicht » unternommen werden . — « . 8. IUI.
Der Mietvertrag muß vom Wohnungsamt genehmigt werden . — Nnleihe Kr.
«>efc2 über bie Ablösung »ffentllcher Anleihen . — S. S. «3. Sie müssen sich
mit einem Legitimatlonspopier versehen . Da » Nähere erfahren Sie auf dem
Polizeirevier . — «s. Dameewalde . Da » «uswertungosef , kommt nicht zur
Anwendung . Vielmehr entscheiden die Gerichte nach freiem Ermessen , sofern
eine gütlich « Verständigung mit dem Gläubiger nicht stattfindet . Bieten Sie
dem Gläubiger etwa 120 Reichsmark an . — »arl 11118, Der Antrag ist an da »
Vrisorgungeamt , Beriin - Echöneberg » Keneral - Panc - Strahe , zu richten . —

?. 77. Das Urteil känven Sie nicht mehr vollstrecken . Der Ansvruch ansden Auswertungsbeirag muß mit neuer Ulago geltend gema- dt werden . Aus-
gewertet beträgt die Forderung 37 Reichsm. irk . — P. W. , Ahrensfelde . Die
»lcrchenaustrittserklärung muß dem Amtsgericht gegenüber abgegeben werben ,
!vte Kirchensteuer ist bi » zum Schlüsse de » UirchenNeueriodre » zu entrichten .

»lau M. Gumbert , chvpochelcngläubige : - und Sparer - Schutzverbaub fürba » Deutsche Reich . Berlin EW. 5«. Wilhelmftr . 49.

2fr " e echten hoffäncfischen

POUUC�
PUBBINCÜyL /

Zlchiung . Beamte !

Sm vezirWekretoriat . Lindeastr . 3, 2. «of , 2 Treppen , Nimmer 10, liegt
wichtige » Zns »emation »material zu» Abholung bereit . Alle Mitglieder der
Beaurienwerbeonsschüsse und die Genossen in den «mtsstrllen werden aus -
gefordert , da » Material I » de. Zeit von 9 bi » 5 Uhr abzuholen .

Bezirksmieterausschufz .
Beute , sseettaa , wichtige Eißung , Zaristische Sprechstunde , Lindeastr . I .

Tageoordnaag ! Die Bord - roitungeu zur Stadt - und Bezi - looerorda - teuw - hl .

heute , Freitag , den 7. August :
« . Abt . Seilte na » der Iuaendabschiedofeier kurze Besprechung bei Bartufch .
7». «dt . Schinedeeg . 7H Uhr Funltionitrsißung bei Äümg , Keurig . , Ecke

Prinz - Georg - Straße . . „ . . .
85. Abt . Tempelhos . Die Veranstalwna der «inberfrrunbe findet nachmittag -

4 Uhr im Birkenwäldchen statt .
8». Abt . Mariendorf . 8 Uhr Funktionärkonferenz bei Niendorf .
91. Abt . Neukölln . 8 Uhr Vorstandoschnng bei Lüddeke , Korlogartenkk . 12.

123. Abt . staulsdnrl . 8 Uhr ssnnktionärühung bei Südner .
Zungsozialisten . Gruppe Mitte : Der Gruppenabend fällt ouo . Trekkvnnkt der

Samburgfahrer vllnktlich %9 Uhr Rosenihaler Plaß , Normaluhr . —
Grnppe Lankwiß : Der Lcimobend fällt wegen Doebereitungen zur Der »
fassungsfeier au ».

Morgen . Sonnabend , den S. August :
28. Abt . 8 Uhr bei Sott . Kniprodestr . 8. ssunkiionärssßung .
52. Abt . llhariottenburg . 8 Uhr bei Bade , staikerin - Angusta - Allee S! , wichtige

ssunktionSrsitiunq . Bekonder , die t >ezirkskassserer müssen erscheinen .
137. Abt . Neinickendorf - West. Anläßlich des Berfessunastages am 8. und

9. August ist e» unbedingt notwendig , recht viele Fahnen in den Farben
der Republik zu zeigen . Genossen , die Fahnen hierzu beschaffen wossen ,
können diese » im Bolkshauo Schorn wrberstr . 1X4. — Die Loartierverteiluag
de, Reich »baner » säe Reinickenbalf - West findet am Sonnabend im Volks .
bau » Scharnweberstr . 114 statt . Es wird gebeten , daß die lluartierwirte
(ich zur Abholung ihrer Gäste am Sonnabend , den 8. August , abends
8 Uhr , im Boikshau , Scharnweberstr . 114 einfinden , um die Unter -
bringung zu erleichtern und zu beschleunigen .

Sterbetafel öer Groß - öerlinsr Partei - Grganifation

12. Abt . Unser Kassierer , Genosse Keinrich Albrecht , Veusselstr . 50,
ist verstorben . Einäscherung Sonnabend mittag 12 Uhr im Krematorium
Serichtstraße .

Flaggen Heraus
znrVollftlelcrdesVerfassunSsla�es !

lugenöveranstolrungen .
Ircfftmnffe für die Hamburgfahrt heute . Freitag . 7. August !

Abt . Neichrnderger Viertel ! 8H Uhr abends im Jugendheim Reichenberger
Straße 18«. — Abt . Rosenthaler Vorstabt : 419 Uhr abend » Rosenthaler Blaß ,
an der Normaluhr . — Abt . Eharlottenburn : ' 49 Uhr abend » im beim Rosinen »
straße . — Abt . Schäneberg I: 119 Uhr KWP, — Stealiz I: 8 Uhr abend » im
Seim . — «erbebe , iet «renzlanee Berg I: Vj9 Uhr abend » Senefelbetploft . —
«erbebe , trk Osten : Vi9 Uhr abend » Frankfurter , Ecke Peter »durger Straße . —
Werbebe,irk Westen : 149 Uhr abend » Bahnhof Bülowstraße . — Warbeb. - zirk
Neukölln : V49 Uhr abend » Sermannvlaß , — Werbebezirk Reinickeudoes : Uhr
Bahnhof Wedding . Eingang Müllerstraße .

heute , Freitag , den 7. August , abends 7X Ahr :
Moabit I : Schule Siemenostraße , Literarischer Abend . — Moabit U: Ge-

meinbeschule am Steohanoplaß . Dortroa : „Nikotin und Alkohol " . — Nordost l :
Jugendheim Neue Königstr . 21, Mitgltederveesammwnq . — Nordest ll : Jugend -
beim Dan , iger Str . «2, Aussprache : „ Zugend und Rauschgifte " . — Warschauer

L rim Tilsiler Skr . 4, Mitgliederversammlung . — Südost (F. ipe .
Or**. Vtrrirl ) : Jugendheim Mariannenufer l ». Mitgliederversammlung , —
Eharlottenbnrg : Jugendheim Rossnenstr . 4. Mitgliederverfammlung , — Neu -
kölla ll : Zugendheim Nogatstr . 58, Mitgliederversammlung . — Spandau :
Alte » Echützeuhau », Neuendorser Str . 88. Mitgliederversammlung .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

«
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

« es « Sst » ft » lIe : Berlin 6. 14 . Sebastian Ilr . 87/38, Sof 8 St .
« Wang , Kameradstbaft »kalsierrr ! Sofort Programme . Festschriflen ,

. . WW Mistkarten und fall » nötig , noch Plaketten vom Gaudnreau ab»
holen . — Achtung . Wassersportler ! Sämtliche Bootsbesißer haben sich Sonn .
tag , den 9. . morgen » 8>4 Uhr pünktlich , mit ihren Booten an der vberschleuse
aagenllder Ostbafen ein,ufinden . Etwaige Funktionen innerhalb der Kamerad »
schaften sind für diesen Tag ab,ugeben . Da » Abschleppen vom Kavelqebiet
Sonnabend , den mittag , 12 Ubr ab Spandau . 12' i Ubr Pichel - berge . 4 Uhr
ffionnfet . Brücke zum kleinen Wannsee . 4V4 Uhr Griebnißsee , Mündung Teltow -
kaual . Bon Freitag ab Gaststände im Neuen Eieihäuschen bei Rehnest .

Sauoorftand .
Kameradschaft Prenzlauer Berg : Die Oimrtiergeber werden gebeten , sich

bereit zu ballen , zum Sonnabend abend ihre Gäste zu empfangen . Gäste de»
1, ' �»" , " 5- un! > 8- äuae » kehren bei BUllner . Schwedter Sir . 23, ein . Die
o £5 • r. J ' " nb h . äuge - kehren bei Echüßler kKleiner Schultheiß ) .Kastanlenollee 23. ein . D: e Kameraden werden gebeten , der Einteilung gemäß
' ? hs " bitden llolalen rechchelt : « zu erscheinen . 2. Fug am Freitag , den 7. .
Salul . - fcSC: 2f2! ESL,n *5' ' ��" wer Straße . Zusammenkunft . Voll .
�ahlrge » Erscheinen Pflicht . 7. Zug am Freitag , den 7. , abend , 8 Uhr, wichtiaeZuiwers - nmikung mll Damen an hrlannler Stelle . Alle » hat ,u erscheinenSonnabend , den 8. , Antreten der eingeieilir : : Kameraden um 2 Uhrbei Grohu . n: chte : ngrie >lte Kameraden treten um 4 Uhr bei Echüßler . Kastanien .
ü i. ' hk «9, - kitteten der aktiven und passiv - n Kameraden um914 Uhr dri Grohn . Erscheinen ist Ehrensache . Alle Kameraden , auch die

öugflll ' rer laden besonder » dazu ein . - Kamerad »
Irf ". . � ÜT 5' : �° nntaa , den 9, August . Antreten 9 Uhr vormittagsFehrbelliner Plag , von dort au » Morset ) durch Wilmersdorf bis BahnhofW! lm- - sdorfäär : edenou . dort Abfahrt UV, Uhr nach Treptow . Fesio�cichensind noch zu habrn beim Kameraden Leppien . Uhlandstr . 131 —132 , UN» belmKameraden Kroll , Dolfteinische Str . tn . Dienstag , den 11„ abend » 6»; UhrTreffen Fehrbellm - r Plsß zur Teilnahme an der Derfassungsfeier de, Ver -bände » preußvcher Polizeibeamter im Lunapark . Erscheinen ,u allen Ver -anstalwngen ist Pflicht . Die Fahnen sind zur Stelle . — Kamrrwbschast «ernan :Sonnabend , den 8. August , Abfahrt 4. 42 Uhr ab Bernau zur Degrüßunosfe ' er
II " Ulop . Sonntag , den 9. . Antreten 8>4 Ubr Belleone . Alisa hrt 9. 12 Uhr bi »
Ba�i -w-Niederschönbausenzur Bezirkofeier Marktplaß Pankow . Bon dort nach

� *»i «wlrilnefimft labet die «unbeokameradrn .
f ' n ' m Kameradrnadend am Sonnabend , ben 8. August ,

"gch den. Lokal Gündler , Zimmeestr . 30. Ecke Marlwrgf . ' n.
Lelnrich Wand?' tun ? '

" � können wir für den inbafticrleu Kamerade »

Mrbektersport .
Staffellauf „ Quer durch Adtershof " .

Wi « alljährlich , so oeranstattet auch in diesem Jahre der
. Arbettersportverein Adlershof " ' seinen , unter den Sportlern sowie

Dss Rundfunkprogramm .
Freitag , den 7. August

8. 80 Uhr vorm . : Leibesübungen nach Kommanclos mit Slasit -
beglojtung . 440 Uhr nachm . : Zehn Minuten für die Frau
LGefahrrtete Kinder " von Dorothee Goebler ) . 5 - 6 . 30 Uhr » bend « :
Konzert 1. Max Reger : a ) Du meines Herzens Krönelein !
b) Und willst du von mir scheiden , c) Woldeinsamlceit ( MaryNVurm - Meisenberg , Sopran ) . — 2. a) Tenaglio - Aria . altes Kirchen¬
lied , b) Svendsen : Romanze ( Elfriede Urbach . Violine ) . — 8. Tschai -

y : Kokoko - Variationen ( Walter Lutz , Cello ) . — 4. Max Re - er ;
a) \ Venn die Linde blüht , b) Herzenstausoh , c) Beim Schneo -
wetter , d) Schlecht Wetter ( Mary Wurm - Meisen berg ) . — 5. a ) Vieux -

Ii - Satz aU8 dem B- Moll - Konzert , b) Kroialer : Liebeslreud
( Elmode LrbachX — 6. Bocchenni : Menuett ( Walter Lutz ) Am
Hügel : Ludwig Preiß . 7 - 7 . 50 abends : Hans - BredowSchule ( Bil -
dungskurse ) . 7 Uhr abends : Abteilung Gartenbau . Diplom -

QlnvPe�tor �>au ' Kache : Der Blumengarten . III , Teil .L30 Uhr abends : ( HochschulkurBe ) . Abteilung Geographie !Dr . Konrad Kretsohmer , Professor an der Universität Berlin : Üas
Erdmld�im Wandel der Zeiten . 5. Vortrag : Die Umgestaltung

16. Jahrhundert . 8. 30 Uhr abends : I. Johann -

der Arbeiterschaft AdkersHvf schon beliebt gewordenen Staffellauf

. Quer durch Adlershof " . Am kommenden Sonnabend geht der

nun dritte Staffellauf unter starker Beteiligung der Brudervereine

vom Start . Haben doch bisher nicht weniger wie IS Mannschaften

gemeldet . Der Start beginnt pünltlich 7 Uhr an der Turnhalle

Hackenbergstraße , das Ziel ist Bismarckstraße , bei Wöllstein . Wei -

tere Mannschaften sind noch willkommen . Anschließend findet das

dritte Stiftungsfest des Vereins im Saale von Wöllstein statt . Um

regen Desuch der Arbeiterschaft Adlershofs sowie der Brudervereine

wird gebeten . _

Das Fußballlurnier in Stralau .

Im Zlvischenrundjpiel stehen sich am Sonntag aus dem Svortplatz w

der ( «oßlersliaße . Berliner ftußballverein Vorwärts 20 " und . Sportverciti
Stralau ' gegenüber . iluS den Vorrundenspielen hat ma « die lliberzcugung
gewonnen , daß . an der Sviclsiärke der Mannsibasten gemessen , sehr guter
Sport geboten werden wird . Ilm 4 Uhr treffen ssch . Britannia ' und

. Hertha 22 ' im Gesellschaftsspiel .
Maiinschajten Mejer Vereine .

Nachmittags 2 Uhr spiele » die zweite »

Arbeiter - Radsahrervereia «roß - Berlin . Die Tollten fallen am Sannsag .
den 9. August , wegen der Verfassiingefeier au ». . „ „ n

«rbeit - r . Rabsabrer . Bund „Solibotität " . Sonntag , ben 9. August , Gau »
Wanderfahrt . Gau 9. Vrov . Brandenbuig . Dez. 1. 2, 3, 4 und 24 nach Goizcn
bei Baruth . Uebernochtung bei Möhrina , nicht bei Junker . Start ber 12. Ab-
teilung ( Motorsahrer ) Sonntag früh 5 Uhr St - u- rhau - , Tempelhofer Feld .
Start der Abteilungen 1. 2. 8. 4. 5 und 10 vom 1. B«». 5 " Un <ibend »
6 Uhr an den bekannten Stellen . Oriogri - ppl Ehaelottenbneg : Start frllh 5 Uhr
Galvanistr . 13. Ref . Ri ». Karra ». Bez. 21. 22. 23. 25. 28 und 27 nach Neu »
ruvvin , vom Bez. 1 Berlin die Abteilungen 8, 7, 8, 9. Start Sonnabend
abend 8 Uhr an den bekannten Stellen . Oriogr - ppe Tegel : Abend » 71, Uhr
Schlicp - rstr . 64. Ortsgruppe Pankow : Nachmittag » öi4 Uhr Florastr . 24.
Ortsgiuppe Neinickenboes : Nachmittag » 51h Uhr Residenzstr . 109. Ref. Gaul ,
Rich. Sanisch . B- z. 16, 17. 18. 19 und 20 nach Schwedt a. b. O. , vom Bez. 1
Berlin die Abteilung 11 sowie all « Lairgstrcckenfahrer . Start wachmitlaos
5 Uhr Sochstr . 13. Ref . Osk. Rohter . Bez. 4- , b. 8. 9 nach Fo) - S i. b. Lausiä .
Ref . Ernst Seeger . Dez. 6. 7. 19, 11 noch Drossen . Ref . Ott » Sankel .
Dez. 12. 13, 14. 15. 2» nach Friebeberg ( N- umark ) . Ref . Seinr . Legera . Rege
Beteiligung an der Gouwgnderkahrt ist Pflicht . Ort »grapve Spandemi SInrt
abends 6' c. Uhr Kkinkedenkmal . Deckrn mitbringen . O- t - gr - PP« Nen- Zlla :
Abend » 6 ' Uhr: 1 Abt. Sert - bergpia », 2. Abt . Dahnhof S- rmannstraße .

Berliner A' b- itrr . Scha ' hklub . Sonntag , den 9. August . Famllienausflug
mit Provagandafpiel . Lokal Marchand . Endhaltestelle der Straßenbahn Fried »
richshggcn —Kaltberge . Treffpunkt vormittag » 9 Uhr Bahnhof Friedrich ».
Hage » an der Stradenbahn . Spiele mitbringen . . . . . . . .�

Dreikampf in Ttcgliß . Am Sonniaa . den 9. «ugust . findet In Strich
In der Badeanstalt de» Luftbades ein Dreikamvf zwischen den Vereinen Gär -
liß —Brandendura —Stegliß - Lichterfelde Natt . Da diese Vereine all « mit ihren
besten Mannschaften am Start erscheinen , so ist flutn Sport zu erwarten .
Um 1 Ubr Abiuarsch des Fcstzuaes mit Mustk vom DUpvelpIa ». Stegliß . Be.
ginn der Wettlämpfe 3 Uhr . Eintritt im Vorverkauf 30 Pf. , an der Kasse

Krei,schul ». Zugend - und Männerklass ». Der nächst « Uebungsadend findet
am Montag , den 16. August , statt . Salle Bauchest - . 76.

«rl ' - itee - Nadlo . Kkub, Bezirk Neukölln , tagt heute , Freitag , abend 8 Ubr
im Restaurant Sauer , Pannier », Ecke Wcscrftrvß «. Wichtige Tage «ordnunz .
Erscheinen PNicht . � . _ _ _ . _Touristenuerein „ Die Naturfreund «- ' ( Zentrale Wieul . Abt . Norde ». Die
Fahrt nach Löwenbera fällt weoen der Versassunaofeier <nn 8. (9. August an». —
Werbebezirk Norden : 10. August . 8 Uhr. Führersitzung . Sonnenburger Str . 20.

Sport .
_

Rennen zn Grunewald am Donnerskag . den v. Augvst .
1. R e n n e n : 1. Rita ( Nowak) . 2. Stassma ( Jäkel ) . 8. Doja » ( Narrl .

Toto : 2t : 10. Platz : 12. 13, 22 : 10. Ferner liefen : Katastrophal , DornS
Bruder , Lichtung . Blauselche , ftrigga , Capua .

2. Rennen : 1. Civilift ( 53. Schröder ) . 2. Palamon ( Hugnenm ) ,
3. Hattenheim ( Barga ) . Toto : 1S4 : 10. Platz : 4S. 28, SS : 10. Ferner
liesen : Lauseya , Prolog , Eigilols , PalamedeS . Schneeberg . Heros de Legende ,
Volker . Gourmet , Mclantho . Fanal . Basalt , Y. Ienstein . Houlgate .

3. R e n n e n: 1. Corax ( Olejnikl , 2. Rhemweln ( DFarraZl . 3. Periboia
( O. Schmidt ) . Toto : 43 : 10. Platz : 18, IS : 10. Ferner liefen : Mimole .

Sigtuna .
4. Rennen : 1. Tarhinal II ( Hugnenw ) , 2. Pildam « ( Vargal .

3. Katchine ( OMeill ) . Toto : SS : 10. Platz : 2S. 38 : 10. Ferner liesen :

Pan Zlobert , Idomeneus , Tod und Leben .
S. R e n n e n : 1. PompejuS ( Krüger ) , 2. Ich die » ( Varga ) , S. Mädchen¬

traum ( Cbert ) . Toto : ISS : 10. Platz : 48. 3l . 4S : 10. Ferner liefen :
Landolo , Griff . Ardoritin . TurSa . Sllhalberga , Hödur , Siegreich , Runtier .
Bernlna , vicloria , Elotbilde .

S. R e n n e n : 1. Preda ( Torte ) . 2. Rücksicht ( O. Schmidt ) . 8. Pixavon
( AlbcrZ ) . Toto : 17 : 10. Platz : 1l . 1l : 10. Ferner lief : ZSilla .

7. Rennen : i . Oran ( H. Blume ) , 2. Erbschleicher ( Schönfisch ) .
3. Kiuma ( Huguenln ) . Toto : 33 - 10 . Platz : 15, lg , 13 - 10 . Ferner
liesen : Bromo , Lzema , Emigrant , Hochstapler .

huuderenve « l » Strausberg . Zum nächsten Hunderenntag In Straus -
berg find 120 Meldungen eingegangen , darunter befinden sich 21 Hunde ,
die zum ersten Male laufen . Einzelne Nennen haben bis zu 20 Unter »
schrifleir . NU« . Kanonen ' sind wieder zur Stelle , fo daß in sportlicher
Hinsicht Hervorragendes bevorsteht . Beginn der Rennen 2ll , Uhr . Im
Porortzug nach Slrausberg ab Schles . Bahnhof 12,55 Uhr find zwei Dagcn
4. Klasse sür die Fllhrer der Hunde reserviert .

Großer Preis von Treptow . Am Mittlooch . den 12 . August , hält
die Radrennbahn Treptow ihr nächste » Abeudrennen ab. Das
Programm enthält als Haupcnummer den . Großen Preis von
Treptow ' als Dauerrennen hinler Motorsührung über 75 km —
serner das . Bruno - Demte - Erinnerungsrennen ' über
25 km . ein Tandemrennen über fünf Runden , den . Treptower -
Galopp ' als Punltefahrcn über 30 Runden mit zehn Wertungen in
verschiedenen ' . sibständcn und da » 51 r m b i n d e r e n n e n für die ehe»
maligen Schüler der Rült - Tchule . — Für die Dauerrenncn wuiden bisher

der Franzose Parifot , der am vergangenen Sonntag in Düffel : vis
einen großen Steg vor Wtttig , Rofellen und Werl « herausfubr . und der
Sieger des letzten Treptower Rennens Walter S a w a l l verpflichtet . Mit
weiteren erstttaffigen Stehern fchweben noch die Verhandlungen .

Geschäftliche Mitteilungen »
Di« immer «ehr sich Geltung »erschasleude Erkenatui ». daß nur «in ge¬

sunder Körper den Anforderungen de» heutigen Zeitlempa « gewachsen ist . bat
auch hinsichtlich der Fußpflege dazu geiührt , daß man tzeacc bewußt den
Füßen eine besonder « Sorge und Pfleg « angedeiden läßt . Auch die ärztliche
Wissenschaft hat sich eingehend mit dieser Frag « beschäftigt , um so mehr , als
die Erkenntnis Raum gewann , daß nur ein « rechtzeitig « Beobachtung des
Fußes im jugendlichen Alter dazu führt , später auftretenden Fußleiden vor »
zudeugen . E, existieren heute ein « Mrnge Schuheinlagen , die alle darauf
dinzillen , kranken Füßen ein « Etüß « nnd Silf « zu bringen . E» erschein :
desbelb wichtig , daraus hinzuwrisrn . daß «in « wirklich « Hilf « nur die Einlagr
dringe, : kann , bie individuell dem Fuße angepaßt und durch ihr « Nach»
tormbartcit iederzeit in der Lag « ist. Veränderungen be » Fußgewölbes au ».
zugleichen . To » b- iannt « Schudwarenhau « Stiller hat feit langem die Wichtig »

... . . P ssä Fußpfleg « erkannt und durch Einrichrung «üler großen ortho -
vädifchen Abteilung Rechnung getragen .

des Brdbildes im
iZtrauß - Abend .

10 Uhr abends : Bekanntgabe der neuesten Xagrsnachrichten !
Zeitansage , Wetterdienet . Sportnacbricliten . Xheater - und
PilmdiensU

inß - Abend . Dirigent : Solmar Meyrowitz unter Mitwirkung
Theophil Dometriescn ( Klavier ) . Berliner Punkorchestor .

Ein vernünftiges
Heilmittel für den Magen !

Beseitigt die Ursache der Beschwerden !
Wenn Ihnen Ihre Nahrung nicht bekommt und Ihnen Schmerzen

oder auch uur eben Unbehagen verursacht , benötigen Sce eiwa « ,
da » Ihnen schnell Erleichterung verschafft . Eben die » tut . Biserirte
Maflnesia ' . Nehmen Sie eine Dosis davon nach dem Essen , uno
die Mageniäure . welche die Ursache des Leiden » ist . wird neulralifferi .
noch ehe sie Unheil anrichten tannl Ist die lästige Säure iiiiicdädlich
gemacht , so kann der Magen seine Funliion ohne weiter « Hilfe uns
ungestört verrichten . Wenn der Magen schon entzündet ist . bringt ihm
. Bicerirte Magnesia " Linderung und verlerht ihm Gejundheil und
Kraft . Versuchen Sie es ernmal ! Sie können . Biserirte Magnesia "
in allen Apotheken zu Mt . 2 die Flasche erhalten , und schon nach
einmaligem Elniiehmen werden Sie von der Ihnen gewährten Er «
leichterung angenehm überrascht sein !

Bl' eririe Maanesia hat folgende Zusammensetzung : Wiomulsnbkarbonat » A
25 % Magnesium p- Nigdrol , 15. 0. Aach «» kahlenl - ure » Natron 154).

Wenn Sie Bisertri - Magnesia bei Ihrem Apotheker nicht haben können , schretden
Sie an da » Gencraldepot E. F. Asche E Co. Hamburg ig, Ptanederger Weg 22)24.



verbanöstag öer Gememöearbeiter .
Zweiter Verhandlungskag .

Iranksurt a. August .
In der weiteren Aussprache über den Geschäftsbericht verlangt

Vi i ch e l ch e n ( Herne ) vom Vorstand , daß er Vereinbarungen
Über Kartelloerträge streng durchführt . Die Erkenntnis des Frank -
furter Bürgermeisters Graf über den Wert des Acht -
stundentags sollten sich auch die andere » Bürgermeister zu
eigen machen , dann wäre es für die Arbeiterschaft leicht , sich den
Achtstundentag zurückzuerobern . Der Beschluh des letzten Gewerk -
schaftstongresses über die Jndustrieverbände müsse endlich durchge -
führt werden .

Holte ( Nürnberg ) äußert sich zur Tariffrage : er ist der An -
ficht , daß die Vezirkstarise erst richtig ausgebaut werden sollen , bevor
man zum Reichsmanteltaris kommt . Die Bestimmungen des Reichs -
tarifs seien unklar und mangelhaft .

Eggert wendet sich als Vertreter des A D G B. gegen
die Vorwürfe , die dem Bundesvorstand insbesondere von den kom -
munistischen Rednern gemacht worden sind - Parteipolitische Neu -
tralität von den Gewerkschaften zu oerlangen , gehe zu weit ; sie
brauche sich aber auch noch lange nicht einer politischen Parteirichtung
unterzuordnen . Die Gewerkschaften sollen parteipolitisch
unabhängig , nicht neutral und keiner politischen Parteirichtung
untergeordnet sein .

Die Gewerkschaften unterordnen sich nicht der KPD .

und lehnen es ab , von irgendeiner Stelle Parolen oder Direktiven
zu empfangen . Es gibt keine Frage , die von den Gewerkschaften
aufgegriffen , ihrer Lösung entgegengeführt worden ist , die Zusüm�
mung der Kommunisten gefuirden hat . Sie kritisieren alles . Der
Angriff des Großunternchmertums auf den Achtstundentag im Jahre
1923 brach ' in dem Augenblick los , als im Ruhrgebiet die Großbe -
triebe nach einsähriger Stillegung wieder geöffnet wurden . Die Me -
tallarbeiter haben im Hagener Bezirk 17 Wochen um den Acht -
stundentag gekämpf » , um das Unglück nicht über ganz Deutschland
hereinbrechen zu lassen . Um die Führung der Gewerkschaften ist es
ein eigenes Ding : wer es in den Fingerspitzen nicht erfassen kann ,
der lernt es nie . Es war möglich , einen Kapp - Pulsch durch
den Generalstreit zur Strecke zu bringen , aber unmöglich ist es , durch
Massenstreik die Wirtschaft aufzurichten . Aus unfern Existenz -
bedingungcn heraus ergibt sich das Kampfziel und nicht aus den Er -
fahrunge » in anderen Ländern . Es ist keine Schmach für die
deutsche » Gewerkschasten , daß sie bei dem svstematischen An�
griff des Unternehmertums für 54 Proz .
deutschen Arbeiterschast den Acht st un de » tag
haben . In der Geschichte der deutschen
das ein Ruhmesblatt . ( Lebhafte Zustimmung . )

der

erhalten
ften bedeutet

Redner
»vrndet | i - dann t «r Frage d e . I » : l. « r e ? erbände zu

Der Streit liegt auf verschiedenen Gebieten . Die eine Gruppe
sagt , daß der Verschmelzungsgedanke von innen herauskommen muß .
Die andere Gruppe meint , daß durch einen gewissen Druck von der
Zentrale dem Verschmelzungsgedanken nachgeholfen werden muß . Der
Bundesvorstand steht auf dem Standpunkt , daß in den Bundes -
fatzungen ein bestimmtes Ziel aufgestellt werden muß . Das Ziel
darf aber nicht befristet fein . Der Bundesvorstand oerschmäht und
vermeidet deshalb auch bewußt alle Zwangsmaßnahmen , die dazu
dienen , einzelne Gewerkschaften zwangsläufig zur Verschmelzung
zu drängen . Die Besorgnis bestimmter Gruppen ist berechtigt , daß
ihre Interessen in den Jndustrieverdönden nicht so gewahrt werden
könnten , wie das in den 30 Jahren ihres Bestehens der Fall war .
Der Bundesvorstand schlägt deshalb vor , daß

Verbände verwandter Berufe sich zunächst zusammenfinden .

ander « Organisationen sollen versuchen , durch Kartelloerträge ihre
gemeinsamen Fragen zu regeln . Redner schließt unter lebhafter Zu -
stimmung mit der Bitte , die Delegierten möchten unter Berücksichti -
gung der seinen Verästelungen der gewerkschaftlichen Fragen die

Haltung des Bundesvorstandes verstehen , dessen Ziel es sei , nach und

nach alle Gewerkschaften zu vereinigen , aber jeden Zwang abzu -
lehnen .

Scheffel , Vorsitzender des Eisenbahnerverbandes , legt ein -

gehend die Schwierigteilen dar , die die Frage der Verschmelzung bei
den Beamten verursacht . Es gehört eme intensive Agitation und Aus -
klärungsarbcit dazu , die Beamten von dem Vorteil einer Verschinel -
zung ihrer Verbände mit den Gewerkschasten zu überzeugen .

Schumann , Vorsitzender des Deutschen Verkehrsbundes ,
warnt vor gewaltsamen E' . ngrifjen in hisiorssch gewordene gewerk -
schastliche Organisattonssormen . Die Beschlüsse des Bundesvor -

standes des ADGB . tragen der gewerkschaftlichen Konzentrotion in
vollem Maße Rechnung . Mit diesem gewaltigen Fortschritt solle man

sich vorerst zufrieden geben . Grenzstreitigkeiten , wie sie bisher ge-
führt wurden , sind nicht mehr zu ertragen . Durch den Kartelloertrag
zwischen den Eisenbahnern , Verkehrsarbeitern , Gemeinde - und

Staatsarbeitern ist für sie

der Streit um die Organisalionssorm erledigt .

S t e t t e r vom Verbandsvorstand befürwortet den Anschluß

auch der Kommunalbeamten an die gewerkschaftlichen Berufsver -
bände , insbesondere auch die Einbeziehung der Berussfeuerwehr -
leute in den Kartelloertrag . Ferner oerlangt er , daß auch die vielen

sozialdemokratischen Beamten den Weg in die

freigewerkschostlichen Organisationen finde » .

( Zustimmung . )
Engelhardt ( Stuttgart ) äußert mehrere Wünsche zum

Reichsmanteltaris . GroPmu » ( Berlin ) wünscht als Vertreter der

Terrifsfeuerwehrleute eine engere Verbindung zwischen beiden Or -
ganisationen . Der Verschmelzungsgedanke sei bei den Feuerwehr -
leuten weit vorgeschritten .

lim 2 Uhr wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt . Der

Dienstagnachmittag ist sür «ine Besichtigung der Saalburg vor -
gesehen .

verbanöstag öer Sekleiöungsarbeiter .
Leipzig , S. August . ( Eigener Drohtbericht . ) Am zweiten Ver -

Handlungstage wurden neben einigen Begrüßungsschreiben aus -
ländischer Brnderorganisationen auch Beschwerden von aus -
geschlossenen Mitgliedern zur Kenntnis des Verbandstages gebracht ,
der aber noch kurzer Diskussion den Vorschlag des Bureaus annahm
und über diese Beschwerden zur Tagesordnung überging .

In der Debatte über die Dorftandsberichte wurde besonders
von Stuttgart ein energisches Durchgreifen gegen die kommu -

nistischen Gewerkschaftszerstörer gefordert . Lehmann -
Berlin mahnte , bei der Wiederaufnahme der ausgeschlossenen Mit -

glieder mit größter Vorsicht vorzugehen , wenn Ruhe und Ordnung

innerhalb des Verbandes wieder hergestellt werden sollen Den

Rückgana der Organisation in Berlin führt Salewsti weniger

auf die Opposition , als auf die Abwanderung verschiedener Branchen

aus Berlin zurück .
Von H e i n z e - Leipzig wird die baldige Verschmelzung des süd -

deutschen Arbeilerverbandes mit dem Betleidungsarbeiterverband

gewünscht . B l o o g - Berlin erklärt , der Rückgang der Mitglieder -

Zahl sei wesentlich darauf zurückzufuhren , daß d,e Unterstützungssatz -

außer Kraft gesetzt wurden . S p l tz - Dresden sieht d>e hauvt -

sächlichen Ursachen ' für die Migliederslucht in dem Mangel an Er -

Siehung zur Gemeinschaft . Winckelmonn - Kiel betont die Not -

wendigkeit , ein größeres Augenmerk auf die Lohngestaltung für
Arbeüerinnen zu richten . Nach den Schlußworten der Bericht -
«ftatter werden die Vorstandsanträge der Zentrallcitung zur Er -

rvagung überwiesen .
Heder die Lohn - und Tarifpolitik der einzelnen

Branchen berichten - T I e r f e l d « r, Kutzebach und The i -

ßinger . Ljc Aussprache über diese Referat « fand am Mittwoch
in einer u l i ch e n Sitzung statt . ,

tteule lrINi b' / , lllir versciileg
nzcii kurzem , schwerem Kranken¬
lager me n heder Mann , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Zigarren -
hündler

Heinrich Albrecht
im vollendeten 60 Lebensjahre .

In tiefer Trauer
Frau F. Albredti ,

Berlin , d,5 . Aug 2ö. Beusselst . 50.
Die Einäscherung findet im Kre¬

matorium QeriChtstraüe am Sonn¬
abend , d 8 Aug , mittags 12 L' hr - talt .

! Achtung !
Sfrafjenhändler

Zar Verfassungs -
feier

sehr lohnenaer Artlhel

PaplcrfaSiReR
sfflw &rzrotgoid . icoo St. itis

Pohl S , Weber Nchi .
Spittelmarkt 4 5 1

tmammmmmmad

DeZiiMlWaP

Talelwip ; . , Gewichte ,
fillijift Prtitt. SraBoUgsr

Georg Wagner
KtpenickerStr . nt
Mi Lidingniiiit! * 1
Keine Schaufenster -
Reklame , dafür we-
sentl . bllllvereRreise

J�L
iKaarei
w. idifcn schon nripbfr !
Zleichela Hoarkrast »
masser „ Znfrofl "
tuirtt Wunder nach
Zmallgein einreihen .
So laufen viele An-
erfennungen M. 2,25
und M 3.5.0. In Dro¬
gerien , sonft bei Otto
Reichel , B rlin 43,
SO, Eilenbahnftr . 4.

Lampions
von 5 Pi. an.

SlodUaleroen m.siodt». ti »f >Pt.
Fackeln , Luftballons , alle
Festani kel sehr billig .

Fenerwerkäh�t
Bengalfeucr Kilo M. 2. —.
Papiermülien »fr. 20 Pf. n.

IL Haas S Co. . HarkorafcnstraBe 84
u dar ligiliiislrih. Ötgrlndifl!93.

vSdieDl Idie Tel zabioDK
lltfere bei kielner Anzahlung

eieü. irieD - Muöea
fertig und nach MaO

nar <t n a Iii Ht « w n re
in erollor Aa - wahl .

taraalla f. tadellos , sitz a. Verarbeitang .

y I. kmderß
OranienstraBe 180 , 1,
ChausseestraBe 1, 1.

Eingang Gisässar

Deshalb rate Ich

Ihnen xu einem

Versuch mit

M M- W för ' W ö ?

�Bjsiemx9
das für alle Fussleiden wirklich Individuell angepasste Heilbehelfe bleket und sich
in hunderttausende » von Fällen — auch der schwersten Art — bestens bewährt
hat . Insbesondere wird är . Scholl ' s Fuss - Einlage nicht allein der besonderen
Form und Eigenart jeden Fusses genau angepasst , sondern es findet auch später¬
hin eine längere Beobachtung des Fusses durch erfahrene Fuss - Speziallsten statt ,
wobei von Zeit zu Zeit eine Neueinstellung der Fussein ' age nach Massgabe der
inzwischen fortgeschrittenen Veränderung des Fussgewölbes vorgenommen wird .

Kommen Sie noclhi heute zu unsX
In unseren sämtlichen Filialen

kostenSose
ärztliche und fachmännische Beratung

Hauptvertrlab u , Zentraldepot für Gross - Berlln

1 und 2 Mark . CsOfCikrCnGn von 8 Mark an .
Persönliche fachmännische Behandlung . . �
Wöchentliche Teilzahlung gestattet . �

BWfllff Charlbß . , Berliner Str . 110 , nahe Wilhelmplatz .
. nu . ll , Berlin 5 17, Madaistr . 15 , Ecke KoppenstraBe .

SMMMelelSleiciirMlilil
MiWM i « Petiia

Areikag , den 14 . August , nachm . 5l/s Uhr .
im . Deutschen Hos - , Luckauer Skrahe 15

Außnordentl . AuSschuß- Sitiung
Tageoordnung !

f. Bericht de» Vorftanbe «
z. Aenderung der Lagungi jK) 31a und 45.
8. Aenbeiung ber Dlenstorbnnno .
4. Wadl rinc » Verfrefers gemäß | 13 ber Satzung .
5. Berfchlebene ».

Dc» Telfnahmebcrcchtigfen geht noch besonbcre Be-
nachrichtigung »u.

Der Vorstand : Hugo Albrecbt , Vorsitzender .

Vom

Zimfigcseilcn zum

freien Arbeiter
*

Eine kleine

Kulturgesdildite mit zeitgenössischen
Bildern von

PAUL KAMPFFMEYER

In Ganzlcnen gebunden 1. V5 Mark

Zu haben :

J. H. W. Dielz Nachf . G. m. b . H.

Berlin 5W. 68. LindenstraBe 2

Malerscherzt oder Eheimmgeli in der Zierwelt .

« I r k » a w «InS ille XLFIRGU
AfflFIScn In ifer Lesanifauflage
ife , „ Varw' irif ' und trotzdem Iii

7.

Der Schwsmehlmö
Ist dos pwdukf einer Kreuzung zwischen einem tandlchweln und »lnem enfarfeten Dlufch «.

•fe gibt übrigens eine so grcB « tNenge ron Abarten dieses Llnlieres , dab die bl »k»
Aufzählung der verschiedenen Komblnalionen Sellen füllen würde .

Diese Arbelt ersparen wir uns . wir stellen vielmehr nur fest, daß der Schweinehund
bisher nur als Schimpfwort bekannt war . wenn wir ihn heute den tesern im Bilde vor
Augen führen , dann geschieht das , um abschreckend zu wirken und den deutschen Sprach -
schätz um ein Schimpfwort zu verringern .

Mit diesem Bilde wollen wir auch diese Anzelgenserie , die eine außergewShnllch groß »
Beachtung gefunden hat , abschließen und wieder etwa » Neue » bringen .

viel « l . eser haben über die Malerscherze geschimpft , überaus zahlreich « leser dagegen
haben sich über sie herzlich gesreul . Gelesen wurden unsere Anzeigentert » von Allen .

Unsere Präparate wurden fleißig gekauft , weil sie gut und überaus preiswert flnd
und infolgedessen trotz der Geldnol von allen Berdlkeningskreisen erworben werden können .

Dl « Kukirol - Präparale flnd die am meisten gekauften ßußpflege - präparafe , und wer
- fle nicht nur vom Hörensagen kennt , sondern wert aus sauber » und gesunde Züfl » lege

und fle infolgedessen selbst anwendet , der bestätigt uns stet », daß wir in unserer Propa »
ganda in bezug auf dt » Qualität unserer Präparate nur da « versprechen , wa « diese auch
wirklich hallen .

Suhneeaussn . Kornbavt , Schwielen
und Warzen besciligen Sie schnell , flcher , unbluftg und schmerzlos mit dem echten , von
zahlreichen Acrzten empkohlcne » und in vielen Millionen Fällen bewährten Kukirol »
Hühneraugen - Pflaster . 1 Packung dieses unübertroffenen Präparates kostet nur 75 pfg .

Ls verursacht keinen Druck und keine Schmerzen wie die veralteten Hühneraugen -
binden und klebt auch nicht am Strumpfe fest.

Da , Kuklrol - Zußbad ( Prvbepackung ZO pfg . , voppelpackung 50 pfg . ) verstärkt dl «
gute Wickung des Kukirol - hühnreaugen - pflasters , reinigi dt « jüß , gui , stärkt Nerven ,
Muskeln und Sehnen und befeilig », mit dem Kukirvl - Slrcupuder ( Blechdose t Mark )
tzufammcn angewandt , Brennen , Wundlaufen und Schweißgeruch .

Der Schweiß zerfrißl Slrümpf , und Schuhe . Durch die regelmäßig , Anwendung der
beiden letztgenannlcn Präparate sparen Sie Schuhe und Strümpfe und somit viel Geld .
Alle drei Kukirol - Präparale zusammen flnd in der Kukirol - Kur - Packung vereinigt und
kosten nur 2 Mark . Sie ersparen also beim Einkauf der Kur - Packung 25 pfg .

Anfere lehrreiche Druckschrift , die Ohnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit
der Sußpflege gibt , senden wir llhnen auf verlangen kostenlos und pvckvfrei zu.

»itliisl - ZMik Km! Kriöo. Snß . Mt bei RdZdchlM
Zadrik - «ukirolstraste . Verwaltungsgebäude - Netlbahostraß ».

Berkaussbüro : Berlin W 62 , Sleiststraßr 23 , L Teiqzhon : Stephan 5471 .



, . Lohnsllmmensteukrvoraoszahlungen für Augusts klar . ZZon dieser Oedfläche sollen zunächst KtXX) Morgen arbar ge »

lVoKNUNKSWirtlMast im Moylsayrtsweseu . 1 92S wie bisher mit 1 Proz . der Gehälter und Löhne des Monats
7

Juli 1925 . 2. die Gewerbeertrags st suervoraus »

Zahlungen für das Vierteljahr Juli / September
19 2 5 , die sich wie folgt berechnen : Die GewerbesteuerfSye für die

Gewerbesteuer noch dem Ertrage für das Rechnungsjahr 1925

<1. April 1926 bis 31 . Mörz 192K > sind von 500 auf 425 Proz . des

: �teuergrundbetrages herabgesetzt worden . Zum Ausgleich der für

Die Wohnungsbeschaffung in der Wohlfahrtsfürsorge ,
soweit sie für kinderreiche Familien in Frage kommt oder sich aus
gesundheitlichen oder sittlichen Gefahren ergibt , wird noch recht
wenig beachtet , und doch ist eine vernünftig « Wohnungsbe -
wirtschaftung ein bedeutender Faktor in der Wohlfahrtssuv -
iorge . Schon durch die Beseitigung der gesundheitlichen Gefahren ,
die sich aus schlechten Wohnverhältnissen ergeben , erledigt sich ein
erheblicher Teil der heilenden Wohlfahrtsfürsorge von selbst , was
aber auch zutrifft , wenn kinderreiche Familien , insbesondere aus
sittlichen Gründen , mit genügenden Wohnräumen bedacht
werden .

Daß sich die Wohnungsnot selbst mit dem besten Willen nicht
von heut auf morgen beseitigen läßt , weil die Bautätigkeit im Ver¬
hältnis zum Bedarf noch sehr weit zurücksteht , ist bekannt . Trotz -
dem ist es aber möglich , Mittel und Wege zu finden , um wenigstens
den dringendsten Bedarf , den die Wohlfahrtsfürforge erfordert , zu
decken . Um Unterlagen für die einzuschlagenden Wege zu schaffen ,
hat das Bezirksamt Prenzlauer Berg eine Umfrage
unter den Sozialrentnern , Kleinrentnern und Wohlfahrtsunter -
stützungsempfcingern veranlaßt , die folgendes Resultat ergab : Er -
faßt wurden 5131 Wohnungsinhaber ( Unterstützungsempfänger mit
eigener Wohnung ) mit 11823 Personen einschließlich Kindern jeder
Altersklasse . Sie bewohnten 11 467 Zimmer mit 15 478 Fenstern .

Eine Zusammenstellung würde folgendes ergeben :
Wokmnnfleu Kimm « ffeutt «

2077 Wohlf . - UnterstützungSempfänger 1588 2794 3838
2574 Kleinrentner . . . . . . . .1072 2969 4029
ß272 Sozialrentner . . . . . .2521 5704 7616

Nie gesundheitliche Fürsorge schreibt für jeden Wohnungsin -
Haber einen Luftraum von 26 Kubikmeter vor . Diese Vorschrift
ist mit einem einfenstrigeu Zimmer in Durchschnittsgröße gleich -
bedeutend . Demnach wäre , wenn für jeden Bewohner ein Wohn¬
raum mit 1 Fenster berechnet wird , ein Fensterüberschuß ( Zimmer -
Uberschuß ) von rund 25 Proz . vorhanden . Was aber besonders ins
Auge fällt , ist , daß die Zimmerzahl bei einzelnen Personen
und kleinen Familien erheblich größer ist , als bei Wohnungs -
Inhabern von 6 bis fl Personen , bei denen sich mit der V e r -
größer ung der Familie auch eine größere Zimmernot be -
merkbar macht . Der Preußische Landtag hat auf Antrag seines
ftauptausschufies an das Staatsministerium das Ersuchen ge <
richtet , den Betrag von 20 Millionen M. zur Verfügung zu
stellen . Für diesem Betrag sollen für den Wohnungsbau neben
den chausstnsst - uer - chypotheken für minderbemittelte kinderreiche
Familien Beihilfen gewährt werden . Zugleich nahm der Landtag
iolgende Entschließung an : . Das Staatsministerium wird er - I
sucht , die Richtlinien für die Verwendung der Hauszinssteuer dahin
zu ergänzen , daß bei Wohnungsbauten für minderbemittelte kinder - !
reiche Familien und für minderbemittelte Familien Schwerkriegs -
verletzter , insbesondere erblindeter Krrieger , die zu gewährende ■
Hauszinssteuer - Hypothek bis zu 90 Proz . der Gesamttosten bzw . !
100 Proz . der reinen Baukosten betrogen kann /

Diese Entschließung genügt aber nicht , wenn schnelle Arbeit
im Interesse der Wohlfahrtsfürsorge geleistet werden soll . Hinzu
kommt , daß der Berliner Magistrat bekannt gibt , daß zu -
nächst eine Sperr « für Anträge auf Hauszinssteuer -
Hypotheken erlassen ist . Mithin ist kaum zu erwarten , daß in
Kurze nennenswerte Mittel zur Verfügung gestellt werden können .
Daraus ergibt sich , daß der Magistrat , um das Schlimmste zu »er -
hüten , schnellstens eine Verordnung nach dem Muster von Frank -
furt a. M. und anderen Städten herausbringen muß und Prämien
zahlt für den Austausch von Wohnungen mst Familien ,
die erheblich unter der Wohnungsnot zu leiden haben . Aber auch
der Forderung , die aus den Kreisen der Unterstützungsempfänger
selbst kommt , Altersheime zu schaffen , wird näher zu treten
sein .

Der Magistrat von Berlin darf sich äußern .

_ Rosemano , Stadtrat .

fällige Gemeindeabgabe » im August .
Im Monat August sind an die städttschen Steucrkassen zu zahlen :

a ) Gr u n d st ü ck s a b g a b e n bis zum 15. August mit Schon -
«rift bis einschließlich 22. August ( am 21. August sind die Steuer -
lassen geschlossen : 1. Grundvermögenssteuer . Gemeindezuschlag und
Hauszinssteuer in der Höhe der Beträge des Vormonats . Für
Grundstücke , die als land - oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch �
genutzt besteuert werden , ist die vierteljährliche Zahlung ein -
geführt . Für diese Grundstücke ist erstmalig am 15. August die
Vierteljahressteuer für die Monate Juli/September zu zahlen . So -
weit der Iulibetrag bereits entrichtet ist , bleibt am 15. August noch
die August - und Septemberrate zu enttichten . Künftig ist die
Vierteljahrcssteuer am 15. des Zwesten Monats jedes Vierteljahres
zu zahlen . Bei denjenigen bebauten und unbebauten Grundstücken ,
die nicht als land - oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzt
besteuert werden , oerbleibt es bei der bisherigen monatlichen
Zahlungsweise . 2. Straßenreinigungsbeiträge nach den Sätzen des
Vormonats . Im Interesse der Pflichtigen wird , soiveit für land -
oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzte Grundstücke Straßen -
reinigungsbeilräge zu zahlen sind , die gleiche Zahlungsweise wie
bei der Grundvermögenssteuer empfohlen , d) Gewerbesteuer j
bis zum 10. August mit Schonfrist bis einschließlich 17. August : j
Gewerbesteueroorauszahlungen sind nur von den bisherigen
Monatszahlern zu leisten und ooranzumelden : 1. die

für ' s Haar
Seit erdenklichen Zeiten schätzt man die anregende Wirkung der Kamille
auf die Kopshaut . Von der unpraktischen und zeitraubenden
Verweisung reiner Kamillen ist man aber längst abgekom -
men . sestdem in dem bekannten Kopfwaschpulver . Schaumpon
mst dem schwarzen Kopf mst Kamillenzusatz " ein Mittel von
angenehmem , aromatischem Duft geboten ist , das die kräf -
ttgendeWirkung derKamille mst dnrchgrcifenderNeinigungs «
krast verbindet und dem Haar glänzendes , volles Aussehen verleiht
Das echte Fabrikat trägt stets die Schutzmarke „ Schwarzer Kops " .
Alleiniger Hersteller : Hans EchwarzKopf » Berlin - Dahlem .

April/Juni 1925 noch nach den Sätzen des Vorjahres ( also �5 00

macht werden und zwar möglichst in diesem Jahr noch saatfertig .
Die Gesellschaft hat sich an die Stadt Berlin mst dem Antrage ge -

! wandt , ihr den iür die Kulttoierungen dieses Jahres erforderlichen
:

Betrag von 800 000 M. gegen mäßige Verzinsung und entsprechende

: Tilgung zur Verfügung zu stellen . Die Stadt hat sich bereit erklärt ,
! dieses Darlehen zu gewähren und den Zinsosrstist , der sich gegen -

über dem sonst gegenwärtig angemessenen Zinsertrag ergibt , zu

Prozent des Steuergrundbetrages nach dem Ertrage ) geleisteten'
ahlungeu werden für Juli/September 1925 nur

rozent des Steuergrundbetrages nach dem Ertrage erhoben .

tragen .

Die Hemeinöebetriebe im Etat der Stäüte .

Heber die Bedeutung der kommunalen Betrieb « für die

stnanziellen Derhättnisse der Städte hat der „ Deutsche Städte -

t a g' eine Rundsrage veranstaltet , die jetzt verösfentticht wird .

Wenn diese Berössentlichung auch keine ziffernmäßige Angaben über

die Leistungen der Werke an die Kämmereioerwastungen enthält ,

so ergibt sich doch aus der Zusammenstellung des Städtetages , daß
die kommunalen Betriebe für die städtischen Finanzen von aus -

schlaggebender Bedeutung geworden sind . Eine ganze
Reihe wichtiger Großstädte lassen sich von ihrem Elektrizitäts - , Gas -

und Wasserwerk sowohl die Straßenbeleuchtung , wie das

W a s s er für städtische Zwecke unentgeltlich liesern . Dazu

gehören u. a. Köln , Düsseldorf , Hannover , Stuttgart , Kiel , Münster
in Westfalen , Bielefeld , Hildesheim , Königsberg . Das ollein be -

deutet schau für die Etats dieser Städte eine ganz ungewöhnlich «
Entlastung . Ja einzelnen Großstädten würden die Beträge für
diese Zwecke , wenn sie von der Stadt gezahlt werden müßten , in

die Millionen , mindesten , aber in viele Hunderttausende gehen .
Am besten ist wohl Königsberg daran , das neben der unent -

geltlichen Abgabe nicht weniger als 13 Proz . der erziellen Rohein -
nahmen für seinen Etat und weitere 7 Proz . für die Auf -
wertung der vor dem Kriege aufgenommenen Anleihen sich
von den Werken zahlen läßt . Das bedeutet insgesamt bei Königs -

berg eine Belastung der Roheinnahmen zugunsten der Stadt -

Verwaltung von etwa 30 Proz . Mannheim verlangt 10 Proz .
der Gesamteinnahmen und 5 Proz . von einer festen Mindcstsumme .
Stuttgart verlangt 10 Proz . der Bruttoeinnahmen der Elektri -

zitäts - und Wasserwerke außer der unentgeltlichen Beleuchtungs - und

Wasserabgabe . Am niedrigsten sind offenbar die Beträge in

Berlin , das nur 5 Proz . der Roheinnahmen erhebt , die Straßen -
beleuchtung und Wasserabgaben aber selb st bezahlt . Die

Zusammenstellung des Etädtetages zeigt , daß die Etats fast aller
Städte vollständig über den Haufen geworfen würden , wenn die

Besteuerung der ' Versorgungsbetriebe der Gemeinden , wie sie von
den Rechtsparteien propagiert wird , Gesetzeskraft erlangen
sollte . _ _

Das Arbeitsamt im öezirk VeSüiag .
Draußen im hohe » Norden , in der Schulstraße , wurde am

Mittwoch der Arbeitsnachweis für den Bezirk Weddiag
eröffnet . Es fehlte lange an geeigneten Räumen und so war man
leider gezwungen , die einzelnen Vermittlungsstellen an verschiedenen
Stellen , zum Teil sogar außerhalb des Bezirks unterzubringen . Das
war . wie Bürgermeister Genosse Leid in seiner Eröffnung » -
rede betonte , um so schmerzlicher , als es sich hier um den volks -

reichsten Bezirk von Berlin handelt , in welchem große Industrie -
werke mit riesigen Arbeitermassen ihren Sitz haben . Genosse Leid ,
wie nach ihm Stadtrat Genosse F a b i u n k e, dem das Arbeitsamt

unterstellt ist , brachten zum Ausdruck , daß den Arbeitslosen ein
freundlicher Aufenthalt geboten werden müsse . Leute ,
die durch lange Arbeitslosigkeit verbittert , und deren Wohnungen
allzu häufig nur elende , jeder Behaglichkeit bare Löcher sind , sollen
sich w ihrer Wartezeit im Arbeitsamt wohl fühlen . Daß in der
neuen Stätte die Borbedingungen hierfür gegeben sind , konnten die

zahlreich erschienenen Gäste , Stadträte und Stadtverordnete bei
einem Rundgang durch die Räume übereinstimmen� feststellen .

Große helle Räume für die weiblichen Abteilungen , wie für dt «
Ungelernten und das Hausperfonol . Die in freudigen Farben aus -
gestatteten Bureauräume und Wartezimmer machen einen bchag -
iichen Eindruck : begueme Stühle und Bänke sind in ausreichendem
Maße vorhanden . Das kleine niedliche Gebäude , das mttten in
einem Gärtchen steht , hat übrigens eine gewiss « historische
Bedeutung . Es handelt sich um die sogenannte „ Klamotten -
schul e" , die öltest « Schule des Wedding , erbaut im Jahre 1824 , zu
einer Zeit , da der Wedding noch eine selbständige Gemeinde war . —
Die beiden genannten Vertreter des Bezirksamtes dankten dem
Baumeister , wie dem Landesarbeitsamt und dem Magistrat , die alle
in entgegenkommender Weife das Werk gefördert haben . Stadtrat
Genosse Brühl , der als Vertreter des Magistrats das Wort
nahm , gab dem Gedanken Ausdruck , daß für die Arbeitslosen nicht
die Erwerbslosenfürsorge die Hauptasche sei , sondern vielmehr der
dringende Wunsch , baldmöglichst wieder eine nutzbringende
A r b e t r zu finden . Aufgabe der angestellten Bermittlungs -
beamten müsse und werde es deshalb sein , den richtigen Mann
an die richtig « Stelle zu bringen .

Hoffen wir , daß der neu eröffnete Arbeitsnachweis recht vielen
Menschen die Segnungen schaffensfreudiger Arbeit bringen kann .

' Darlehen der Tiadt Berlin für Oedländereien .

Die Deutsche Oedlandkulturgesellschaft m. b. H. , die vom Reich
und vom preußischen Staat zum Zweck der Nutzbarmachung von
Oedländereien gebildet ist , und die bereits im vergangenen Jahre
größere Kullivierungsarbeiten in den Provinzen Hannover und
Schlcswig - Holstein eingeleitet und durchgeführt hat , will nun auch
in der Provinz Brandenburg ihre Tätigkeit aufnehmen und
das H a v e l l u ch kultivieren . Die urbar zu machende Fläche des
Landes ist ungefähr 100 000 Morgen groß . Dieses Gelände , das
bisher nur minderen Ertrag liefert «, tonn durch Kullioiening in
bestestes Wiesen - und Weideland umgewandelt werden und 30000 bis
40 000 Stück Großvieh ernähren . Dementsprechend würde sich eine

Steigerung des Milchertrages um täglich 300000
Liter und ein jährlicher Fleischzuwachs von 100000
Zentner ergeben . Tie enorme Bedeuttrng dieser Produktions¬
steigerung für die nahegelegene Großstadt Berlin ist ohne weiteres

Heinrich Albrecht gestorben .
Der besonders im 2 Berliner Verwaltungsbezirk ( Tiergarten )

bekannte Genosse Heinrich Albrecht . B e u s s e l st r a ß e , ist in der

Mittwochnacht an einem Darmleiden plötzlich ver starben .
Den Genossen des 2 Kreises wird diese Nachricht um so über -

raschender kommen , als Heinrich Albrecht erst im 61 . Lebens »

jähre stand . Er gehörte nicht zu denen , die in der Oeffentlichtcit

besonders hervortraten : aber gerade seine stille und emsige Wirk¬

samkeit in der Kleinarbeit fett den 25 Iahren seiner Parteizugehörig -
keit hatte ihm über den Kreis seiner engeren Wirksamkeit hinaus die

Sympathie aller Genossen erworben . Bei seiner großen Beliebkhett
im Kreis Tiergarten wird sein plötzliches Verscheiden sehr schmerz -
lich bemerkt werden . Dielen ist der Verstorbene durch seine treue

Hingabe ein Vorbild gewesen . Er war bis zuletzt Kassierer der

12. Abteilung . Die Einäscherung findet am Sonnabend um
12 Uhr mittags im Krematorium Gerichtstrahe statt . Die Ge¬

nossen werden aufgefordert , durch zahlreiche Beteiligung dem ver -

ftorbenen Kämpfer die letzte Ehrung zu erweisen .

Befichtignug städtischer Betriebe Groh - BerliuS .
Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin hat einen Führer

! durch Anstalten und Einrichtungen der Stadt
Berlin herausgegeben , der zum Preise van 3 0 P f. in der Ge -

schäftsstelle des Gemeindeblattes , Rathaus , dritter Stock , zu haben

ist . Das Büchlein umfaßt eine Auswahl der städtischen Anstalten
und Einrichtungen , die sich besonders zur Besichtigung auch des

Publikums eignen . Der Besuch von Privatpersonen und nicht -
städtischen Stellen ist dem Nachrichtenamt der Stadt Berlin ( Anruf :
Magisttats - Nachrichtenamt ) rechtzeitig vorher anzumelden , das für
den Besuch einen Ausweis ausstellt . Die Besichtigungen er -

folgen ohne Haftung der Stadt für Gefahren oder Unfälle . Die

Besichttgungsobjekte sind einzeln ausgeführt , getrennt nach Arbeit
und Gewerbe , Bade - , Bestatwngs - , Feuerlösch - und Gesundheits -
wesen , nach Jugendpslege , Kunst und Bildung , Volksbüchereien und

Schulwesen , nach technischen Anlagen . Bauwerken , Siedlungen und

Wohlfahrtspflege .

Das Bezirksamt weißenfee teilt mit : Lei der herrschenden
Wohnungsnot wäre es erwünscht , daß Inhaber
größerer Wohnungen bei mir geringer Zahl der Familien -
Mitglieder ihre Wohnung gegen eine kleinere tauschen .

Auch alleinstehenden Personen wird das aus sozialen Gründen

anempfohlen . Das Bezirkswohnungsamt kann unter gewissen Bor -

aussetzimgen eine Umzugsbeihilfe und Bergütung für den Verzicht
zahlen .

Z- bilZ »«. Vm 8. luauft begebt der Seic - si « Robert Schulhe .
Sascnbeide «L, trinen 7S. Tedurtetog . einölte Schultz « tlt «in Selraon
der Partei . Sc Nebt noch beut « wie fett 61 Iahrru am Ämbotz und am
Schraub stock.

Ver ATA - Cngel ist vergnügt ,
Weil seine /Jrbei - h nur so fliegt :
Jn heller Jrqude ruft er aus :
mTA gehört in jedes Haus !

AiTA pufst tmd reinigt attes !

der echte Südfruchtpudding
nach holländischer Art . Das Debliche Aroma ( keine Essenfehl bnd

die glücklich gewählte Eigenart seiner Zusammenstellung verleihen

dem Mondamin - Delikatess - Pudding seinen pikanten Geschmack .

Mondamin - Delikatess - Pudding ist etwas ganz Leckeres wie jeder

MONDAMIÜ ' FEIII KOST - PUDDING
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Die Optanteninterpellation .
Stresemann über die Deutschenausweisungett - Die Verantworiungsfrage .

Der Reichstag behandelte gestern die Interpella -
tionen zur Optantenfrage .

Abg . Dr . v. keudell ( Dnat . ) begründet die deutschnationale
Interpellation . Cr fordert den Reichstag auf , in der Optantenfrage
einmal einmütig zusammenzuarbeiten , um zu untersuchen , wie es zu
den fchmachoollen Zuständen in Schneidemühl gekommen fei , und
eine Wiederholung dieser Zustände zu verhindern . Die deutschnatlo -
nale Interpellation fragt die Reichsregieruna , was
sie getan habe , um zu verhindern , daß die polnische Regie -
rung in den letzten Tagen mehr als 30 000 Deutsche von Haus und

�of vertrieben hat .
Ferner wird gefragt , was die Reichsregierung getan habe , um

die Vertriebenen vor dem bittersten Elend zu bewahren , und was
die Regierung zu tun gedenkt , um , gegebenenfalls unter Anwen -
düng von Vergeltungsmaßnahmen , die deutschen Einwohner Polens
in Zukunft zu schützen . Die Regierung soll erklären , ob sie die

iieberzeugung gewonnen habe , daß die polnische Regierung ihrer
Verpflichtung , den Optanten den Uebertritt nach Deutsch -
land zu erleichtern , nachgekommen sei.

Abg . Rädel ( Komm . ) begründet die Interpellation seiner
Fraktion .

Die Reichsregierung wird in dieser Interpellation aufgefordert ,
unverzüglich Maßnahmen zur Linderung der Flüchtlingsnot zu
treffen , und gefragt , was sie gegen die an der mangelhasten Unter -

bringung Schuldigen zu tun gedenke .
Als der Redner erklärt , die Rechtsparteiler hätten kein

Recht , gegen die polnische Willkür zu protestieren , da sie selber Ge -
waltanbeter seien , erhebt sich großer Lärm rechts : Rufe : Herunter
mit ihm ! Die Mehrzahl der Dcutfchnationalen und der Mitglieder
der Deutschen Volkspartei verlassen den Saal .

Reichsaußenminisier Dr . Stresemann
gibt im Namen der Reichsregierung und im Einverständnis mit dem

preußischen Ministerium des Innern auf die von den Vorrednern

gestellten Interpellationen folgende Erklärung ab :
Der Reichsregierung ist durch den Schiedsspruch des Präsidenten

Kaeckenbeeck die Pflicht aufgezwungen worden , die Abschiebung der

deutschen Optanten aus Polen zu dulden . Trotzdem dieser Schieds »
spruch auch für die deutsche Regierung verbindliche Kraft hatte , hat
die deutsche Delegation in Wien durch direkte Verhandlungen mit
der polnischen Delegation versucht , eine Milderung dieses

Schiedsspruches herbeizuführen . Diese Bemühungen scheiterten
an dem polnischen Widerstand . Es tst nur möglich gewesen , in den

Wiener Verhandlungen eine Erleichterung in den Abwanderungs -
bcdingungen zu erreichen .

Nachdem auf der Grundlage des Kaectenbeeckschen Schieds -

spruchs das Wiener Abkommen am 30. August vorigen Jahres , das

im Reich und in Polen Gesetz wurde , unterzeichnet war ,

hat das Auswärtige Amt die deutsche Gesandschast in Warjc . , . .
beaustrogt . in dringlicher Form bei der polnischen Regierung

aus einen Verzicht aus die Ausweisungsbesugnis bzw . aus eine

Einschränkung des Kreises der abwanderungspslichligen
Optanten hinzuwirken .

Diese Verhandlungen , die im Januar , Juni und sogar noch im

Juli dieses Jahres stattfanden , hatten jedoch infolge des Wider -

« Mndes der polnischen Reaiening keinen Erfolg . Lediglich das

Verbleiben der zu den Konsulatangestellten gehörenden Optanten
ivurde zugestanden . Dabei wurde nicht einmal der Wunsch der

deutschen Regieruna , von der Abwanderungspflicht Greise , Schwer -

kriegsbeschädigte . Witwen und Waisen auszunehmen , berücksichtigt .
Unmittelbar nach dem Abschluß der Wiener Verhandlungen unter -

richtete das Auswärtige Amt das Reichsmisterium
des Innern in einer Besprechung vom 2S. Oktober 1324 , in

welcher die Frage der Uebernahme und Unterbringung der

Optanten noch nicht abschließend geklärt werden konnte .

Die DeHandlung dieser Frage wurde vom Reichsministerium
des Innern übernommen

und dieses berief für den t . und 8. Dezember 1924 kommissarische

Besprechungen mit den beteiligten Stellen des Reiches und Preußens

ein , um die zur Durchführung des Abkommens notwendigen Maß -

nahmen sicherzustellen . Dabei wurde aus Grund der angestellten

Ermittlungen die Zahl der aus Polen Abwanderungspflichtigen
auf rund 27 000 angegeben .

Mit dem Abtransport der Optanten aus Polen an die

deutsche Grenze wurden die deutschen Konsulate in Posen
und Thorn beauftragt , die mit den organisatorischen Maßnahmen
bereits im Februar begannen . Abwanderungsstcllen wurden in

Bromberg , Thorn und Dirschau eingerichtet . Jeder einzelne Optant
erhielt gedruckte Verhaltungsmaßregeln . Abwanderungspapiere
wurden ebenfalls jedem einzelnen Optanten ausgefertigt und in Rot -

fällen eine Geldbeihilfe gewährt . Tausende von Optanten erbaten
lind erhielten von den deutschen Konsulaten Rat und Hilfe , und dank

dieser umfangreichen Vorbereitungen konnte ein großer Teil der

Optanten , etwa 8000 , im Juli die Rückwanderung antreten , ohne
das Durchgangslager in Schneidemühl zu be -

rühren . Nach Abschluß , der im Dezember 1924 genau festgelegten
Vorarbeiten beraumte das Reichsmini st erium des
Innern eine erneute allgemeine Aussprache über die Optanten -
frage auf den 30. März 1925 an , an welcher das Auswärtige
Amt . das Generalkonsulat Posen , das Reichsfinanzministerium , das

preußische Ministerium des Innern , das preußische Ministerium für
Volkswohlfahrt , das preußische Finanzministerium , das preußische
Miniftcrum für Landwirtschaft , Domänen und Forsten und die

Rcicksarbeitsoerwaltung teilnahmen . In dieser Besprechung teilte

der Vertreter des preußischen Ministeriums des Innern mit . daß der

Oberpräsident in S ch neide mti hl zum preußischen
S a a t s k o ni m i s s a r für die Uebernahme der Optanten aufge -
stellt sei . Es wurde eine Arbeitsteilung vereinbart , wonach der

preußische Etaakskommissar und die Reichsarbeitsverwaltung ge -
mcinsam zu sc » ' : » hätten für den Empfang der Flüchtlinge an der

Grenze und ihre Verteilung auf die Abwanderrmgsstellen .

Das von Preußen in Schneidemühl elagerichkcts Durchgangs -

lager bot für etwa S000 Optanten ein vorläufiges Unterkommen .

Dieses Lager war lediglich für die erste Aufnahme der

Optanten bestimmt , und die rasche Weiterleitung war ge -

. vährleistet durch die preußischen Vorschn,ten über die wohnliche

Unterbringung der Optanten gemäß dem Runderlaß vom 7. Februar
1925 und die sich daraus aufbauenden ministeriellen Sknwe . sungen
an die Regierungspräsidenten , durch welche diese verpflichtet wurden ,

Wohnräume für die ihnen zugewiesenen Optanten zu beschaffen .

Gleichzeitig mit dem Wohnungsproblem war die Frage der Ar -

beitsbeschaffung zu lösen , da ein längeres Lagerleben aus

sanitären , politischen und sozialen Gründen nicht geduldet werden

konnle . Zu diesem Zweck hatte die Reichsarbeitsverwaltung Mitte

April eine Optanten -Vernii' t ' . iingsstclle eingerichtet und ihre Leitung
einem hervorragenden Sachkenner übertragen , während dem

General kionsulot in Posen ebenfalls ein Bearbeiter für
t >u einschlägigen Fragen beigegeben wurde . Auf diese Weise ge -

lang es , bis zum 4. August d. 2. , 5751 Personen einschließlich der
Familienangehörigen in Arbeitsstellen unterzubringen , davon allein
3352 Personen seit dem 28. Juli .

An Mitteln sind für die llaterbringnng vom Reich und Preußen
insgesamt 5. 5 Millionen M. bereitgestellt und weitere Z Milli¬
onen M. für die Unterbringung der zu erwartenden Optanten

ausgeworfen .

Da damit gerechnet wurde , daß 20 000 Optanten Polen bis zum
I . August verlassen mußten , so glaubte man , daß der Hauptteil
in der z w e i t e n I u l i h ä l f t e die Grenze überschreiten würde ,
und danach wurden in Schneidemühl die Einrichtungen getroffen .
Wider Erwarten kam aber der Hauptteil der Optanten erst
in den allerletzten Zulitagen .

Der Grund dafür war , daß die Optanten bis in dem lehten
Augenblick hofften . Polen würde im allgemeinen oder in be¬

sonderen Fällen von der Austreibung Abstand nehmen .

So drängte sich der Zustrom auf wenige Tage zusammen und da -
durch entstanden Unzuträglichkeiten für die Unterbringung und die
Weiterbeförderung . Diese Schwierigkeiten Krnnten im Zusammen -
arbeiten aller Stellen behoben werden . Die höchste Belegung des
Lagers in Schneidemühl betrug etwa 7000 Köpfe .

Die bisherige Abwanderung erfolgte unter dem Druck des w
dem Wiener Abkommen festgesetzten Termins , aber ohne direk -
ten polizeilichen Zwang . ( Lachen rechts . ) Die Reichs -
regierung hat sich bei den entsprechenden Maßnahmen
gegen die polnischen Optanten in Deutschland , die denselben Be -
stimmungen des Wiener Abkommens unterliegen , zur Richtschnur
gemacht , ihnen dieselbe Behandlung zuteil werden zu lassen , der die
deutschen Optanten in Polen durch die polnische Regierung aus -
gesetzt werden .

Es ist daher felbstverständllch , daß die Reichsregierung , um das
Los der deutschen Optanten nicht unnötig zu erschweren , ihre
Maßnahmen gegen die polnischen Optanten in Deutschland dann
vornehmen wird , wenn Polen hiermit vorangegangen ist .

( Zwischenrufe rechts . )

Das ist vollkommen richtig : wir haben das größte Interesse daran ,
daß wir zu Repressivmaßnahmen erst schreiten , wenn Polen uns
so behandelt hat . ( Lärm und Zwischenrufe recht « . ) Sie ,
Herr o. Graefe , scheinen der Meinung zu sein , daß wir provozieren
sollen . ( Ruf rechts : Unerhört ! ) Demgemäß hatte die deutsch «
Regierung , nachdem die polnische Regierung den deutschen Optanten
in Polen die Abwanderungsaufforderungen hatte zustellen lassen ,
das gleiche getan . Nachdem Polen die Wohnungen der Optanten
beschlagnahmt hatte , ist von deutscher Seite dasselbe veranlaßt wor -
den . Ebenso hatte Deutschland beabsichtigt , mit den gleichen Zwangs -
maßnahmen zu antworten , sobald Polen die zwangsweise Abschie -
bung der noch nicht abgewanderten Optanten vornahm . Die Ver -
tieibung von vielen Tausenden von Optantensamilien von ihrer
heimatlichen Scholle im abgetretenen Gebiet bedeutet einen N o t -
st and von solcher Größe , daß es ein Gebot der Mensch -
lichkeit , zugleich eine selbstverständliche deutsche Ehrenpflicht für alle
zur Pflege der Wohlfahrt und des Deutschtums berufenen Ressorts
des Reiches und Preußens ist , nach Kräften der Linderung der Not
beizutragen . Dieser Verpflichtung sind sich alle Ressorts bewußt ,
und von keinem ist je die Mitverantwortung für das Los der
Optanten verkannt oder bestritten worden .

Heute ist dem Auswärligen Amt durch da , Generalkonsulat in
Posen berichtet worden , daß die polnischen Behörden Maß -
nahmen zur zwangsweisen Abschiebung derjenigen deutschen
Optanten in Polen eingeleitet haben , die bisher innerhalb ihrer
Abwanderungssrisl nicht abgewandert sind . Insbesondere ist
diesen Personen die Ausforderung zugegangen . Polen innerhalb
von 4S Stunden zu verlassen . ( Hört , hört ! auf allen Seiten

des Hauses . )

Die zuständigen inneren Stellen m Deutschland haben daraufhin
auf Veranlassung des Auswärtigen Amtes bereits die nötigen Maß -
nahmen in die Wege geleitet , um die noch in Deutschland verbliebenen
bereits abwanderungspflichtigen polnischen Optanten in derselben
Weise zum Verlassen des Reiches zu zwingen .

Zu dieser Erklärung der Regierung habe ich noch zu bemerken ,
daß niemand in Urlaub gegangen ist , der mit diesen Dingen
zu tun gehabt hat . ( Zwischenruf : Herr Rauscher ! ) Herr Rauscher
ist auf Urlaub gegangen , nachdem seine Verhandlungen mit den
Polen hierüber vollkommen ergebnislos verlaufen sind und uns
jede weitere Verhandlung mit Polen darüber nicht mehr mit der
Würde der deutschen Regierung vereinbar schien .

Bon der reichsdeutschen Kolonie in Warschau tst das verhallen
des Herrn Rauscher gebilligt worden .

Ich habe außerordentlich bedauert , daß bei BeHand -
lung dieser Frag « in der öffentlichen Meinung in Deutschland viel -

fach die inneren Fragen den außenpolitischen
Interessen vorangestellt sind . Was in Schneidemühl
geschehen ist , ist tiefbedauerlich , aber wenn die Frage aufzuwerfen
ist , wer die Schuld daran trägt , so hätte sich diese Frage wohl im

engeren Kreise erledigen lassen . Die Dinge in Schneidemuhl sind
doch sekundärer Natur , das Primäre ist , daß 5 Jahre nach
dem Kriege noch Zehntausende von friedlichen Deutschen au » einem

Nachbarland ausgewiesen werden können . Wenn jetzt darüber geklagt
ist , daß das Ausland nicht genügend auf die polnische Iliigcrechligkeit
reagiert , so trogen wir insofern eine große Schuld daran , als wir

diese Zustände in Schneldemühl In den Vordergrund gestellt haben .
Die polnische Regierung beruft sich aus das formale Recht , das sie

nach dem Schiedsspruch des Herrn Kakenbaeck hat , das Recht , die

zwanasweise Llbwanderung zu fordern . Auch hier liegt es so, wie
der Reichskanzler neulich einmal sagte , daß formales Recht zum
größten Unrecht wird .

Die Geste Polens uns gegenüber ist aber die Geste der Gewalt !

( Sehr richtig ! ) Wenn wir gezwungen sind , Repressalien dagegen
zu ergreifen und wenn wir heute die Befehle haben ergehen lassen ,
daß die Polen , die noch nicht abgewandert sind , innerhalb 48 « tun -
den den deutschen Boden zu verlassen haben , so haben wir das nicht
getan im Gefühl der Befriedigung über solche Maßnahmen . Wir

hoben es getan im Gefühl der Beschämung darüber , zu
solchen Maßnahmen greisen zu müssen . ( Allgemeine Zustimmung . )
Wir handeln in der Abwehr gegen ein Unrecht . Es hat Zeiten
gegeben , vielleicht in früheren Jahrhunderten , wo selbst bei den -
lenigen Völkern , die Krieg miteinander führten , das Hcimatrecht der
Völker höher geachtet wurde als heute — sieben Jahre nach dem

Kriege . Wir geben dem Widerspruch gegen die Politik der Gewalt
Ausdruck und zugleich der Iieberzeugung , daß mit allen Mitteln

denjenigen geholfen werden muß , die die Opfer der Gewalt gewor -
den sind .

Abg . Sube ( Völk . ) vermißt bei den Deutschnationalen in dieser
Frage den Kompfesgeist Helfferichs und der deutsch -
nationalen Presse . Polen » dieser Raubstaat « müsse gezwua -

gen werden , die Manieren eines zivilisierten Staates anzunehmen .
Wer die Bassermannschen Gestalten beim polnischen Generalkonsu -
lat am Nollendorfplatz in Berlin beobachtet , müsse dringend wün -
schen , daß dieser Schweinestall einmal gesäubert wird . ( Beifall , Un -
ruhe und Gelächter . )

Abg . Dr . Mittelmann ( D. Dp. ) erklärt : Die polmsche Politik ,
das habe erst kürzlich ein französischer Schriftsteller anerkannt , streue
eine Saat des Hasses , die bei den Deutschen dem Bedürfnis nach
einer friedlichen Revision der Ost grenzen immer neue
Nahrung gebe . Dabei denke man in der Tat immer wieder an den
polnischen Korridor , den Pfahl im deutschen Fleische . ( Beifall . )
Für die Unterbringung und Unterstützung der Optanten müsse alles
getan werden , was möglich ist .

Abg . Dr . Haas ( Dem. ) bezeichnet es als einen schlechten Dienst
an den unglücklichen Optanten , wenn ihre Not dazu gemihbraucht
wird , gehässige Angriffe gegen politische Gegner zu richten .

Dem groben Unfug der politischen Agitation im Flüchlllngs -
lager müsse schleunigst ein Ende gemacht werden . ( Beifall lhus . )

Letzt komme es vor ollem darauf an , für die deutschen Optayten
ausreichende Siedlungsmögllchkeiten zu schaffen . Polen
sei in die längst überwundenen Methoden mittelalterlicher Gewalt -
Politik verfallen . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Vredl ( W. Vgg . ) hält es nicht für zweckmäßig , in
diesem Augenblick Angriffe gegen Reichsbehörden oder preußische
Behörden zu richten . Die Hauptfürsorge müsse jetzt die Hilfe
für die Optanten sein . Nach den unerhörten Akten polnischer
Gewaltpolitik gegen Deutsche müsse jetzt verlangt werden , daß die
deutsche Regierung rücksichtslos alle die Polen ausweist , die nach
Deutschland übergesiedelt sind und die zum größten Teil hier als
Blutsauger aufgetreten seien .

Es folgen dann die Schlußworte zu den Interpellationen .
Abg . Schulh - Bromberg ( Dn. ) gibt zunächst von einer Entschlle -

ßung Kenntnis , die die Deutschnationalen eingebracht haben .

Mbg. Nowack lSoz . ) :
Iu den letzten Jahren und Monaten haben Tausend « deutscher

Staatsbürger Polen verlassen müssen , um in Deutschland eine neue
Existenz zu finden - Ihnen gebührt unser Gruß und Dank , weil die
Heimkehrenden in der schwersten Zeit ihrem Vaterlande die Treue
bewahrt haben . Diejenigen , die in der Ostmark gearbeitet haben ,
wissen , wie viel Schweiß es gekostet hat , um in jahrhundertelangem
Kampf deutsche Kultur nach dem Osten zu tragen , um aus Moor und
Sumpf blühende Heimstätten zu schaffen . Diese Leute müssen die
ihnen lieb gewordene Heimat verlassen , um in der allen Heimat den
Kampf um eine neue Existenz aufzunehmen . Wir sprechen die Hofs »
nung au », daß ihnen ein ausreichender Ersatz für alle
Unbill geboten wird . Wir erwarten von der Regierung , daß sie
ausreichende Mittel zur Verfügung stellt , um den nach Deutschland
Zurückkehrenden zu helfen . Deren Andrang ist so stark , daß das
Unterkommen in Schneidemühl nicht ausreichte , es sind dort Zustände
eingetreten , die in einer Kulturnation nicht vorkommen dürfen .
Diese Zustände haben dazu geführt , daß der preußische Innenminister
Severing selbst nach Schneidemühl gereist ist , um einen Uebcr -
blick über die Unterbringung und Weiterbeförderung der Optanten
zu bekommen . Seinem schnellen Eingreisen ist es gelungen , die
größten Mißstände abzustellen . Ich habe ihn auf dieser Reise be -
gleiten können und bin deshalb in der Lage , einen objektiven Be -
richt über die Lage der Optanten in dem Lager von Schneidemühl
zu geben . Ich selbst bin geborener Westpreuße und hatte ein In -
teresse daran zu sehen , wie meine Landsleute von der alten Heimat
ausgenommen und untergebracht und verpflegt worden sind . Es
war ein erschütternder Anblick , als wir in der Nacht durch die Ba -
racken gingen . Sie waren darin zusammengepfercht und bei der
schlechten Luft kann man sich vorstellen , welches Bild sich uns bot .

Bei diesem Anblick kam mir ein anderes Bild in Erinnerung .
E » war in den Augustlagen 1914 , als Ostpreußen geräumt werden
mußte und tage - und wochenlang die Einwohner draußen im Regen
liegen mußten . In den Zeitungen war gemeldet worden , daß die
Lagerkommandantur auf den Ansturm wenig vorbereitet war , daß
insbesondere nicht für Stroh gesorgt wurde . Ich habe danach ge-
fragt , wer daran die Schuld trug , die Antwort :

Die Kommandantur hat sofort den Versuch gemacht , sich Lager -
stroh zu verschaffen . Als sie auf die großen Güter der Umgegend
danach schickte , wurde geantwortet : » Wir sind jetzt in der Ernte ,

wir können kein Stroh abgeben " ( Stürmisches Hört , hört ! )

Das sind ( nach rechts ) Ihre Leute , die diese Antwort gegeben haben .
Sie können nicht erzählen , daß ein Grundbesitzer gerade soviel Stroh
hat . wie er für die Ernte braucht . Es ist auf den großen Gütern
immer so viel Stroh da , daß es für viele Jahre ausreicht -

Diese großen Grundbesitzer hatten für die Optanten kein Stroh .
aber die anderen , die Kleinbauern , stellten sofort Stroh zur Ver¬

fügung . (Hört. hört ! ) .

Wir verstehen es , daß die Ernte in die Scheuern gebracht werden
soll , aber wenn e» sich darum handelt , für die aus der bisherigen
Heimat vertriebenen Stroh zum Lager zu geben , dann kann ich eine

solche Handlungsweise nicht verst - chen . ( Sehr wahr b. d. Soz . ) . Wir

verstehen es aber auch , daß die Herren vom Landbund jetzt
damit befchäftiat sind , die Schutzzölle unter Dach und Fach zu
bekommen , diese Ernte muß zetzt in die Scheuer gebracht werden .
( Sehr richtig bei den Soz . ) .

Herr Kube hat vorgeschlagen , die 1L9000 polnischen
Landarbeiter aus Deutschland auszuweisen . Er hätte sich In

dieser Frage eigentlich an Herrn Graes und an die Deutsch -
nationalen wenden müssen . Dort hat man kein Interesse daran ,
diese Landarbeiter hinauszuweisen . Allerdings hält man sie nur so-
lange , als sie ihre Arbeit leisten , später heißt es , der Mohr hat seine
Schuldigkeil getan , der Mohr kann gehen . Der Redner verliest
eine Presseäußerung über das Elend der pol -
Nischen Wanderarbeiter . Es wird darin berichtet , daß

in Pommern zahllose polnische Schnitter obdachlos

sind , und er knüpft daran die Schlußfolgerung : Erst beutet man sie
aus , dann setzt man sie auf die Straße ( Sehr richtig bei den Soz . ) -

In einigen Baracken in Schneldemühl sah es sehr betrübend
aus , in anderen Baracken war es besser . Insbesondere dort , wo
Maßnahmen getroffen wurden , damit die Familien zusammen -
wohnen können . Der preußische Innenminister hat Richtlinien für
den Neubau von Baracken und andere Maßnahmen aufgestellt . Die
Lageroerwaltung will alles tun , um eine Erleichterung für die Op -
tonten zu schaffen . Die Leute waren zumeist mit dem Essen zu -
frieden , sie erklärten zum Teil , daß sie besseres Essen bekommen
hätten als vorher in Polen . Es soll ihnen jetzt angemessene Arbeit
und Wohnung verschafft werden . Auch für die Optanten , die l S n -

g e r e Zeit dort zu bleiben gezwungen sind , ist durch die Maß -
nahmen des preußischen Innenministers besser gesorgt . Es wird
alles getan , um ihr Los zu mildern und um bessere sanitäre
Einrichtungen zu schaffen . Erfreulich ist es , daß durch die Arbeits ,
Vermittlung des Lagers schon für 5�5 Tausend Optanten Arbeit und

Wohnung beschafft werden kannten . Di « Optanten drängen selbst



fn ausreichendem Maße zur Arbeitsvermittlung . Flehentlich bitten

sie darum , ihnen Arbeit und Wohnung zu beschaffen . Die Rechts

presse hat statt sich darüber zu freuen , daß der preußische Innen

minister so schnell eingegriffen Hut , chn in unflätigster Weise be -

schimpft und in nicht zu beschreibender Weise angegriffen . Wir

hoffen , daß die Optanten überall so aufgenommen werden , wie es
den Opfern entspricht , die sie gebracht haben

und nicht so. wie Herr Lindeiner - lvildau in der „ Deutschen All -

gemeinen Zeitung ' geschrieben hat . ( Sehr richtig bei den Soz ).

Polen war bei seinen Maßnahmen gegen die Optanten juristisch
formell im Recht . Nach dem Wiener Abkommen vom 30. August
1924 sollten die deutschen Optanten am 1. August 1925 , soweit sie
Grundbesitz haben , in den Festungsrayons oder in der Grenzzone
wohnen , am 1. November 1925 , der Rest am 1. August 1925 Polen
verlassen . Aber die polnische Regierung brauchte nicht auf ihren
Schein zu bestehen , wir oerstehen es nicht , daß sie auf diese Weise

vorgegangen ist . Menschen , die mit Polen oerwachsen sind , die
Kulturarbeit geleistet haben , wurden wie das Vieh an die

Grenze abgeschoben . Die Versuche von deutscher Seite , diese
Maßnahmen rückgängig zu machen , waren vergeblich . Wir haben
gehört , daß gestern Zwangsmaßnahmen von Polen durchgeführt
wurden , daß auch Industriearbeiter in Lodz aus -
gewiesen werden . Wenn Polen mit den Ausweisungen fort -
fährt , dann wird Deutschland allerdings nichts anderes übrigbleiben ,
als Gegenmaßnahmen zu ergreisen . Man muß doch aber die Frage
aufwerfen : Ist diese Polenpolitik nicht

_ _ _ _ _ _
eine Frucht jener Politik , die Preußen vor dem Kriege getrieben

hat ?

( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Die Maßnahmen der polnischen Regie -
rung erinnern an die preußische Ostmarkenpolitik . ( Zurufe rechts . )
Ich beschönige nichts , was Polen tut . Deswegen dürfen wir aber
doch nicht verschweigen , daß das eine Frucht der früheren Ostpolitik
ist . Die preußische Regierung vor dem Kriege hatte den Polenkindern
verboten , sich in ihrer polnischen Muttersprache zu unterhalten .
. häufig wurden die Kinder geprügelt , wenn die Lehrer erfuhren , daß
sie zu Hause polnisch sprachen . ( Zwischenruf vom Abg . Schultz -
Promberg ( Dnat . ) In Bromberg mag es nicht so gewesen sein , aber
in den kleineren Orten ist man so vorqeganoen . Ieht rächt sich die
Politik , die früher getrieben worden ist . Wir wünschen aber , daß
die Polen die Lehre gerade aus der Vergangenheit ziehen , daß die
nationalistischen Leidenschaften durch solche Maßnahmen erst recht
angefacht werden .

Die Leidtragenden dabei sind ja nicht die Großgrundbesitzer ,
denn die haben nicht für Deutschland gestimmt , sondern sind zu
Polen geworden . Gerade diese Lzerren , die immer den Ratio¬
nalismus im Munde führten , haben jetzt vergessen , daß sie

Deutsche gewesen sind . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

In der Rechtspresse wird nach den Instanzen gesucht , die die
Verantwortung zu tragen haben . Nach der Erklärung des
Reichsoußenministers , von der hoffentlich die Rechtspresse Notiz neh -
men wird , kann kein Zweifel daran sein , daß die Schuld an den Zu -
ständen in Schneidemühl nicht beim preußischen Innenministerium ,
sondern bei der R e i ch s r e g i e r u n g liegt . Es ist jetzt ihre Auf -
gäbe , genügend Geldmittel zur Verfügung zu stellen . Immer wieder
wurde es uns von dem Konimandanten des Lagers gesagt , daß nur
der Mangel an Geldmitteln verhindert habe , den Ausbau
des Lagers vorzunehmen und die Not der Optanten rechtzeitig zu
lindern . Nach der heutigen Erklärung des Reichsaußenministers darf
nicht länger mit dem Elend der Optanten Schindluder getrieben wer -
den . Nicht durch Redensarten , nicht durch die Aufpeitschung der
nationalistischen Instinkte ist ihnen zu helfen , sondern durch die Be -
reitstellung ausreichender Geldmittel . Am 1. November ist wie -
der eine größere Anzahl von Optanten zu erwarten , wir haben des -
halb den Antrag gestellt , daß die Regierung dafür sorgt ,

daß den Optanten , die Landwirtschaft betrieben haben . In au » -
reichendem Maße Gelegenheit zur Siedlung gegeben wird .

Es kommen diesmal vornehmlich kleinere und mittlere Bauern in
Betracht . Wir haben im Osten riesigen Grundbesitz , es
kann ihnen also genügend Land zur Verfügung gestellt werden .
Zeigen sie nun , daß Sie wirklich bereit find , denjenigen zu helfen ,
die „ m Deutschlands willen leiden . Wir sprechen aber die Hoffnung
aus , daß bald eine Verständigung mit Polen zustande kommt , nicht
nur in der Frage der Optanten , sondern auch im Wirtschaftskrieg ,
der im Interesse aller Beteiligten bald beigelegt werden muß . ( Leb -
hafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Luchholz ( Z. ) bedauert , daß auch die furchtbare Not der
Optanten zum Gegenstand eines gehässigen Parteistreits in der
Presse gemacht worden seien . Die Tendenzmeldungen dieser Presse
Hütten nur neues Wasser auf die Mühlen der Polen geleitet . Man
habe hier und da nach deutschen Schuldigen gesucht , statt auf den
wahren Schuldigen hinzuweisen , auf die Rücksichtslosigkeit und
Grausamkeit der polnischen Politik . ( Beifall . )

Abg . Rädel ( Komm . ) meint , die Ausführungen des Außen -
nnnisters würden bei den Vertriebenen in Schneidemühl nur Ent -
täuschung hervorrufen .

( Schluß des Berichts siehe Hauptblatt . )

Wirtschaft
Irrsinn mit Methoüe .

Die Bedeutung der I n d u st r i e z ö l l e , die jetzt „ in vermehrter
und verbesserter Ausloge ' aus dem Zollkompromiß herauskommen ,
ist von jeher nicht zweifelhaft gewesen . Sie gasten früher einmal
mit einem gewissen Recht als Crziehungszölle , ober schon 1890 kenn¬

zeichnete sie Friedrich Engels mit den Worten : „ die indu -

striellen Schutzzölle , eingeführt gerade im Augenblick , wo die deutsche
Industrie aus eigener Kraft und unter Freihandel sich eine Welt -

marktstellung erobert hotte , eingeführt ausdrücklich und einzig ,
damit der Fabrikant im Inland zu Monopol -
preisen un ' d im Ausland zu Schleuderpreisen ver -

kaufen könne . . . ' Engels brachte damit ckuf eine kurze For -
mel , was schon viele Jahre vorher Gegenstand heftiger sozialdemo -
kratischer Kritik gewesen war : die Tatsache des deutschen Schleuder -

exports , dessen Kosten der zollumschlossene Binnenmarkt trug .
Für diesen Schleuderexport ist in der sozialdemokratischen Lite -

ratur manch charakteristisches Beispiel verzeichnet . Hier sei nur aus
der „ Neuen Zeit ' ( Jahrgang 1887 ) die folgende Mitteilung wieder

gegeben :

„ Die Herren Schutzzöllner haben bekanntlich nur im Interesse
des Vaterlandes und nicht ihres Profits die Erhöhung der diversen
Zölle durchgedrückt . Eine gute Illustration dieses Patriotismus
bietet folgender Fall , der sich jüngst ereignete , einer aus vielen :
Zwei große Lieferungen Schienen waren ausgeschrieben : beide
wurden deutschen Firmen zugeschlagen . Nach Abzug der Trans -
portkosten betrug der Preis , den der deutsche Fabrikant verlangte ,
in dem einen Falle 76 M. pro Tonne , im anderen Fall dagegen
120 M. Der erstere Preis war ebenso unerhört niedrig , wie der
andere hoch , denn gleichzeitig kostete eine Tonne Schienen in Eng -
land 85 M. Die eine Lieferung war für das Ausland bestimmt , für
die australische Kolonie Viktoria , die andere von der Eisenbahn -
direktion Berlin ausgeschrieben . Jedermann sollte nun glauben .
daß der deutsche Fabrikant , der von Patriotismus trieft ,
dem Vaterland den Profit preisgibt , den er aus dem
Ausland herausgeschlagen . Jedermann weiß aber auch , daß das
Umgekehrte der Fall ist . '

In der Folge haben die Fortschritt « der Kartellierung
und Syndizierung der Industrie es ermöglicht , die anfänglich
primitiven Methoden solcher Ausnutzung der Schutzzölle mehr und

mehr zu einem sorgsam ausgebildeten System zu entwickeln . Dabei
war sowohl die Rohmaterial - und Halbfabrikatproduktion wie auch
die Fertigfabrikation beteiligt . Je länger , je mehr ist aber die Ver -

seinerungsindustrie in Nachteil geraten , und durch keinen Extraprofst ,
der unterm Zollschutz im Inlande zu erreichen war , konnten schließlich
siir sie die Wirkungen der billigen Rohmaterial - und Halbfabrikat -
lieserungen aus der deutschen Produktion an die ausländischen Fertig -
industrien aufgehoben werden .

Nach dem Kriege ist Fabrikatexport für da » fleiner « und
in seiner agraren Grundlage geschmälerte , anderseits mit schweren
Zahlungsverpflichtungen ans Ausland belastete Deutschland drin -

gendstes Erfordernis . Jede Steigerung des Fabrikat «
e x p o r t e s bedeutet geradezu eine Erleichterung sowohl der

gesamtwirtschaftlichen wie auch der sozialen Situation . Dement -

prechend fordert die Wissenschaft , der in der Gegenwart mehr als je

zuvor die Vertretung der wirtschaftlichen Allgemeininteressen gegen -
über den differenzierten Gruppen - und Einzelinteressen zukommt ,
Beseitigung aller E x p o r t h e m m n i s s e für die

Fertigindustrien , welcher Art dies « Hemmnisse auch sein
mögen . Aus diesem Grunde trat die deutsche Wirtschaftswissenschaft
auch mit seltener Einmütigkeit gegen die Rohmaterial - und Halb -
fabrikatzölle auf .

Man kann nicht die Fertigindustrie in ihrer Exportfähigkest stär¬
ken , wenn man ihr die Materialien verteuert , durch Zölle ihre G « -

stehungskosten über Weltmarktniveau hinauftreibt .
Selbst wenn die sogenannte eisenschaffende der eisenverarbeitenden
Industrie Differenzbetröge herausbezahlt , um sie für die Ueber -

teuerung durch die zollgeschützte Preisbildung ihrer Kartelle und

Syndikate teilweise zu entschädigen , so schafft dies doch keinen ent -

sprechenden Kraftzuwachs für den internationalen Konkurrenzkampf
der Fertigindustrie , weil auf solche Weise ein Ausgleich für das durch
das lückenlose Zollsystem allgemein überhöhte Preisniveau nicht mög -
lich ist . Es wird sich bald zeigen , daß die Schwerindustrie relativ

reüssiert , während die Fertigindustrie zunehmend in Schwierigkeiten
gerät .

Aus Holland wird schon jetzt über Erfolge der deutschen Roh -
Material - und Halbsabrikatproduzenten durch billige Exportpreise und ,
damit zusammenhängend , über Mißerfolge der deutschen Fertig -

industrien im internationalen Konkurrenzkampf berichtet , ver „ Äßl -
nischen Zeitung ' wurde darüber au » Rotterdam gemeldet ( „ft . Z. *
vom 3. August ) :

„ Die Einfuhr deutscher Maschinen nach Holland ist fest 1922
ständig und stark zurückgegangen und betrug im letzten Jahre nur
mehr 40 Proz . von den in 1922 und 50 Proz . von den in 1923 nach
Holland gelieferten Maschinen . Diese Tatsache deckt sich durchaus
mit der bekannten Verschiebung , die in der Belieferung Hollands
durch Deutschland eingetreten ist . Fertigerzeugnisse werden mehr
und mehr verdrängt , während Rohstoffe und Halbfabrikate beul -
scheu Ursprungs infolge äußerst niedriger Preisstellung wachsenden
Absah in Holland finden , wodurch , was sehr bedenklich stimmen
kann , die holländische Fertigworenindustrie vielfach in die Lage
verseht wird , die deutsche Industrie zu unterbieten . Diese Ver -
schleuderung der deutschen Rohstoffe und Halbfabrikate hat nicht
wenig dazu beigetrogen , daß große holländische Unternehmungen
sich überraschend schnell von den Rückschlägen der letzten Jahre
erholen konnten . '

Solche Gestaltung des deutschen Exports ist genau das G e -

genteil des Notwendigen . Das ist Irrsinn , der freilich
Methode hat , die Methode der umbekümmert um alle Weiterwirkun¬

gen nur aus ihren momentanen Vorteil sehenden Interessenten . Was

übrigens wieder bestätigt , daß für die kapitalistische Praxis nicht

wirtschaftliche Vernunft , sondern lediglich der P r o s i t maßgebend ist .

Im höchsten Grade bedenklich ist es aber , daß der neue Zolltarif
von diesem methodischen Irrsinn außerordentlich stark beeinflußt ist .

Gewähren alle Einfuhrzölle die Möglichkeit , die Preise inländischer

Erzeugnisse etwa um den Zollbetrag über die Preise gleichartiger

ausländischer Erzeugnisse zu erhöhen , so steigt diese Möglichkett mit

dem Grade der Zusammenfassung von Erzeugergruppen zu Kartellen

und Syndikaten . In . dieser Beziehung gibt nun die gegenwärtige

lebhafte Kartellaufbautätigkeit speziell für die „ eisenschaffende '

Industrie , für die Produzenten von Rohmaterial und Halbfobri -
katen stark zu denken . Diese Kartellerneuerungen und

Neubildungen knüpfen an die Tatsache , daß der neue Zolltarif
diktiert ist vom stärksten kapitalisttschen Interesse , welches noch der

ganzen politischen Lage die Schwerindustrie darzustellen vermag .

Hier ist «in klares proletarischesInteress « in Ge -

fahr . Die deutsche Arbeiterschaft kann im kapitalistischen Deutsch -
land Arbeitsmöglichkeit nur finden bei möglichst weitgehender Aus -

dehnung der qualitativ hochwertigen Verfeinerungsindustrie . Nur

darin kann nach Loge der ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse der

Arbettslohn für die relativ starke Industriebevölterung Deutschlands
reproduziert werden . Wie schließlich die deutsche Landwirtschaft
eventuell nach großen Anstrengungen und unter großen Opfern der

Verbraucher die deutsche Bevölkerung wohl ernähren , aber ihr keine

Verdienstmöglichkett geben könnte , so kann auch die Rohmaterial

schaffende und die Halbfabrikat « herstellend « Industrie unmöglich die

großen Massen deutscher Arbetter beschäfttgen . Rückgang der Ver -

seinerungsindustrie bedeutet also in viel höherem Grad « Arbeits »

l o s i g k e i t . als je durch «inen Vorteil von Landwirtschaft und

Schwerindustrie ausgeglichen werden kann . Es liegt deshalb im

Interesse der Arbeiterschaft , die ja auch ihr Recht im Produkttons -

prozeß suchen muß , die deutsche Produktion von Fertigfabrikaten nicht

zurückdrängen zu lassen zugunsten der Schwerindustrie .

Die „ Lösung ' der Produktionssragen im Zolltarif ist falsch . Es

handelt sich richtig darum , die Produktion in Deutschland

zu steigern , näher an die volle Ausnutzung der industriellen

Leistungsfähigkeit heranzukommen und in der Folge diese Leistung »

fähigkeit zu steigern . Die Bedürfnisse der Gesamtwirtschaft weisen

darauf hin , die Fertigindustrie zu fördern , um aus deren Erfolgen
die Impulse für die stärker « Beschäftigung der Rohmaterial - und

Halbfabrikatindustrie zu gewinnen . Das jetzt voraus , daß der Der -

feinerungsindustrie billige Materialien zur Derfügung

stehen . Der Weg , in den die Zolltarifierung die Wirtschaftsentwick -

lung zwingt , führt umgekehrt im Extrem zur Beschränkung
der Fertigindustrie auf den inneren Markt , auf dem

sie nie die volle , ihrer Leistungsfähigkeit entsprechende Beschäftigung

finden kann , womit sie nie in die Rolle des Hauptabnehmers der

heimischen Rohmaterialproduktion hineinwachsen kann , und womit

zwangsläufig auf den Export ( und zwar auf den Schleuderexport )
von deutschen Rohstoffen und wenig oerarbeiteten ausländischen Roh¬

stoffen hingewirkt wird .

Das ist ein Schlag gegen die Lebensmöglichkeiten
des deutschen Proletariat » im kapttalisttsche » Staate .

� Ioh . Kretzen .

Die Zigarettenfirma Vatschari dementiert die Nachricht , wonach

sie in Zahlungsschwierigkeiten geraten sei . Eine Veräußerung von

Aktien der Firma nach dem Ausland ist nicht erfolgt .
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Nischni - Tagil .
ü � Vau Max Barthel . � 7

( Schluß . )
— 1

. �» aben Sie von khm neues gehört ? " fragt « chellmut .
„? ! ein . cherr , nein , nein, " wehrte Lomosoff erschrocken ab . �5ch

da de nichts mehr von ihm gehört und will in Zukunft nichts hören .
Ich bin Arzt , cherr , und möchte gern nach Moskau . Nein , nichts
gehört , ich bin unpolitisch , parteilos . . . "

Hellmut blickte verwundert auf und plötzlich wußte er auch ,
worum Lomosoff nichts mehr von Dimitrow hören wollte . Auch
Nifchni - Tagil , die schwarze Stadt im Ural , war rot . . .

In das Lichtbild der Dimitrows malte Hans Schubert . Student
der Medizin , gebürtig aus Wien , und hier Iwan Petrowitfch
genannt , die schwarzen Striche und Schatten . Dieser Hans Schu -
bert war schon sechs Jahre in Rußland , war Russe geworden und
hatte auch eine russische Frau .

. Hören Sie , Hellmut, " sagte er eines Tages zu dem Genesenden ,
der mit Johanna über den Fluh in das . Kartoffeldorf " gekommen
war , in dem Schubert wohnte . . Hören Sie , und glauben Sie nicht .
daß ich leicht und aus vollem Herzen Russe geworden bin . Aber
da sind so viele Verstrickungen und Erlebnisse , die nicht in einer
Stunde erzählt werden können , so viele Knoten , die man nur lösen
und nicht zerschneiden kann . . . . In Jekaterinenburg lernte ich
meine Frau kennen . Sie war Krankenschwester . Hatte ein kleines
Kind . Nadja hieß das Kind . . . War elend . Verlasien . Fremd .
Wie ich. Hab mich ihrer angenommen und Hab nun selbst ein Kind
von ihr . . . Iwan heißt es , nach dem Vater . . . Ich kann nicht
fort , es gibt ja so viel Arbeit auch in der kleinen Stadt . Der Tag
müßte siebzig Stunden haben . . . "

Johanna hatte sich zu der russischen Frau gesetzt und spielte mit
den Kindern .

„ Ich verstehe, " sagte Hellmut nachdenklich . » Die Kreatur Mensch
muß Sie ja als Arzt ganz besonders interessieren . Ihre Leiden ,
Ihre Schmerzen . All der Jammer . . . . "

. Ick ) bin noch nicht Arzt, " wehrte Schubert ab , . ich bin erst
Feldscher , aber Sie hoben recht . Wir alle sind auf einen Posten hm -
gestellt und müssen bleiben . Und wenn es ganz schlimm kommt .
dann erst recht . Hier in Nischni - Tagll waren die Dimitrows , Sie
hoben wohl das Bild beim Ehefarzt gesehen , nun , der Mann sitzt
in London und wartet , bis er wieder im Ural herrschen kann . Ich
Hab ihn nicht gekannt , ich kenne nur die Erzählungen über ihn
und seine Sippschaft . Die Dimitrows , wissen Sie , Hellmut , das
waren die großen Blutsauger in Tagil . Als sie noch allein über den

Erzgruben saßen , bauten sie Volksschulen , auch das Krankenhaus ,
in dem Sie gelegen haben und die Bergschule . Eine philanthropische
Ader , meinen Sie ? 0 nein , die Adern der Dimitrows waren aus

Eisen wie die Adern ihrer Erzgruben . "
Der kleine Feldscher aus Wien schwieg . Johanna spielt « mit

dem kleinen Iwan . Die russische Frau lächette , wie all « Frauen
in der Welt über ihre Kinder lächeln .

„ Die Bergschule wurde von den Dimitrows gegründet, " fuhr

Schubert fort . „ Schön , aber aus dieser Schule bekamen die Schüler
gi nach der Reifeprüfung kein « Zeugnisse . Sie mußten , um zu leben ,
'

ewig in Tagil bleiben , hier, , in diesem schwarzen Eisendreckncst .

Sagen Sie selbst , Hellmut : war das nicht eine verschleierte Form der

Leibeigenjchaft ? Nun , später wurde die Bergschule verftaatticht .
Neue Männer kamen und griffen den sicheren Besitz der Dimitrows

mit neuen Gruben und Minen an . Platin wurde gefunden . Auch
etwas Gold . In dieser Zeit zogen die Dimitrows die letzte Kopeke

Unterstützung von den Schulen und vom Krankenhaus . Jetzt mußte
der Staat das schwarze Volk soweit aufklären und unterrichten ,
wie es gerode für den Bergbau notwendig ist . Mit der Eisenbahn
kam dann die Zivilisation in den Ural , was man so Zivilisatton
nennt . . . .

„ Aber eines muß ich Ihnen noch erzählen , Hellmut, " fuhr er

lebhaft fort , „ein echtes Dimitrowstück . Durch hohe Gehälter lockten

sie auch ausländische Ingenieure heran und stellten neben sie junge

Leute , und wenn die genug abgesehen und abgelauscht hatten , wurden

die Fremden brutal entlassen . Da mußte sogar die alte kaiserliche

Regierung eingreifen . "
„ Und darum bleiben Sie in Nischni - Tagil , damit der große

D' mitrow in London . . . ? " sragte Hellmut erstaunt und begeistert .

„ Auch darum, " sagte der kleine Feldscher aus Wien ganz schlicht .

„ Und vergessen Sie nicht , daß ich hier sehr gut gebraucht werden

kann . Es sei denn , ich werde zu den Baschkiren abkommandiert . "

„ Zu den Baschkiren ? " fragte jetzt Johanna .
„ Ja, " sagte Hans Schubert , „ ins Seuchengebiet . "

h — - - - - """ - - """

Da ist im fernen Ural eine kleine vergesiene Stadt : Nischni -

Tagil . Auch dort ist Welt , Schicksal , Liebe , Haß und Freundschaft .

Eisen wird gebrochen . Platin wird gesunden . Auch Gold . Die i
Wälder schweigen blau . Kirchen stehen da : weiß und grün . Der i

Fluß blitzt . Die Walzwerke klirren . Herr Lomosoff ist jetzt in
'

Moskau oder hat die Professur in Perm doch angenommen . Der

Fürst Dimitrow sitzt in London und denkt an die groß « unerschöpj -

liche Erzgrube . Hans Schubert , der Feldscher aus Wien , hat viel

zu tun . Siebzig Stunden sollte der Tag haben und nicht nur vier -

undzwanzig . Aber vielleicht ist Hans Schubert gar nicht mehr in

Nischni - Tagil . Vielleicht ist er zu den Baschkiren abkommandiert

worden und an der Pest gestorben . . . .

Schiele unö öie Optanten .

» Vir haben Euch zu » Märtprern üer Heimatllebe ' ernaunt , außeröem habe ich üem Herrn Keichspräsiöenten
einen Vortrag über Euer EienK gehalten . — tvie bitte ! — tätige Hilfe ! — Sie glauben , bei üen Herren
Guts - unü vlllenbefttzern wären Zimmer frei ! ! ! — flber ich kann doch nicht meine eigenen Parteigenossen mit
Eurem Unglück belassen — '

Die Gründung »es�iztekenreiches
Don B. Travea ( Eolumbus Tamaulipas , Mexiko ) .

Alle Urbewohner Amerikas sind Indianer und gehören der -

selben Rasse an . ganz gleich ob sie Irokesen , Huronen , Sioux , Azteken
oder Jnkas genannt werden . Mexiko , Per, : und Bolioia sind die

ältesten Kulturzentren des amerikanischen Kontinents . Wer die Ur -

einwohner Mexikos gewesen sind , wissen wir nicht . Diese Unkenntnis

verdanken wir der Tatsache , daß die spanischen Geistlichen ( Bischöse
und Mönche ) alle königlichen Bibliotheken , alle staatlichen Archive ,
alle Lehrwerke der Priester und Gelehrten der Azteken gleich nach
der Eroberung des Landes als Werke des Teufels verbrannten .
Unter unsäglichen Mühen amerikanischer , mexikanischer und euro -

päischer Gelehrter ist ein wenig Klarheit geschafsen worden , wenig -
stens für die verflossenen 1500 Jahre .

Vor dieser Zeit bestand in Mexiko eine bewundernswerte , hoch -
entwickelte Zivilisation , deren Zeugen die gewaltigen Ruinen von

Mitla . Uxrnal . Palengue und Chichen - Itza sind . Bauten , die schon

Ruinen waren als die Azteken in Mexiko einwanderten . Wohin jene

hochzivilisierten Völker gewandert sind , worum sie ihre großen « tädte

plöglich verliehen , hat bis heute nicht erforscht werden können .

MexUo hieß in allen Zeiten „ Anahuac " , das bedeutet : „ Nahe

den Wasiern " . Mit diesen Wasiern können sowohl die beiden Ozeane
gemeint sein wie auch die großen Seen , in deren Nähe der geisttge
und politische Mittelpunkt des Reiches ruhte .

Im Jahre 6�8 n. Chr . kamen die Tolteken nach Anähuac und
siedetten sich dort an . Tolteken bedeutet Architekten : dieses indianische
Volk baute große und schöne Städte , Tempel und Staatsgebäude .
Ihre Hauptstadt war Tula , heute ein kleines Dorf , in dessen Um-
gegend das Land stundenweit mit den Trümmern jener Bauten und
mit Gräbern bedeckt ist .

Ganz plötzlich , es war das Jahr 1051 , machte sich das Volk auf
die Wanderung , ebenso unauffällig und unkriegerisch , wie es ge -
kommen war . Wohin es wanderte , weiß man nicht , vielleicht nach
Süden , nach Peru , dort ein neues Reich gründend .

Als die Tolteken Anähuac verlassen hatten , überschwärmten die
kriegerischen Tschitschemeken das Land und siedelten sich in den ver -
lasienen toltekischen Stödten an . In ihrer Absicht , ein großes Reich
zu gründen , wurden sie aber unterbrochen durch die Einwanderung
zweier kleiner indianischer Völker : der Azteken und der Acolhuanen .

Es wird angenommen , daß diese beiden Völker , die für Mexiko
eine so entscheidende Rolle spielen sollten — und in kommender Zeit
wahrscheinlich eine noch größere spielen werden — , aus Kalifornien
kamen . Da ihre Sprache und ihre Zivilisation der der Tolteken so
ähnlich war , daß man sie beinahe die gleiche nennen konnte , nimmt
man an , daß auch die Tolteken aus Kalifornien ursprünglich getorn -
inen sind und daß die Azteken und die Acolhuanen die in Kalifornien
zurückgebliebenen Reste des toltekischen Volkes waren . Aus der Tat -
fache , daß sie Gold kannten und es in hochkünstlerischer Weise zu be-
arbeiten verstanden , und Kalifornien das Land war , wo Gold in

großen Mengen offen zutage trat , darf man den Schluß ziehen , daß
Kalifornien " das Ursprungsland jener Völker war . Mit den in

Anähuac zurückgebliebenen Teilen der Tolteken vermischten sich die

neueingewanderten Völker sofort . Diese in Anähuac zurückgelassenen
toltekischen Volksteile hatten durch ihre lange Seßhaftigkeit einen
höheren Grad der Zivilisation erreicht , als die Azteken und die Acol -

huanen mitbrachten . Aber die Zivilisation der Tolteken wurde von
den beiden einwandernden Völkern sofort übernommen , wenn auch
bei der Uebernohme der roheren Lebensformen der Azteken die viel

feinere Kultur der ganz und gar unkriegerischen Tolteken sehr ver -

gröberten .
Die Azteken erreichten Tula im Jahre 1136 und eroberten die

Stadt von den Tschitschemeken , die sie gerade 26 Jahre im Besitz ge -
habt hatten . Mit rastloser Energie bauten die Azteken die Stadt auf
und erfüllten sie mit reichem Leben .

Aber sie hielten es auch hier nur eine Zeit aus , und von ihrem
War . dcrsieber weitergetrieben , kamen sie im Jahre 1325 ( am 18. Juli )
an einen großen See auf dem Tafellande , wo ewiger Frühling

herrscht . Das Orakel hatte ihnen verkündet : „ Ihr werdet einen ge -
waltigen Adler sehen , der von königlicher Schönheit ist ; in seinen

Fangen wird er eine Schlange halten und seine weit geöffneten

Schwingen werden der aufgehenden Sonne zugekehrt sein . Wo ihr

jenen Adler seht , da baut eure Stadt und wohnet da ! "
Und hier auf einem Felsen am See sahen sie den verkündeten

Adler hocken , genau so, wie er von dem Orakel vorhergesagt worden

war , nur viel mächtiger und schöner als sie es erwartet hatten . Und

in diesem See erbauten sie auf Pfählen die Stadt Tenochtttlän , die

später nach ihrem Schutzgotte Mexttli ( unter Verhunzung des ur -

sprünalichen Wortes durch die Spanier ) Mexiko genannt wurde .
Was Rom sür das römische Weltreich war , das wurde Mexiko

für das oztekische Reich .
Die Stadt wurde im südwestlichen Teil des Sees angelegt . Ge -

wallige , im Wasser angelegte Kunststraßen verbanden die Stadt mit

dem Ufer . Diese deichartigen Straßen waren an mehreren Stellen

durchschnitten und überbrückt , um die Sicherheit der Stadt bei einem

Angriif zu erhöhen . In 200 Iahren hatten die Azteken diese Stadt

aui 16 Kilometer Umfang gebracht und mit 120 000 Häusern aus -

gefüllt , daneben Hunderte von Riesenpalästen , Tempeln und Staats -

gebäudcn errichtet . Eine doppelläufige Wasserleitung führte dos not -

wendige Wasser auf meilenlangem Wege von dem fernen Gebirge zur

Stadt : denn der See war ein Salzwassersee . So geschickt war die

Wasserleitung gebaut , daß sie jederzeit repariert werden konnte , ohne

daß Wassermangel eintrat .
Am östlichen User desselben Sees erbauten die Weggenossen der

Azteken , die Acolhuanen , ihre nicht minder schöne und große Stadt

Tezcuco ( existiert heute noch ) . Nach dieser Stadt wurde das Volk

später die Tezkuken genannt . Die Tezkuken besaßen mildere Sitten .
eine feinere Kultur und eine humanere Religion als die Azteken .

Aber die Azteken hatten eine unerhörte Lebensenergie , eine unzer -
störbare Urkraft , eine unverwüstliche Zähigkeit , durch die sie nach und
nach ihre kultivierteren Verbündeten auf ihre niedrigere Stufe der
Gesittung herabzogen .

Das Reich der Acolhuanen ( Tezkuken ) begann kaum zu blühen .
als es von dem kriegerischen Volke der Tepaneken überfallen und
verwüstet wurde . Dieser Uebcrfall aber durch ein Volk gleichen
Blutes wurde die Ursache der Gründung eines großen Reiches , das
der Azteken .

Die Azteken eillen den Tezkuken zu Hilfe . In zwei großen blu -
tigen Schlachten wurden die Tepaneken geschlagen , und die Azteke «
erhielten zur Belohnung sür die geleistete Wasfenhilfe das Land der
besiegten Tepaneken . Aus dieser Wassenbrüderschaft erwuchs ein
Bündnis , das an gegenseitiger Treue , aufopfernder Hilfeleistung und
an weittragenden politischen Folgen nicht seinesgleichen hat .

Es wurde beschlossen , daß die beiden großen Völker , die Azteken
und die Tezkuken , unter Einschließung des winzig kleinen Nachbars ,
des Volkes der Tlakopanen , das jene große Wanderung mitgemach ' t
hatte , in allen Kriegen , gleich ob es Angriffs - oder Vcrteidigungs -
kriege seien , gleich aus welchen Ursachen auch immer sie unternommen
sein mögen , sich gegenseitig bis zur letzten Quelle ihrer Kraft unter -
stützen sollten . Ein Fünftel aller Beute sollte an die Tlakopencn
fallen , der Rest wurde unter den Azteken und Tezkuken verteilt .

Inzwischen hatten die Azteken ihre Stadt soweit aufgebaut , ihre
staatlichen Einrichtungen soweit gefestigt , daß sie daran gehe »
konnten , ihre Macht auszudehnen . An Seite ihrer beiden Verbün -
deten führten die Azteken 100 Jahre ununterbrochen Kriege , bis sie
alle erreichbaren Völker besiegt hatten und das Mexikanische Reich
vom Atlantischen bis zum Großen Ozean , im Süden bis Nicaragua
und im Norden bis Kalifornien und die Wüsten Arizonas reichte .
Beachtenswert ist , daß trotz der vielen Kriege , trotz der Beuten nie -
mals auch nur der geringste Hader zwischen den drei Verbündeten
ausgebrochen ist , weder über die Verteilung der Beute , noch über die

Führerschaft , noch über die Ursachen eines Feldzuges . Wenn der

Aufruf erfolgte , erschienen die Verbündeten , auch wenn ihnen der

Krieg noch so ungelegen kam . Derjenige König , der als der fähigste
galt , wurde ohne Neid als Führer anerkannt , auch wenn er de ? König
der kleinen Macht der Tlakopanen war .

Eins aber zu berichten soll nicht vergessen werden : Die drei ver -

j bündeten Reiche waren Monarchien : und diese drei Verbündeten be -

siegten und eroberten alle Königreiche und Fürstentümer Mexikos
und der erreichbaren Gebiete und zwangen sie zur Anerkennung ihrer
Macht . Aber : Ein Volk , das dicht an den Toren des aztekischen
Mutterlandes lag , das die drei mächtigen Verbündeten 50 Jahre lang
bekämpften , 50 Jahre lang blockierten und von der gesamten Außen -
well allschnitten , so daß dieses Volk den Geschmack und den Gebrauch
des Sahzes verlernte , konnte nicht bezwungen werden , in ungezählten
wilden Schlachten nicht besiegt werden .

Und dieses heroische Volk , das Cortez schwer zu schaffen machte ,
war keine Monarchie , sondern eine R e p u b l i k, die Republik T l a s -
kala . Nicht regiert von einem Präsidenten , sondern von einem ge -
wähllen Senate , einer Gruppe von Präsidenten , deren Taten mit

ewigem Mißtrauen beobachtet und unausgesetzt bekrittelt wurden .
Und der Wortführer des Senats bei der Ankunft der Weißen war

mehr als 100 Jahre alt und seit langem blind .
Rur mit Hilfe dieser Republik , mit der Cortez sich verband , war

es den paar hundert Spaniern möglich , das Aztekenreich , das drei
Millionen Krieger ins Feld stellen konnte , zu überwinden . Jedoch
das Reich der Azteken und Acolhuanen ist nicht tot , wie man in

Europa glaubt . Es lebt und atmet , hat das gleiche Gesicht und das

gleiche Blut und wird noch viel von sich reden machen .

Aischregen . In den Hochgebirgswässern der südamerikanischen
Anden findet sich ein kleiner FstH . den manchmal das unangenehm -
Schicksal trifft , daß er mitsamt dem Wasser , in dem er lebt , eines

Tages mit ins Land hinaus „ geregnet " wird . Es ist der sog . Vulkan -

fisch , der nicht nur in den oberirdischen , sondern auch in den unter -

irdischen Gewässern der dortigen Vulkane vorkommt . Sobald nun

ein Vulkanausbruch stattfindet , was übrigens gar nicht sehr selten
der Fall ist , so werden zugleich mit dem Schlamm dieser unter -

irdischen Gewässer auch olle Fische mit herausgeschleudert und auf

diese Weise entsteht oft ein förmlicher Fischregen , durch den die

Fische zu Tausenden in die Lust hinausgeworfen werden , um dann

irgendwo weit weg wieder zu Boden zu fallen .
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strafte 55». Merkur 82S8. _

'
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! sriedrich - Strafte�88/ZL _

'

Liefere sofort Rinderwagen . _
*

Rinderwagen spottbillig . _ _ '

Mal Tell,ablnng Rinderklappwagen ,
Ball . Drofte Krankfurterstrafte <7. *

Teppiche . Dordinen , Wäsche. Decken,
Meiallbeftstellen . Ein,elmdbel . blld »
schöne Rüchen , Rinderwaoen , Mustk »
appnrafe ,u leichsesten Bedingungen
im ältesten Rredif »Deschäst de« Westens .
stufratm . Dpebenstrafte 9. _

*

LInelen «, CinoIeumlBufet . 90 Renti .
Meter , S. SO. Linoleumteppiche , Linoleum »
legerei , Prmnenstraftt 10L Morig .
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*

Weifte Mnkleideschränke , weifte RIel »
derschränke , weifte Bettstellen . Metall -
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stellen , Rinderdettstellen . Däschettuben .
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Teppiche , Diwandecken . Tischdecken
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Getraoene Herrengardereben , tadel »
los erhalten , groftr Muswahl , billige
Preise . Leihhaus Spiegel . Chaussee .
strafte 7, _

Dourrweiche . Born .
Schwäbische 19. ._

Reichenberg « 7,

Leihhaus iseiedrichstrabe 9. Gelegen »
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auffallend billig . _

»
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rockan,Uge . Israckan,Uge sauch leihweise )

«eh .
,üge . ssrackanzllge fauch leihweise ) .

neue Sgckettantllge , Gummimänfel per
kauft spottbillig
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Mieganderstrgfte 28e.
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Raft . Rastanienallee 84. _ __

Leihbans Rosenthal « Tor , Linien .
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verkauft ,u altbekannt billigen Preisen
Serrenggrd «oben . Pelgwaren , Ubren ,
Gnlboaten , Brillanten . Reine Lom-
bckrdware . •

Wichtig für iedeemann ! Täglich wet¬
ten uertauft : Rletderschränke . Bertiios
IS, Bettstellen , komplett . l0. Metoll
bettstellen mit MuNegematraften 22,
sslurfchränk » Waschtoiletten 18. Chaise¬
longue » 18. Rommoden 18. Bücher .
ipinden , Schreibtische 86, Xmmeau » 29,
Büfett » 75, fünf , lg Standuhren ,
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tungen 48. Speise , immer , Herren , immer .
Schlaf , immer 225, Rlubgarnituren 175,
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500 stimm «. Alles tatsächlich fpotl »
hillig . Stargardis Mähel - und Lom.
bardlveicher . Pren , lauer Strafte fech». '

„Ronturren, ! «». - Neue fournierte drei .
türtge Mnveideschränfe mit Spiegel -
scheide. Wascheabteilung , 150 breit .
105 M. Neue fpurmtrte Bettstellen
mit Paten tbvden und Muilagen 52 M.
Neue fournierte Nachttische mit Mar -
morplattt 15 N. ssourninte Wasch-
kommoden mit weiftem Marmor und
ffaeettefpiegel 65 M. Büfette 95 M.
Diplomaten 28 M. Nuftdaumuinbauten
58 M. Plüschsofa » 45 M. Schlaf - ,
»immer mit weiftem Marmor , Drell -
auflagen , Rristall - ffgrette • Spiegeln .
komplett 825 M. Riesenauewahl in
Serren , immern , Speisetimmern , Schlaf -
»immern . EIn,elm »beI In leb « Mus-
fllhrung , Renaissanee - Mähcln . moderne
Rüchen, aestrichen , lasiert . Möbelhau »
Dottlleh , Rügen « Str . dreigehn , Bahn¬
hof Sefundhrunnen . Freilieferuna
DrofLBettin . _

'

1 meinem feit 1880 bestehenden
Ifadriklag « kaufen Sie iu ssahrik -

preisen eichene Herrenzimmer 205 . —,
Speisegimmer 240 . —, Schlaf , immer
810. —, Rüchen 75 . —, Mnkleideschränke ,
Weiftlackschränke 58. —, Waschtoiletten
85. —, Bettstellen 46. —, Umdausofa 75. —,
Rlubgarnituren . Rluhfessel 60. —, Ruhe -
betten 82. —. Bcguemste stahlunasweise .
stoachim Nachfolger . Belle - Mllionee -
Strafte 14» und 81, ffahrikgehäude . h

REICHSAU55TELLUNG

DEUTICHERWEIN
WEINBAU , WEINHANDEL UND

VERWANDTE GEWERBE

KOBLENZ
1925
8 . AUGUST BIS
IS . SEPTEMBER

DAUERKARTE
5RM .

Möbel !

Kaufgesuche
Röbel - Elnkonf . Romplett « stimm «,

Eingelmöbel , R laviere
Mckersttafte 85.

kauft Bogel

- fd » 4 » ikia,trD « 9e « » « �ii

Monateangüge , Sommerpoletoi ». Ge»
fellschaf ' »an,üoe . korpulente sslaueen .
staunend dillig . Raft . früh « Mulack »
strafte , seht nur Gormannfkrafte 25/26
und Mariannenstrafte 26. »j - - 1,1. 1 1 -

r - . tn,iiri . ' Diana ». Qualitätsware au » eigener
iE61 " ' - islügcl . Harmonium » , grosse

SalZZJZ * i* " « . » « " in ied . r Preislage , stohlung ».
erletchierung . Mae Adam InhaberZacke' tangüge . Eutawanangüse . israck-

angstae . Smokingansstae . Paletot ».
Taillenmäntel . Spegialität : Bauchan , llge.

«cl , waren . ' Hochelegante E- ekttik -
mäntel 195 . —. Pel , sacken 60. —, Skunks¬
kragen , Richfe tief h«abgeseitte Som .
m«rretfe . Feige . Brüderstraft « 42.
Schlossplaft . »

Tobreed « kauft Linienstrafte 19

Vermietungen
Penstsu „RIetn - Ihol " , Grund - Mohorn !

i. S. Mb 2. Mugust einige stimmet
frei . Bolle gute Verpflegung . Genosse
S. sslndeifen und ssrau . Referen�n in
d « Expedition diese » Blatte ».

Arbeitsmarkt

TAGESKARTE
1RM .

S. * B' B' n hohe Vergütung
Dauerstellung nach Dresden aefuchL l'

Offerten mit Mnfprllchen erbeten unter
v. p . 2223 an Rudolf Stoffe , Dresden .

Ott » Wolicr,dorf . Müngstrasse 16. nahe
Mletandetplak .

_ _

Rlanicte 50 Mark monatlich .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ __ _ _ _ _ _Kleine
Mnwhrung , Reu und gebrnuthL Grosse" " »in.

Händler für Berfassuaasiaq gesucht
Daniel , Lichtenberg . Wilhelm strafte 15.
Sofort melden �oon 8—9. 6—7. '

Rohrleger für alle vorkommenden Mr.
betten an umfangreicher Be. und Eni -
Wässerung, - , Hkigung ». und Rüchen -
anlaae sofort aesucht . Meldungen oor .

Technische » Bureau ,
Vossürasse 14.

Muswahl . Garanttelchett
Räniaarähnstrasse 81.

®eaS ? Nir alte undneue Stoffahfdlle all « Art in Akkord,und Tagfslohn stellt sofort ein Aisred
Pianohaus !Lldwarg , «Itfchtnersttasse 48.

Metallbrtten , Vettchoifelonaue «. Schlaf -
chaiselonaue », Chaiselonauedecken 9. 00.
Polsterauflaaen . Vatentmottassen 70. 00.
Wochenah , ahlung�8 . 0D Pappelallee 12.

AnNeidescheänke 770 —. englische Bett -
stellen 48. —. Plllschspfas , Eingelmöbel .
stnhlungseeleichterung . Stein , nur An-
klamerstrasse 20. »

Steinmenerplano rrrivgelton ) ab ssa-
brik . stahlungsrrleichtertiitg ohne Preis -
auflchlag . Uebunasklauier 150, Harmo -
nium 145. Oranirnstrasse l6S III . '

Big 000 pret,w «t .
Link. Brunnensteafte 55.

Rlaotermacher

Pigno ». orZchttge Instrument «. 80-
aueme stahlweise . Sachter . Oranien -
huraerstrafte 42. •

Fahrräder ' '
T- ilgeblnng . kulant Möbel - Mts ». . . . . . . . .
treisgabsnna billig «Mkr,- - �e «tutenstrasse 65! He«enräder , Damen -

Igaoinng�jsillig DMcs. Mtsch . '
räder . Rennmaschinen ,u Einführung «- �

Tellgabfnnn . reell . Möbel - Mis » Preisen . Rleiit « Angahluna . beouemste .
Frankfurt « straft , 45/46. » Teil�blu « . Lchachmann . Linirnstr . 65.

kDMmmel
IllrRahmenbgu . vlockcinda » .
u. « bpreflerei flelll lausend ein

IHMdli MflZN
tUliensefeOfcftaft ,

Scrlin-IempElhof . ßterlandstraSs Sä.

für werdende uftUlerde tluäei - ifie
Dfl - MEEXHENSCiiELtCO ,

fie gibt dem OryanlsrnuY die irty
hieferdSsitjb luertvoUen Aufbcu *

Verlangen Sie in eilen Apotheken und Drogerlen unser .kostenfreien Prospekte ! unser «

Dr . med . iL HEX8CHEL ck Co. , 6. nl b. iL , Benin « 0 . 43
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